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Der Königlidbe Garten in Aranjuez. 


+ Erfter Auftritt, 


KSarlos. Dominge 
Domingo 
Die ſchoͤnen Tage in Nranjuez 

Sind nun zu Ende. Eure Foniglihe Hoheit 
Berlaffen es nicht heiterer. Wir find 
Vergebens hier geweien. Brechen Sie 
Dies räthielhafte Schweigen. Deffuen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz: Zu theuer 
Kann der Monarch die Nuhe feines Sohnes — 
Des einz’gen Sohnd — zu theuer nie erfaufen, 

(Karlos fieht zur Erde und fehweigt). 
Mär’ noch ein Wunfch zurücde, den der Himmel 
Dem liebiten feiner Söhne weigerte? 
Ich fiand dabey, als in Toledos Mauern 
Der ftolze Karl die Huldigung empfing, 
AS Fürften fih zu feinem Handkuß drängten, 
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Und zetzt in Einem — Einem Niederfall 
Sechs Koͤnigreiche ihm zu Fuͤßen lagen — 
Ich ſtand und ſah das junge ſtolze Blut 
In ſeine Wangen ſteigen, ſeinen Buſen 
Von fuͤrſtlichen Entſchluͤſſen wallen, ſah 
Sein trunknes Aug' durch die Verſammlung fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
Geſtand: Ich bin geſaͤttigt. 

(Karlos wendet ſich weg). 

Dieſer ſtille 

Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
Das Raͤthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Koͤnigreichs, hat Seiner Majeſtaͤt 
Schon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 
Schon manche Thraͤne Ihrer Mutter, 


Karlos (dreht ſich raſch um). 
Mutter! 
— O Himmel, gieb, daß ich es dem vergeſſe, 
Der fie zu meiner Mutter machte! 


Domingo. 
Prinz! 
Karlos 
(befinnt fih und fährt mit der Hand über die Stirn). 
Hochwürd’ger Herr — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung, 
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Als ich das Licht der Welt erblickte, war 
Ein Muttermord. 
Domingo. 
Iſt's möglich, gnad’ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gemiffen drücen? 
Karlos, 
Und meine neue Mutter — bat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe fchon gefoftet ? 
Mein Vater hat mich kaum geliebt. Mein ganzes 
Verdienſt war noch, fein Einziger zu feyn. 
Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde fehlummert ? 
Domingo. 
Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Vergoͤttert feine Koͤniginn. Sie follten 
Nur mit des Haffes Augen fie betrachten ? 
Bey ihrem Anbli nur die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf diefer Welt, 
Und Koniginn — und ehmals Ihre Braut? 
Unmdglih, Prinz! Unglaublih! Nimmermehr! 
Mo Alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen; 
So jeltfam widerfpriht ſich Karlos nicht, 
Berwahren Sie Sich, Prinz, daß fie es nie, 
Wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde fchmerzen. 
Karlo 
Glauben Sie? 
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Dominge 

Menn Eure Hoheit Sich des leßteren 
Turniers zu Saragoffa noch entfinnen, 
Wo unfern Herrn ein Kanzenfplitter fireifte — 
Die Königinn mit ihren Damen faß 
Auf des Pallafted mittlerer Tribune, 
Und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rieps: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander, 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Koniginn. „Der Prinz? ruft fie und will, 
Und will fich son dem oberften Geländer 
Herunter werfen. — ‚Mein! Der König felbft! 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Xerzte holen!‘ 
Erwiedert fie, indem fie. Athem fchöpfte. 

(Nach einigem Stillihweigen). 
Sie ftehen in Gedanken? 

Karlos. 
Ich bewundre 

Des Königs luſt'gen Beichtiger, der fo 
Bewandert ift in wißigen Geſchichten. 

(Senfthaft und finfter). 
Doch hab’ ich immer fagen hören, daß 
Geberdenfpäher und Gefchichtenträger 
Des Uebels mehr auf diefer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörderd Hand nicht Fonnten, 
Die Mühe, Herr, war zu erfparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König, 
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Domingo 
Sie thun fehr wohl, mein Prinz, Sich vorzufehn 
Mit Menfchen — nur mit Unterfcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd; 
Ich mein’ es gut mit Ihnen. 
Karlos. 
* Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (ſtutzt). 
Wie? 
Karlos. 
Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben wuͤrde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie ſpotten meiner. 
Karlos 
Das verhäte Gott, 
Daß ich des fürchterlihen Mannes fpotte, 
Der meinen Vater felig fprechen und 
Derdammen Fan! 
Domingo 
Ich will mich nicht 
Vermeſſen, Prinz, in das chrwürdige 
Geheimnig Ihres Kummers einzudringen, 
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Nur bitt? ich Eure Hoheit, eingedenf 
Zu feyn, das dem beängftigten Gewiffen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen Feinen Schlüffel haben, 
Wo felber Miſſethaten unterm Siegel 
Des Saframentes aufgehoben liegen — 
Sie wilfen, was ich meine, Prinz! ich habe 
Genug gejagt. 
Karlo. 
Nein! Das foll ferne von mir feyn, 
Daß ich den Siegelführer fo verfuchte! 
Domingo 
Prinz, diefes Mißtrau'n — Sie verfennen Ihren 
Öetreuften Diener. 
Karlos (faßt ihn bey der Hand). 
Alfo geben Sie 
Mich lieber auf. Sie find ein heil’ger Mann, 
Das weiß die Welt — doc), frey heraus — für mic) 
Sind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwürd’ger Vater, ift der weitefte, 
Dis Sie auf Peters Stuhle niederfigen. 
Biel Wilfen möchte Sie beichweren. Melden 
x das dem König, der Sie hergefandt, 
Dominge 
Mich hergefandt? — 
Karlos. 
So ſagt' ich. O zu gut, 
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Zu gut weiß ih, daß ich an diefem Hof 
Berrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mic) zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz’gen Sohn 
An feiner Knechte fchlechteften verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher, bezahlt, 
Als er noch Feine gufe That bezahlte, 
Sch weiß — O ftill! Nichts mehr davon, Mein Herz 
Will überfiromen, und ich habe ſchon 
Zu viel gefagt. 
Domingo 
Der König ift gefonnen 
Dor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereit3 verfammelt fi) der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 
Karlos. 
Schon gut. Sch werde folgen. 

(Domingo geht ab. Nach einem Stillfhweigen). 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon feh’ ich deine Seele 
Dom gift’gen Schlangendiß de3 Argwohns bluten; 
Dein ungluͤckſel'ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichfte der Entdeckungen, 
Und raſen wirft du, wenn du fie gemacht. 


10 
Zwehgter Auftritt. 
Karlod, Marquis von Pofe, 


Karlos. 

Wer kommt? — Was ſeh' ich! O ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich! 
Marquis. 

Mein Karlos! 
Karlos. 
Iſt es moͤglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O du biſt's! 
Ich druͤck' an meine Seele dich, ich fuͤhle 
Die deinige allmaͤchtig an mir fchlagen. 
O jetzt ift Alles wieder gut. In diefer 
Umarmung heilt mein Franfes Herz. Sch liege 
Am Halfe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht. 
Karlos. 
Und was 
Bringt dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? Wem? 
Ich frage noch? Verzeih' dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſicht, dieſe Laͤſterung! 
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Wem fonft als dir, Allgütigfte? Du wußteſt, 
Daß Karlos- ohne Engel war, du fandteft 
Mir diefen, und ich frage noch ? 
Marquis. 

Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dies ftürmifche 
Entzücken mit Beftürzung nur erwiedre. 
Sp war e3 nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entzünder fi) auf Shren blaffen Wangen, 
Und Shre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das ift 
Der löwenfühne Süngling nicht, zu dem 
Ein unterdrücdtes Heldenvolf mich fendet — 
Denn jebt ſteh' ich als Noderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Karlos Spielgefelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menichheit 
Umarm’ ich Sie — es find die Slandrifchen 
Provinzen, die an Ihrem Halle weinen, 
Und feierlich um Rettung Sie beftürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henfersfnecht, 
Bor Brüffel ruͤckt mit fpanifchen Gefeßen. 
Auf Kaifer Karls glorwürd’gem Enfel ruht 
Die letzte» Hoffnung diefer edeln Lande. 
Sie ftürzt dahin, wenn fein erhabnes Nerz 
Bergeffen hat für Menfchlichkeit zu ſchlagen. 
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X 
Karlos. 
Sie ſtuͤrzt dahin. 
Marquis. 
Weh mir! Was muß ich hören! 
Karlos. 


Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſind. 
Auch mir hat einſt von einem Karl geträumt, 
Dem’s feurig durch die Wangen lief, wenn man! 
Bon Freyheit ſprach — doch der ift lang begraben, 
Den du hier fiehft, das ift der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abſchied nahm, 
Der ſich vermaß in füßer Irunfenheit, 
Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 
In Spanien zu werden — O der Einfall 
War Eindiih, aber göttlich Ihn, Vorbey 
Sind diefe Träume. — 
Marquis. 
Träume, Prinz! — So wären 
Es Träume nur gewefen? 
Karlos. 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße Thraͤnen weinen, 
Du einz'ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 
Auf dieſer großen weiten Erde niemand. 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle — keine — keine, wo 
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Ich meiner Thränen mich entlaften darf, 
Als dieſe. O bey allem, Roderich, 
Was du und ich dereinjt im Himmel hoffen, 
Verjage mich von diefer Stelle nicht! 
Maryuis 
(neigt fih über ihn in fprachlofer Ruͤhrung). 
Karlos. 
Berede dich, ich wär’ ein Waifenfind, 
Das du am Thron: mitleidig aufgelefen, 
Sch weiß ja nicht, was Vater heißt — ih bin 
Ein Königsfohn — O wenn ed eintrifft, was 
Mein Herz mir fagt, wenn du aus Millionen 
Heraus gefunden bift, mich zu verfiehn, 
Wenn's wahr ift, daß die fchaffende Natur 
Den Roderih im Karlos wiederholte, 
Und unirer Seelen zartes Saitenſpiel 
Am Morgen unfres Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thrane, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift, als meines Vaters Gnade — 
Marquis, 
O theurer als die ganze Welt, 
Karlos, 
So tief 
Bin ich gefallen — bin fo arm geworden, 
Daß ich an unfre frühen Kinderjahre 
Didy mahnen muß — daf ic) dich bitten muß, 
Die lang vergeßnen Schulden abzutragen, 


/ 
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Die du noch im Matrofenkleide machteft — 

Als du und ich, zwey Knaben wilder Art, 

So brüderlih zufommen aufgewachien, 

Kein Schmerz mich drüdte, als von Deinem Geifte 

So fehr verdunfelt mich zu fehn — ich endlich 

Mich Fühn entſchloß, dich graͤnzenlos zu lieben, 

Weil mid der Muth verließ, dir gleich zu feyn, 

Da fing ich an mit taufend Zärtlichleiten 

Und treuer Bruderliebe dich zu quälen; 

Du, ſtolzes Herz, gabft fie mir Falt zurüd. 

Dft ſtand ich da, und — doch das fahft du nie! 

Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 

In meinen Aug’, wenn du, mich überhüpfend, 

Gering’re Kinder in die Arme drüdteft. 

- Warum nur diefe?. rief ich trauernd aus: 

Bin Ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 

Du knieteſt Falt und ernfthaft vor mir nieder? 

Das, fagteft du, gebührt dem Königsfohn, 
Marquis 

O ftille, Prinz, von dieſen kindiſchen 

Geſchichten, die mich jet noch ſchamroth machen, 
Karlos. 

Ich hatt' es nicht um dich verdient. —— 

Zerreißen konnteſt du mein Herz, doch nie 

Von dir entfernen. Dreymal wieſeſt du 

Den Fuͤrſten von dir, dreymal kam er wieder 

Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 
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Und dir gewaltfam Liebe aufzudringen, | 
Ein Zufall that, was Karlos nie gekonnt 
"Einmal geihah’3 bey unfern Spielen, daß 
Der Königinn von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht geichehn, und klagt' es 
Dem Koͤnige mit thraͤnendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Pallaſtes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der König ſchwoͤrt, die hinterliſt'ge That, 
Und wär’ es auch an feinem eig’nen Kinde, 
Auf's fchreklichfte zu. ahnden, — Damals fah ic) 
Dich zitternd in der Ferne ftehn, und jeßt, 
Jetzt trat ich vor und warf mid) zu den Füßen 
Des Königs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache! 
Marquis. 
Ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! 
Karlos. 

Sie wards; 
Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Karl vollzogen. 
Sch ſah auf dich und weinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zähne Fnirichend an einanderz 
Ich weinte nicht. Mein Fonigliches Blut 
308 handlich unter unbarmherz’gen Streichen; 
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Ich fah auf dich und meinte nicht — Du Famft; 
Laut weinend fanfft du mir zu Füßen, Ga! 
Sa, riefft du aus; mein Stolz ift überwunden. 
Ich will bezahlen), wenn du König bift. 
Marquis (reicht ihm die Hand). 
Sch will e8, Karl. Das Eindifhe Gelübde 
Erneur ich jeßt ald Mann, Sch will bezahlen, 
Auch meine Stunde fchlägt vielleicht, 

Karlos. 


Jetzt, jetzt. 
O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es loͤſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Will ih das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör’ an — erftarre — doc) ermwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Marquis, 
D mein Gott! 
Karlos. | 
Nein! Diefe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprich, daß auf diefem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine gränze — ſprich — 
Was du mir jagen Fannft, errath” ich fchon, 
Der Sohn liebt feine Mutter. MWeltgebräuche, 
Die Drdnung der Natur und Roms Gefeke 
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Verdammen diefe Leidenschaft. Mein Anfpruh 
Stoͤßt fürchterlich auf meines Vaters Rechte, 
Sch fühl’, und dennoch lieb’ ih. Diefer Weg 
Führt nur zum MWahnfinn oder Blutgerüfte, 
Sc) liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 
Mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
"Das eh’ ich ja, und dennoch) lieb’ ich, 


Marquis, 
Weiß 
Die Koͤniginn um dieſe Neigung? 
Karlos. 
Konnt' ich 
Mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau, 
Und Koͤniginn, und das iſt ſpan'ſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
Von Etikette ringsum eingeſchloſſen, 
Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn 
Acht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
Zurücberief, daß ich fie täglich anzufchaun 
Berurtheilt bin,. und wie das Grab zu fchweigen. 
Acht höllenbange Monde, Noderich, 
Daß dieſes Feu'r in meinem Bufen wüthet, 
Daß taufendmal ſich das entſetzliche 
Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſchen und feig zuruͤck zum Herzen kriecht. 


Sxhillerd ſaͤmmil. Werke. III, 
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O Roderich — nur wen'ge Augenblicke 
Allein mit hr —— 
Marquis, 
Ah! Und Ihr Vater, Prinz — — 
Karloı 


Unglüdlicher! Warum an den mich mahnen? 
Sprich mir von allen Schreden des Gewiffens; 
Don meinem Dater fprich mir nicht. 
Marquis, 
Sie haſſen Shren Vater? 
Karlos. 

Nein! Ach nein! 
Ich haffe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Mifferhäters- Bangigkeit ergreifen 
Dey diefem fürchterlichen Namen mich. 
Kann ich dafür, wenn eine Fnechtifche 
Erziehung Tchon im meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim’ zertrat? Sechs Sahre 
Hatt' ich gelebt, ald mir zum erften Mal DE 
Der Fürchterliche, der, wierfie mir fagten, ' 
Mein Dater war, wor. Augen kam. Es war 
An einem Morgen, wo er ſteh'nden Fußes 
Bier Bluturtheile unterſchrieb. Nach diefem 
Sah ich ihn nur, wenn mir für ein’ Vergehn 
Deftrafung angekündigt ward. — O Gott! 
Hier fühl ih), dag ich bitter. werde — Weg — 
Weg, weg. von diefer Stelle! 
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Marquis. 
Nein, Sie follen, 
Jetzt follen Sie Sich dffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert fich der Schwer beladne Buſen. 


Karlos. 

. Dft hab’ ich mit mir felbft gerungen, oft 

Um Mitternacht, wenn meine Wachen fchliefen, 
Mit heißen Thrönengüffen vor das Bild 

Der Hochgebenedeiten mich geworfen, 

Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung fand ich auf. Ah Roderich! 

Enthülle du dies wunderbare Nathfel 

Der Vorfiht mir — Warum von taufend Vätern 
Juſt eben diefen Vater mir? Und ihm | 
Juſt diefen Sohn won taufend beffern Söhnen? 
Zwey unverträglichere Gegentheile: - 

Fand die Natur in ihrem Umkreis’ richt, 

Wie mochte fie die beiden legten Enden 

Des menschlichen Gefchlechtes — mich und ihn — 
Durch) ein fo heilig Band zufanmen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum must’ es gefchehn? " " 
Warum zwey Menſchen, die ſich ewig meiden, 
In Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwey feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 

. Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
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Zerfchmetternd fich berühren, dann auf immer 
Und ewig aus einander fliehn. 
Maryguis. 
Mir abnet 
Ein unglüdsvoller Augenblid. 
Karlos.- 
Mir ſelbſt. 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ichauerlichften Träume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geift mit gräßlichen: Entwürfen; - 
Durch labyrinthiihe Sophismen Friecht 
Mein unglüdjel’ger Scharffinn, bis er endlich 
Bor eined Abgrunds gahem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn ich den Water je 
In ihm verlernte — Roderich — ich fehe, 
Dein todtenblaffer Blick hat mich verfianden, 
Wenn ich den Vater: je in ihm verlernte, 
Was würde mir, der König ſeyn? 
Marquis 
(nach einigem Stilfhmeigen), 
Darf ich 
An nieinen Katles eine Bitte wagen? 3, 
Mas Sie aud Willens find zu thun, verfprechen Sie 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen, 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Alles, alles, 
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Mas deine Liebe mir gebeut. ch werfe 
Mich ganz in deine Arme. 


Marquis. 
Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Koͤniginn 
Schein zu iprechen wünfchen, kann es nirgends 
Als in Aranjuez geichehn. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte, 
Begünftigen — 5, 
Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ach, ſie war vergebens! En 


Marquis 

Nicht fo ganz. 

Ich gehe, mich fogleich ihr vorzuftellen. 

Iſt fie in Spanien diefelbe noch, 

Die fie vordem an Heinrichs Hof geweien, 

So find’ ich Offenherzigkeit. Kann ich 

In ihren Bliden Karlos Hoffnung leſen, 

Find’ ich zu diefer Unterredung fie 

Geſtimmt — find ihre Damen zu entfernen — 
Karlos. 

Die meiſten ſind mir zugethan. — Beſonders 

Die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 

Der mir als Page dient, gewonnen. — 
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Marguis 
Defto beffer. 
So find Sie in der Nähe, Prinz, fogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen, 
Karlos. 
Das will ich — will ih — alſo eile nur. 
Marquis. 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 


Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 
(Beide gehen ab auf verfchiedenen Seiten). 


— — 





Die Hofhaltung der Koͤniginn in Aranjuez. 
Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer Allee durchſchnit— 
ten, vom Landhauſe der Koͤniginn begraͤnzt. 


Dritter Auftritt. 


Die Königinn Die Herzoginn von Olivarez. 
Die Prinzeffinn von Eboli und die Margquifinn von 
Mondefar, welche die Allee herauf 
kommen. 

Koͤniginn (zur Marquiſinn). 

Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quaͤlen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
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Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
Eboli, 
Sch will es 
Nicht laͤugnen, meine Königinn, daß ich 
Madrid mit großen Freuden wieder fehe, 
Mondefar. 
Und Ihre Majeſtaͤt nicht auch? Sie follten 
Sp ungern von Aranjuez Sich trennen ? 
Koͤniginn. 
Von — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dies Plaͤtzchen 
Hab' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Hier gruͤßt mich meine laͤndliche Natur, 
Die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find' ich meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Luͤfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland, 
Eboli. 
Wie einfam aber, 
Wie todt und traurig ift e8 hier! Man glaubt 
Sich in la Trappe. 
Königinn. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ ich es nur in Madrid. — Doch was 
Spricht unfre Herzoginn dazu? | 
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Dlivarez. 
Ich bie 
Der Meinung, Ihre Majeftät, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, fo lange 
Es N in Spanien gegeben. 
Koͤniginn. 
Ja, Herzoginn, das wiſſen Sie, mit Ihnen 
Hab' ich auf immer mich des Streits begeben. 
Mondekar. 
Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man uns auch 
Verſprochen — 
Koͤniginn. 
Uns verſprochen! Hoͤr' ich das 
Von meiner ſanften Mondekar? 


Mondekar. 
— Warum nicht? 
Es ſind ja Ketzer, die man brennen ſieht. 
Köoͤniginn. 
Sch hoffe, meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
53h? — Ihre Majeftät, ich bitte fehr, 


- 


2) 


Für Eeine fchlecht’re Chriftinn mich zu. halten, >» 
Als die Marguifinn Mondekar. 

Koniginn 
‘ Ach! Ich 
Vergeſſe, wo ich bin. — Zu etwas anderm. — 
Vom Lande, glaub' ich, ſprachen wir. Der Monat 
Iſt, daͤucht mir, auch erſtaunlich ſchnell voruͤber. 
Ich habe mir der Freude viel, ſehr viel, 
Von dieſem Aufenthalt verſprochen, und 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. 
Geht es mit jeder Hoffnung ſo? Ich kann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgejchlagen. 


Dlivarez. 
Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht gefagt, vb Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen? 
Koͤniginn. 
Ja! Gut, daß Sie mich mahnen, Herzoginn. 
(Zur Prinzeſſinn). 
Man bittet mich, bey Ihnen fuͤrzuſprechen. 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein wuͤrd'ger Mann ſeyn. 
Dlivarcz 
Ihre Maieftät, 


Das ift er, cin ſehr würd’ger Mann, ein Mann, 
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Den unfer gnädigfter Monarch’ bekanntlich 
Mit ihrer Eoniglihen Gunſt beehren. 
Königinn 
Das wird den Mann fehr glüdlich machen — Doc 
Mir wollen wiffen, ob er lieben Fann, ' 
Und Liebe Fann. verdienen. — Eboli, 
Das frag’ ich Sie. 
Eboli. 
(ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde gefchlagen, 
endlich falt fie der Koniginn zu Füßen). 
Großmuͤth'ge Koniginn, 
Erbarmen Sie Sich meiner. Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, laffen Sie mich nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
Königinn. 
Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es ift 
Ein hartes Schikfal, aufgeopfert werden, 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang’, daß Sie den Grafen ausgefchlagen? 
Eboli (aufftehend). 
D viele Monate. Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Köoniginn 
(ſtutzt und fieht fie mit-forfhenden Augen an). 
Haben Sie 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen ? 
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Eboli (mit einiger Heftigfeit). 
Niemals 
Kann es gefchehen, meine Königinn, 
Aus taufend Gründen niemals. 
Koͤniginn jeher ernfthaft). 
Mehr ald Einer ift 
Zu viel. Sie Fünnen ihn nicht jchägen — das 
Iſt mir genug. - Nichts mehr davon. 
(3u den andern Damen). 
Ich habe 
Ja die Infantinn heut noch nicht geſehen. 
Marquifinn, bringen Sie fie mir. — 


Dlivarez (fieht auf die Uhr). 
rt Es if 
Noch nicht die Stunde, Ihre Majeftät. — 
« Koͤniginn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn darf? 
Das iſt Doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
Mich zu erinnern, wann ſie kommt. 

(Ein Page tritt auf und ſpricht leiſe mit der Oberhofmeiſterinn, 
welche darauf ſich zur Koͤniginn wendet). 
Dlivarez. 

Der Marquis 
Von Poſa, Ihre Majeftät — 
—* Koͤniginn. 
Von Poſa? 
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Dlivarcz. 
Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Bon der Negentinn Mutter übergeben 
Zu dürfen. 
Koͤniginn. 

Und das iſt erlaubt? 
Olivarez (Gedenklich). 
In meiner Vorſchrift 

Iſt des beſondern dalles nicht gedacht, 
Wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Koͤniginn 
Von Spanien in ihrem Gartenwaͤldchen 
Zu überreichen kommt. 

Koͤniginn. 

So will ich denn 

Auf meine eigene Gefahr es wagen! 

Dlivarez 
Doch mir vergoͤnne Ihre Majeftät 
Mich jo lang’ zu entfernen. — 

Koniginm 

Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzoginn. 
(Die Dberhofmeifterinn geht ab, und die Königinn gibt 
dem Pagen einen Wink, weicher fogleich hinaus gebt). 
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Vierter Auftritt. 
Koͤniginn. Prinzeſſinn von Eboli. ——— 
von Mondefar und Marquis von Pofa. 
Koͤniginn. 
Ich heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf ſpan'ſchem Boden. 
Marquis. ; 
Den ich noch nie mit fo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jetzt. — 
Königinn (zu den beiden Damen). 
Der Marquis 
Bon Poſa, der im Rinerſpiel zu —— 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreymal fliegen machte — 
Der erfte feiner Nation, der mich 
Den Ruhm enipfinden lehrte, Königinn 
Der Spanier zu feyn. 
(Zum Marguis fih wendend), 
Als wir, im Louvre 
Zum letzten Mal uns ſahen, Chevalier, 
Da traͤumt' es Ihnen wol noch nicht, daß Sie 
Mein Gaſt ſeyn wuͤrden in Kaſtilien? 
Mar auiß.. R 
Nein, große Königinn — denn damals traͤumet 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
Un uns verlieren würde, was wir ihm | 
Bencidet hatten, Ä 
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Köoniginm 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer — 
Vom Hauſe Valois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihre Majeſtaͤt — denn jet 
Sind Sie ja unfer, 
Köoniginn 
& Shre Reife, hoͤr' ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt. — Was is 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 
Marguis (überreicht ihr die Briefe). 
Die Königinn Mutter fand ich Frank, gefchieden 
Von jeder andern Freude diefer Welt, 
Als ihre Eonigliche Tochter glüclich 
Zu willen auf dem fpan’fchen Thron. 
Königinn 
Muß fie 
Es nicht Fepn bey dem theuern Angedenken 
So zärtlicher Verwandten? bey der füßen 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Befucht auf ihren Reifen, Chevalier; 
Und viele Linder, vieler Menfchen Sitte 
Gefehn — Und jetzt, fagt man, find Sie gefonnen, 
In Ihrem Vaterland Sic) Selbft zu leben? 
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Ein groͤß'rer Fürft in Ihren ftillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freyer! 
Ein Philoſoph! — SH zweifle fehr, ob Sie 
Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man ift fehr — ruhig in Madrid, _ 

Marquis, 

| Und das 

Sit mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. | 

Königinn. 

Sohirid. 
Ich habe alle Händel diefer Erbe 
Bis faft auf die Erinnerung verlernt. 
(Zur Prinzeffinn von’ Eboli). 
Mir daͤucht, Prinzeffinn. Eboli, ic) fche 
Dort eine Hyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen ?, 1 
(Die Prinzefiinn geht nah, dem Platze. Die Koͤniginn 
etwas leiſer zum Marquis). 
‚Chevalier, ich müßte 

Mich fehr betruͤgen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menfchen mehr gemacht 
An diejem Hofe: 


a. 


Marquis.“ 
Einen Traurigen 
Hab' ich —— — den auf bier Bel 
Nur etwas fröhlich — 
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(Die Prinzeffinn kommt mit der Blume zurüd). 
.Eboli. 
i Da der Chevalier 

So viele Länder hat gefehen, wird 

Gr ohne Zweifel viel Merkwuͤrdiges 
Uns zu erzählen wiffen. is 
Marquis. 

„Allerdings, 
Und Abenteuer fuchen, ift befanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligfte von allen, 
Die 2 Damen zu beſchůten. 


Monvdefar 
Gegen Riefen! 
Jetzt giebt es Feine Niefen mehr. 


M arquis, 
er Gewalt 
Iſt eh den Schwachen jederzeit ein A 
. Kdniginme 
Der Chevalier hat Recht. Es giebt noch Riefen, 
Doch Feine Ritter giebt es mehr. 
Marquis f 
Noch juͤngſt, 
Auf meinem Rücweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer rührenden Geſchichte, 
Die mir der Sreundichaft heiliges Legat, 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 


’. 
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Nicht fürchten müßte, Ihre Majeftät 
Durch die Erzählung zu ermüden — 
Koͤniginn. 
Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 
Laͤßt ſich nichts unterſchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 
Marquis. 
Zwey edle Haͤuſer in Mirandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft muͤde, 
Die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des maͤchtigen Pietro Schweſterſohn, 
Fernando, und die goͤttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren auserſehn, 
Dies ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwey fehon’re Herzen die Natur 
Gebildet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glücklich noch gepriefen, 
Noch hatte feine liebenswürd’ge Braut 
Fernando nur im Bildnig angebetet — 
Mie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Was feine feurigften Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben fich getrauten! 
Sn Padua, wo feine Studien 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, IL. 3 
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Ihn feffelten, erwartete Fernando 

Des frohen Augenblides nur, der ihm 
Vergoͤnnen jollte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erfte Huldigung zu ftammeln. 

(Die Königinn wird aufmerkfamer. Der Marquis 
fährt nah einem kurzen Stillfihweigen fort, die Erzähs 
lung, fo weit es die Gegenwart der Königinn erlaubt, 
mehr an die Prinzeffinn von Eboli gerichtet), 

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 

Pietro's frey. — Mit jugendlicher Glut 

Verichlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, 

Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 

Er fommt! — Er fieht! — Er liebt! Die neue Regung 

Erftickt die leif’re Stimme der Natur, 

Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut, 

Und heiligt feinen Raub vor dem Altarc, 
Koͤniginn. 

Und was beſchließt Fernando? 
Marquis. 

Auf der Liebe Fluͤgeln, 

Des fuͤrchterlichen Wechſels unbewußt, 

Eilt nach Mirandola der Trunkene. 

Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 

Die Thore — ein bachantiſches Getoͤn 

Von Reigen und von Pauken donnert ihm 

Aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 

Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
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Eich unerfannt im lauten Hochzeitiaake, 
Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando fennt, der ihm 
Sn Träumen felbft fo glänzend nie erichienen, 
Ein einz’ger Bli zeigt ihm, was er befeffen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren, 
Eboli, 
Unglüdlicher Fernando! 
Königinn. 
| Die Geſchichte 
Iſt doch, zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
3u Ende feyn, 
Marquis, 
Noch nicht ganz. 
Königinn. 
Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fey Ihr Freund gewefen? 
Marquis, 
Sch habe feinen theurern,. 
Eboli, 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geichichte, Chevalier, 
Marquis. 
Sie wird fehr traurig — und das Angedenfen 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaffen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen). 
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Königin (wendet fih zur Prinzefiinn von Ebolt). 
Nun wird mir endlich doc) 
Vergoͤnnt feyn, meine Tochter zu umarmen. — 
Prinzeffinn, bringen Sie fie mir, 

(Diefe entfernt fih. Der Marguis winkt einem Pa—⸗ 
sen, derfich im Hintergrumde zeigt und ſogleich verfhwinz 
det. Die Königinn erbriht die Briefe, die der Marquis 
ihr gegeben, und fcheint überrafht zu werden. In die: 
fer Zeit fpricht der Marquis geheim und fehr angelegent- 
Tich mit der Marguifinn von Mondefar. — Die Königinn 
hat die Briefe gelefen, und wendet fich mit einem aus— 
forfhenden Blife zum Marquis). 

| Sie haben 
Uns von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
Weiß ſie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


Marquis. 
Mathildens Herz hat niemand noch ergruͤndet — 
Doc) große Seelen dulden ſtill. 
Koͤniginn. 
Sie ſehn Sich um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Marquis. 
Sch denfenach, wie glücklich ein Gewiffer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
Seyn muͤßte. 
Koͤniginn. 
Weſſen Schuld iſt es, daß er 
Es nicht iſt? 


— 
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Ma rquis (lebhaft einfallend). 
Wie? Darf ich mich unterfiehen 
Died zu erklären, wie ich will? — Er würde 
Bergebung finden, wenn er jeßt erfchiene ? 
Königinn (erfhroden). 
Seht, Marquis? Gebt? Was meinen Sie damit? 
Marquis, 
Er dürfte hoffen — Dürft’ er? 
; Koͤniginn (mit wachſender Verwirrung). 
Sie erfchredten mic), 
Marauis — Er wird doch nicht — 
Marquis 
Hier ift er ſchon. 


Fünfter Uuftriet 
Die Königinn. Karlos, 
Marquis von Pofa und die Marguifinn von Mondefar treten 
nach dem Hintergrunde zurüd, 


Karlos 
(vor der Koͤniginn niedergeworfen). 
So iſt er endlich da, der Augenblick, 
Und Karl darf dieſe theure Hand beruͤhren! — 
Koͤniginn. 
Was für ein Schritt — Welch eine ſtrafbare, 
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Tollkuͤhne Ueberrafchung! Stehn Sie anf! 
Mir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nähe, 
Karlos. 

Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig Fnien. 
Auf diefem Plaß will ich verzaubert liegen, 
In diefer Stellung angewurzelt — 

Königinn 

Raſender! 
Zu welcher Kuͤhnheit fuͤhrt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Koͤniginn, 
Daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
Verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
Dem Koͤnige — 
Karlos. 
Und daß ich ſterben muß! 

Man reiße mich von hier aufs Blutgeruͤſte! 
Ein Augenblick, gelebt im Paradieſe, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebuͤßt. 

Koͤniginn. 
Und Ihre Koͤniginn? 

Karlos (ſteht auf). 
Gott! Gott! ich gehe — 

Ich will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie es alfo fordern? Mutter! Mutter! 
Wie fchredlich fpielen Sie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Shrem Munde 
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Gebietet mir zu ſeyn und zu vergehen. 
Was wollen Sie, das noch gefchehen foll? 
Was unter diefer Sonne farm es geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie e8 wünfchen ? 
Koͤniginn. 
Fliehen Sie! 
Karlos. 
O Gott! 

Koͤniginn. 
Das Einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thraͤnen 
Beſchwoͤre — Fliehen Sie! — eh' meine Damen — 
Eh' meine Kerkermeiſter Sie und mich 
Beyſammen finden, und die große Zeitung 
Vor Ihres Vaters Ohren bringen — 

Karlos. 
Ich erwarte 

Mein Schickſal — es ſey Leben oder Tod. 
Wie? Hab' ich darum meine Hoffnungen 
Auf dieſen einz'gen Augenblick verwieſen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falſche Schrecken mich am Ziele taͤuſchten? 
Nein, Koͤniginn! Die Welt kann hundertmal, 
Kann tauſendmal um ihre Pole treiben, 
Eh' dieſe Gunſt der Zufall wiederholt. 

Koͤniginn. 
Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlicher! Was wollen Sie von mir? 


\ 
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Karlos. 
O Koͤniginn, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie kein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn! Umſonſt! 
Hin iſt mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Koͤniginn. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Karlos. 
Sie waren mein — im Angeſicht der Welt 
Mir zugeſprochen von zwey großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt — 
Koͤniginn. 
Er iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Koͤniginn. 
Der Ihnen 
Das groͤßte Reich der Welt zum Erbe gibt. 


Karlos. 
Und Sie zur Mutter — 
Koͤniginn. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. 
Und weiß er auch, wie reich er iſt? Hat er 
Ein fuͤhlend Herz, das Ihrige zu ſchaͤtzen? 
Ich will nicht klagen, nein, ich will vergeſſen, 
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Wie unausfprechlich glücklich Sch mit ihr 
Geworden wäre — wenn nur Er es ift. 
Er ift ed nicht — Das, das ift Höllenqual! 
Er ift e3 nicht und wird e3 niemals werden. 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen, 
Köoniginn 
Abſcheulicher Gedanke! 
i Karlos 
D ich weiß, 
Mer diefer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben Fann und wie er freyte. 
Mer find Sie denn in diefem Rei? Laß hören. 
Kegentinn etwa? Nimmermehr! Wie fünnten, 
Mo Sie Regentinn find, die Alba würgen? 
Wie koͤnnte Flandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befißt 
Des Mannes Herz — und wen gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwifchte, 
Dem Zepter ab und feinen grauen Haaren ? 
Koͤniginn. 
Wer ſagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos beweinenswuͤrdig ſey? 
Karlos. 
Mein Herz, 
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Das feurig fühlt, wie ed an meiner Seite 
Beneidenswuͤrdig wäre. 
Königinn 
Eitler Mann! 
Menn mein Herz nun das Gegentheil mir fagte? 
Menn Philipps ehrerbiet’ge Zaͤrtlichkeit 
Und ſeiner Liebe ftumme Mienenfprache 
Weit inniger, als feines ftolzen Sohns 
Derwegene Beredfamkeit, mic) rührten? 
Wenn eines Greijes überlegte Achtung — 
Karlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja, dann Vergebung. 
Ich wußt' es nicht. — Das wußt' ich nicht, daß Sie 
Den Koͤnig lieben. 
Koͤniginn. 
Ihn ehren iſt mein Wunſch und mein Vergnügen, 
Karlo 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Karlos. 
Meil es Ihr Herz? weil es Ihr Eid verbietet? 


* 
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Königinn - 
Berlaffen Sie mich, Prinz, und fommen Sie 
3u feiner ſolchen Unterredung wieder. 
Karlos. 
Weil es hr Eid? weil es Ihr Herz verbietet? 
Koͤniginn. 
Weil meine Pflicht — — Ungluͤcklicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. 


Gehorchen muͤſſen? 
Koͤniginn. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos. 
So viel, 
Daß Karlos nicht geſonnen iſt, zu muͤſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
In dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 
Der Gluͤcklichſte zu ſeyn. 
Koͤniginn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles fchen verloren ift? 
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Karlos 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 
Königinn 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 
(Sie fieht ihn lange und durchdringend an — dann mit 
Würde und Ernft:) 
Warum nicht? D! Der neu ermählte König 
Kann mehr ald das — Fann die Verordnungen 
Des Abgeſchied'nen durd) das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ſtuͤrzen, kann jogar — 
Wer hindert ihn ? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 
Hervor an’s Licht der Sonne reißen, —— 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zuletzt, um wuͤrdig zu vollenden — 
Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus! 
Königinn 
Zuletzt noch mit der Mutter fich vermählen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! 
(Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos). 
Ja, es iſt aus. Jetzt iſt 
Es aus. — Ich fuͤhle klar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie ſind fuͤr mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen, 
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Sie find für mid) verloren — O in diefem 
Gefühl liegt Hölle. Hölle liegt im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! Ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Königinn, u 
Beflagenswerther, theurer Karl! Sch fühle — 
Ganz fühl ich fie, die namenlofe Pein, 
Die jetzt in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt diefes Hohen, ftarfen Kaͤmpfers werth, 
Des Zünglings werth,, durch deffen Herz Die Be 
So vieler Foniglichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie Sich, edler Prinz. — Der Enfel 
Des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 
Mo andrer Menfchen Kinder muthlos enden, 
Karlos 
Zu fpat! O Gott! Es ift zu ſpaͤt! 
Königinn 
Ein Mann 
Zu ſeyn? O Karl! Wie groß wird unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz bey ihrer Uebung bricht! 
Hoch ftellte Sie die Vorficht — höher, Prinz, 
Als Millionen Shrer andern Brüder, 
Parteylich gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe ſchon 
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Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 

Auf! retten Sie des Himmels Billigfeit! 

Verdienen Öie, der Welt voran zu gehn, 

Und opfern Sie, was feiner opferte, 
Karlos. * 

Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen, hab’ 

Ich Riefenfraft; Sie zu verlieren, Feine. 

Koͤniginn. 

Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es 

Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 

So wuͤthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 

Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 

Gehoͤrt den Reichen an, die Sie dereinſt 

Regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praſſen 

Von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut. 

Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jetzt 

Verirrte ſie zur Mutter. — Bringen Sie, 

O bringen Sie ſie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 

Und fuͤhlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 

Die Wolluſt, Gott zu ſeyn. Eliſabeth 

War Ihre erſte Liebe. Ihre zweyte 

Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 

Will ich der beſſeren Geliebten weichen! 


Karlos 
wirft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen). 
Wie groß find Sie, o Himmlifhe! — Sa, Alles, 
Was Sie verlangen, will ich thun! — Es fei! 
(Er ſteht auf). 
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Hier fteh? ich in der Allmacht Hand und fchwöre, 
Und ſchwoͤre Ihnen, ſchwoͤre ewiges — 
O Himmel! Nein! Nur ewiges Verſtummen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht. 
Königinn. 
Wie koͤnnt' ich 
Von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus der Allee), 
Der König! 
Königinn, 
Gott! 
Marquis, 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Königinn, 
Sein Argwohn 
Iſt fürchterlich , erblickt er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
Koͤniginn. 
Und wer wird dann das Opfer ſeyn? 
Karlos (zieht den Marquis am Arme), 
ö Fort! Sort! 
Komm, Roderich! * 
(Er geht und kommt noch einmal zuruͤck). 
Was darf ich mit mir nehmen? 
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Königinn 
Die Freundfchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. 
Sreundfchaft!: Mutter! 
Königinn 
Und diefe Thränen aus den Niederlanden, 

(Sie, giebt. ihm. einige Briefe. Karl und der Mats 
quis gehen ab. Die Königinn fieht fich unruhig nad ih— 
ten Damen um, welche fich. nirgends erbliden laffen. 
Wie fie nah dem Hintergrunde zuruͤck gehen will, ers 
fheint der König, 


Schsöter Auftritt 
König. Königinn. Herzog von Alba. Graf 
Zerma. Domingo. Einige Damen und Granden, 
welche in der Entfernung zurüc bleiben, 
König 
(fieht mit Befremdung umher und fchweigt eine Zeitlang, 
So allein, Madame? 
Und auch nicht eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — Wo blieben Shre rauen? 
„ Köoniginn, 
Mein gnäadigfier Gemahl — 
König. 
Warum allein? 
(Zum Gefolge). 
Don diefem unverzeihlichen Verfehn 
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Soll man die ftrengfte Rechenfchaft mir geben, 
Wer hat das Hofamt bey der Koͤniginn? 
Wen traf der Rang, fie heute zu bedienen? 
Königinn 
O zürnen Sienicht, mein Gemahl — ic) felbft, 
Sch bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
Entfernte fich die Fürftinn Eholi. 
Rn: König. 
Auf Ihr Geheiß? 
Koͤniginn— 
Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 
Koͤnig. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Doch) dies entſchuldigt nur die erfte Dame, 
Mo war die zweyte? 
Mondefar 
(welche indeffen zurüdgefommen ift und fich unter die übrigen 
Damen gemifcht hat, tritt hervor). 
Ihre Majeftät, 
Ich fühle, dag ich ftrafbar bin — 
| König. 
Deßwegen 
Vergoͤnn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid daruͤber nachzudenken. 

(Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zuruͤck. 
Allgemeines Stillſchweigen. Alle Umſtehenden ſehen ber 
ſtuͤrzt auf die Königinn). 

Schillers fammil. Werke, III 4 
= 


50 


j Königinn 
Marguifinn, wen bemweinen Sie? 
. (Zum König). 
At Hab' ich 
Gefehlt, mein gnaͤdigſter Gemahl, ſo ſollte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reichs, wornach 
Ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeſten vor dem Erroͤthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
Das vor Gericht Monarchentoͤchter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schuͤtzt ſie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
Und jetzt Vergebung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thraͤnen zu entlaſſen. — Mondekar! 
(Sie nimmt ihren Guͤrtel ab und uͤberreicht ihn der 
Marquiſinn). 
Den Koͤnig haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
Drum nehmen Sie dies Denkmal meiner Gnade 
Und dieſer Stunde. — Meiden Sie das Reich — 
Sie haben nur in Spanien geſuͤndigt; 
In meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thraͤnen 
Mit Freuden ab. — DO muß mich's ewig mahnen ? 
(Sie lehnt fih an die Oberhofmeifterinn und bededt das 

Geſicht). 
In meinem Frankreich war's doch anders. 

König (in einiger Bewegung). 

Konnte 
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Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben ? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichfte 
Befümmerniß auf meine Lippen legte ? 

Er wendet ſich gegen die Grandezza). 
Hier ftehen die Vafallen meines Throns! 
Sanf je ein Schlaf auf meine Yugenlieder, 
Ich hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernften Himmelsftrichen ſchlagen? — 
Und follt’ ich ängftlicher für meinen Thron, 
Als für die Gattinn meines Herzens beben? — 
Für meine Volker kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: diefes Auge nur 
Tür meines Weibes Kiebe, 


Koͤniginn. 
Wenn ich Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 


Koͤnig. 

Ich heiße 
Der reichſte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch alles das beſaß ein Andrer ſchon, 
Wird nach mir mancher Andre noch beſitzen. 
Das iſt mein eigen. Was der Koͤnig hat, 
Gehört dem Gluͤck — Eliſabeth dem Philipp, 
Hier ift die Stelle, wo ich ſterblich bin, 
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Koͤniginn. 
Sie fuͤrchten, Sire? 
Koͤnig. 
Dies graue Haar doch nicht? 
Wenn ich einmal zu fuͤrchten angefangen, 
HabAch zu fürchten aufgehört — 
(3u den Granden). ‘ 
Ich zähle: 
Die — meines Hofs — der erſte fehlt. 
Wo iſt Don Karlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet). 
Der Knabe 
Don Karl fängt an mir fürchterlich zu werden, 
Er meidet meine Gegenwart, feitdem 
Er son Alfala’s hoher Schule Fam. 
Sein Blut ift heiß, warum fein Blick fo Kalt ? 
En abgemeffen feftlich fein Betragen ? ZW 
Seyd wachſam. Ich empfehl' es Euch. 
Alba. 
Sc) bin’. 
En lang?’ ein Herz an diefen Panzer fchlägt, 
Mag ſich Don Philipp ruhig Ichlafen legen. 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. 
Darf ich 
Dem weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
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Zu widerfprechen wagen? — Allzu tief 
Derehr’ ich meines Königs Majeftät, 
Als feinen Sohn ſo raſch und fireng zu richten, 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von feinem Herzen. 
König, 
Graf von Lerma, 

Ihr redet gut, den Vater zu beftechen: 
Des Königs Stüge wird der Herzog ſeyn — 
Nichts mehr davon — 

(Er wendet fih gegen fein Gefolge). 

Sekt eil’ ich nad) Madrid, 
Mich ruft ein Fonigliched Amt. Die Peſt 
Der Keßerey ſteckt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächft in meinen Niederlanden, 
Es ift die höchfte Zeit. Ein fchauerndes 
Exempel foll die Srrenden befehren, 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Ehriftenheit geloben, loͤſ' ich morgen, 
Dies Blutgericht foll ohne Beyfpiel feyn; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Königinn hinweg, die übrigen folgen). 
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Siebenter Auftritte 


Don Karlod, (mit Briefen in der Hand) Marquis 
v. Poſa, (fümmen vonder entgegengefesten Seite.) 


Karlos. 
Ich bin entichloffen. Flandern ſey gerettet, 
Sie will es — das ift mir genug. 
A Marquis 
Auch ift 
Kein Augenblic® mehr zu verlieren. Herzog 
Bon Alba, fagt man, ift im Kabinet 
Bereitd zum Gouverneur ernannt. 


Karlos. 
Gleich morgen 

Verlang' ich Audienz bey meinem Vater. 
Ich fordre dieſes Amt fuͤr mich. Es iſt 
Die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 
Er kann ſie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
Willkommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 
Und — foll ich dir's geftehen, Roderich ? 
Sch hoffe mehr — Bielleicht gelingt es mir, 
Don Angeficht zu Angeficht mit ihm 
In feiner Gunft mich wieder herzuftellen, 
Er hat noch nie die Stimme der Natur 
Gehört — Laß mic) verfuchen, Noderich, 
Was fie auf meinen Lippen wird vermögen, 
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Marquis. 
Jetzt endlich hör’ ich meinen Karlos wieder! 
est find Sie wieder ganz Sie felbit. 





Achter Auftritt 
Beriga,. Sram 


SEM“ 
Sp eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaffen. 
Sch habe den Befehl — 
| Karlos. 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 
Marquis 
(macht Miene fih zu entfernen. Mit einigem Zeremoniel) 
Sonſt haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ? 
Karlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch Mehreres von Flandern mir erzaͤhlen. 
(Zu Lerma, welcher noch wartet) 
Ich folge gleich. 
(Graf Lerma geht ab). 


⸗ 
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Neunter Auftritt. 
Don Karlod. Der Marquis, 


Karlos. 
Ich habe dich verſtanden. 

Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 
Sey kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede dich, wir beide haͤtten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sklavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching waͤhrt, verehren wir die Luͤge, 
Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 
Den ſuͤßen Rauſch des Haufens nicht zu ſtoͤren. 
Doch durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Hände, 
Und. wir verftehen ung. 


Marquis, 

Der Traunt ift göttlich: 
Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
Yuch feiner fo gewiß, den Neizungen 
Der unumfchränkten Majeftät zu troßen ? 
Noch ift ein großer Tag zurück — ein Tag — 
Wo diefer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
In einer fchweren Probe ſinken wird, 


ge 
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Don Philipp flirbt. Karl erbt das größte Reid) 
Der Chriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott iſt heut, wer geſtern Menſch noch war. 
Jetzt hat er keine Schwaͤchen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verſtummen ihm. Die Menſchheit 
— Noch heut ein großes Wort in ſeinem Ohr — 
Verkauft ſich ſelbſt und kriecht um ihren Goͤtzen. 
Sein Mitgefuͤhl loͤſcht mit dem Leiden aus, 
In Wolluͤſten ermattet ſeine Tugend, 
Fuͤr ſeine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 
Fuͤr ſeine Laſter zieht ſein Hof ihm Teufel. 
Er ſchlaͤft berauſcht in dieſem Himmel ein, 
Den ſeine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 
Lang', wie ſein Traum, waͤhrt ſeine Gottheit. — Wehe 
Dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 
Was aber wuͤrde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kuͤhn — die kranke Majeſtaͤt 
Haͤlt ihren fuͤrchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Trotz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fuͤrſten. 

Karlos. 

Wahr und ſchrecklich 

Iſt dein Gemaͤhlde von Monarchen. a, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein drey und zwanzigjaͤhr'ger Juͤngling. 
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Mas vor mir Taufende gewiffenlos 

In Schwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Helfte, Männerfraft, 
Hab’ ich dem Fünft’gen Herrfcher aufgehoben. 
Was Eonnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn es nicht Weiber thun? 


Marquis. 
Sch ſelbſt. Könnt’ ich 
So innig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fürchten müßte? | 
Karlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner? Haſt du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du bift ein reich’rer Unterthan, als ich 
Ein König je feyn werde. — Geizeft du 
Nach) Ehre? Schon als Züngling hatteft du 
Ihr Maß erſchoͤpft — du haft fie ausgefchlagen. 
Wer von uns wird der Gläubiger des andern, ” 
Und wer der Schuldner feyn? — Du fhweigft? Du 
zitterft 

Bor der Berfuhung? "Nicht gewiſſer bift 
Du deiner felbft ? B , 

Marquis. 
Wohlan. Sch weiche, 
Hier meine Hand, 


sg 
Karlos. 
Der Meinige? 


Marquis 
| Auf ewig, 
Und in des Worts verwegenfter Bedeutung, 
Karlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinſt dem Koͤnig zugethan? 


Marquis. 

Das ſchwoͤr' ich Ihnen. 
Karlos. 
Dann auch, wenn der Wurm 

Der er Schmeicheley mein unbewachtes Herz 
Umklammerte — wenn dieſes Auge Thraͤnen 
Verlernte, die es ſonſt geweint — dies Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, willſt du, 
Ein ſchreckenloſer Huͤter meiner Tugend, 
Mich kraͤftig faſſen, meinen Genius 
Bey ſeinem großen Namen rufen? 


Marquis 
Ja. 
Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn’ mid) Du, 
Ich habe deinesgleichen ftet3 beneidet 
Um diefes Vorrecht der Vertraulichkeit, 


Dies brüderlihe Du betrügt mein Ohr, 
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Mein Herz, mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf. — Was du fagen willſt, errath’ ich, 
Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß — dod) mir, 
Dem Königsfohne, ift es viel. Willſt du 
Mein Bruder feyn ? 
Marquis, 
Dein Bruder! 
Karlos, 
Gebt zum König, 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit Dir, 
So fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranfen, 
(Sie gehen ab). 


Z3weyter AFFE 


Sm Koͤniglichen pallaſt zu Madrid, 


Erfter Auftritt 


König Philipp, unter einem Thronhimmel. Herzog 
von Alba, in einiger Entfernung von dem Könige mit 
bedecktem Haupte. Karlos. 

Karlos. ER RR 
Den Bortritt hat. das Königreich, ,„ Sehrgerne 
Steht Karlos dem Minifter nad). Er ſpricht 
Für Spanien — ic) bin der Sohn des Haufes. 
(Er. tritt mit einer Verbeugung zuruͤck). 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Karlos (ich gegen Alba wendend). 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den Koͤnig mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherley 
An ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht fuͤr einen Dritten taugt. Der Koͤnig 
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Soll Ihnen unbenommen feyn — ich will 
Den Vater nur für diefe kurze Stunde, 
Philipp. 
Hier fteht fein Freund. 
—Karlos. 
Hab' ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. 
Auch je Herdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die beff’re Wahlen treffen, 
Als ihre Väter, 
Karlos. 
Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hoͤren? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudraͤngen nicht erröthet, der 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftchen fich verdammt, möcht’ ich 
Bey Gott — und galt’3 ein Diadem — nicht fpielen. 
Philipp 
(verläßt feinen Siß mit einem zornigen Blick aufden Prinzen). 
Entfernt euch, Herzog! 

(Diefer geht nach der Hauptthür, durch welche Karlos ges 
fommen war; der König winkt ihm nach einer andern), 
Mein, ind Kabinet, 

Bis ich euch rufe, 
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Zwepyter Auftritt 


König Philipp Don Karlos, 


Karlos 
(geht, fobald der Herzog das Zimmer verlaffen hat, auf den 
König zu und fallt vor ihm nieder, im Ausdruck der höch⸗ 
ſten Empfindung). ! 
Jetzt mein Bater wieder, 
Jetzt wieder mein, und meinen beiten Dank 
Für diefe Gnade, — Ihre Hand, mein Vater! — 
O füßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 
Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange 
Derftoßen, Vater? Was hab’ ich gethan? 


Philipp. 
Infant, dein Merz weiß nichts von diefen Künften, 
Erjpare fie, ich mag fie nicht, 
Karlos (aufftehend). 
Das war es! 
Da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Vater! 
Es ift nicht gut, bey Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter fagt, nicht alles, 
Was eines Priefterd Kreaturen fagen. 
Ich bin nicht fchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Sit meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ih nicht, fehlimm wahrlich nit — 
wenn auch 
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Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 

Philipp. 

Dein Herz ift rein, ich weiß es, 

Wie dein Gebet, 

Karlos. 

Jetzt oder nie! — Wir find allein, 
Der Etikette bange Scheidewand 
ft zwifchen Sohn und Vater eingefunfen. 
Seht oder nie, Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
Sliegt durch mein Herz — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fich herunter; 
Boll Rührumg fieht der Drepmalheilige - 
Dem großen, fhönen Auftritt zu! — Mein Vater! 
Verföhnung! Y 
(Er fallt ihm zu Füßen), 


Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
Verſoͤhnung! 
Philipp (wid ſich von ihm losreißen). 

3u Kühn wird mir Died Gaukelſpiel — 

Karlos. 

Zu kuͤhn 

Die Liebe deines Kindes? 
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Philipp 
Vollends Thränen? 
Unwürd’ger Anblid! — Geh aus meinen Augen! 
Karlos. 
Jetzt, oder nie! — Verſoͤhnung, Vater! 
Philipp 
Weg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmad) bederft 
Aus meinen Schladhten, meine Arne follen 
Geöffnet ſeyn, Dich zu empfangen — ©o 
Verwerf' ich dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich wachen, 
Mer zu bereuen nicht erröthet, wird 
- Eich Reue nie erfparen. | 
. Karlos. 
Wer iſt das? 
Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thraͤnen, 
Sein Aug’ iſt trocken, ihn gebar kein Weib — 
O zwingen Sie die nie benetzten Augen 
Noch zeitig Thraͤnen einzulernen, ſonſt, 
Sonſt moͤchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 
Philipp. 
Denkt du den ſchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchoͤnen Worten zu erfchüttern 2 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. I. 5 
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Karlos. 
Zweifel? 

Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
Mich haͤngen an das Baterherz, will reißen, 
Mill mächtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis diefed Zweifels felfenfefte Rinde 
Bon diefem Herzen niederfällt. — Wer find fie, 
Die mic) aus meines Königs Gunſt vertrieben ? 
Mas bot der Mönch dem Vater für den Sohn? 
Was wird ihm Alba für ein Finderlos 
Verfcherztes Leben zur Vergütung geben ? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Buſen 
Springt eine Quelle, friſcher, feuriger, 
Als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erft offnen muß. 

Philipp. 

| Vermeſſ'ner, 

Halt ein! — Die Maͤnner, die du wagſt zu ſchmaͤhn, 
Sind die gepruͤften Diener meiner Wahl, 
Und du wirft fie verehren. 

Karlos. 

Nimmermehr. 

Ich fuͤhle mich. Was ihre Alba leiſten, — 
Das kann auch Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
Sein eigen ſeyn wird? Was bekuͤmmert's den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben? 


— 


67 


Ihr Karlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Dor dem Gedanken, einfam und allein, 
Yuf einem Thron allein zu feyn, — 
Philipp 
(von diefen Worten ergriffen, fteht nahdenfend und ir 
fih gefehrt. Nach einer Paufe). 
Sch bin allein, 
Karlos 

(mit Lebhaftigfeit und Warme auf ihn zugehend). 
Sie ſind's gewefen, Hafen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haffen Sie mich nicht mehr, — Wie entzuͤckend 
Und füß ift es, in einer fchönen Seele 
Berherrlicht und zu fühlen, ed zu wiffen, 
Daß unfre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unfre Angft in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Keiden fremde Augen wäffern! — 
Wie ſchoͤn ift es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohne 
Der Jugend Rofenbahn zurücd zu eilen, 
Des Lebens Traum nod) einmal durchzuträumen ! 
Wie groß und füß, in feines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergänglich fortzudauern, 
Wohlthaͤtig für Jahrhunderte! — Wie ſchoͤn, 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einft erntet, 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie hoch fein Dank einjt flammen wird! — Mein Bater, 
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Bon diefem Erdenparadiefe fchwiegen 
Sehr weislich Ihre Mönche. 2 
Philipp (nicht ohne Ruͤhrung). 
D mein Sohn, F 

Mein Sohn! du brichft dir felbft den Stab. Sehr reizend 
Mahlſt du ein Gluͤck, das — du mir nie gewährteft. 

Karlos, 
Das richte der Allwiffende! — Sie felbft, 
Sie fchloffen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Don Ihres Zepterd Antheil aus. Bis jeßt, 
Bis diefen Tag — o war das gut, wars billig? — 
Bis jetzt mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
Sn Spanien ein Sremdling ſeyn, Gefangner 
Auf diefem Grund, wo ich einft Herr feyn werde, 
Mar das gerecht, war's gütig ? — D wie oft, 
Wie oft, mein Vater, fah’ ich fchamroth nieder, 
Menn die Gefendten fremder Potentaten, 
Wenn Zeitungsblätter mir das Neuefte 
Dom Hofe zu Aranjuez erzählten! 

Philipp. 
Zu heftig braudt das Blut in deinen Adern, 
Du würdeft nur zerſtoͤren. 

Karlos. 

Geben Sie 

Mir zu zerſtoͤren, Vater. — Heftig braust's 
In meinen Adern — Drey und zwanzig Jahre, 
Und nichts fuͤr die Unſterblichkeit gethan! | 
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Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
Zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 

Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 

Mich laut, wie Ehrenichulden. Er ift da, 

Der große ſchoͤne Augenblick, der endlich 

Des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm, 

Und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 

Nun ift die Zeit gefommen, mir des Ruhmes 
Slorreiche Schranken aufzuthun, — Mein König, 
Darf ich die Bitte auszufprechen wagen, 

Die mic) hierher geführt? 

Philipp 
Noch eine Bitte? 
Entdecke fie, 
Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant 

Waͤchſt drohend an. Der Starrfinn der Rebellen 
Heifcht ftarfe, Eluge Gegenwehr. Die Muth 
Der Schwärmer zu bezähmen, foll der Herzog 
Ein Heer nach Flandern führen, von dem König 
Mit fonveräner Vollmacht ausgeftattet. 

Wie ehrenvoll ift diefes Amt, wie ganz 

Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Rubmes einzuführen! — Mir, nein König, 
Mir übergeben Sie das Heer, Mich lieben 


70 


Die Niederlaͤnder, ich erkuͤhne mich 
Mein Blut fuͤr ihre Treue zu verbuͤrgen. 
Philipp. 
Du redeft wie ein Traumender. Dies Ant 
Will einen Mann und feinen Juͤngling — 
Karlos. 
Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Philipp. 
Und Schrecden bändigt die Empoͤrung nur, 
Erbarmung hiege Wahnfinn. — Deine Seele 
Iſt weich, mem Sohn, der Herzog wird gefürchtet — 
Steh ab von deiner Bitte. 
Karlos. 
Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nad) Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des Füniglichen Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Alba’3 Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knien bitt’ ich drum, Es ift 
Die erfte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp 
(den Infanten mit einem durchdringenden Blicke betrachtend). 
Und zugleid) 


> 71 


Mein beſtes Kriegsheer deiner Bee: ? 
Das Meffer meinem Mörder ? 


Karlos. 

O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde? 

(Nah einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernft), 

Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
Mid fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort 
Moͤcht' ich nicht gern entlaffen ſeyn, nicht gern 
Entlaffen feyn mit diefem ſchweren Herzen, 
Behandeln Sie mid) gnädiger. Es ift 
Mein dringendes Bedürfniß, ift mein leßter, 
Berzweifelter Verfuch — ich kann's nicht faffen, 
Nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles jo verweigern. — 
Jetzt laffen Sie mich von Sich. Unerhört, 
Don taufend füßen Ahnungen betrogen, 
Geh’ ich aus Ihrem Angeficht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 
Wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint. . Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 
Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchaͤmen Sie mich nicht! So toͤdlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
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Daß Fremdlinge von ihrer Gnade fchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten Fann. Zum Pfande, 
Daß Sie mic) ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nach) Slandern. 
Philipp. 
Wiederhole 
Dies Wort nicht — bey deines Koͤnigs Zorn, 
Karlos. 
Ich wage meines Koͤnigs Zorn, und bitte 
Zum letzten Mal — Vertrauen Sie mir Flandern. 
Sch foll und muß aus Spanien. Mein Hierfeyn 
Iſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mords. Nur ſchnelle 
Veraͤnderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſaͤumt nad) Flandern. 
„Philipp (mit erzwungener Gelaffenheit). 
Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
Und wohnen unterm Aug’ des Arzts. Du bleibft 
In Spanien; der Herzog geht nad) Flandern, 
Karlos (aufer fih). 
O jet umringt mich, gute Geifter — 
Philipp (der einen Schritt zurüd tritt). 
Halt! 


Was wollen diefe Mienen ſagen? 
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Karlos (mit ſchwankender Stimme), 
Vater, 

Unwiderruflich bleibt's bey der Entſcheidung? 

Philipp. 
Sie kam vom Koͤnig. 

Karlos. 

Mein Geſchaͤft iſt aus. 

(Geht ab in heftiger Bewegung). 


Dritte Auftritu 
Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres Nachdenken 
verfunfen ftehen — endlich geht. er einige Schritte im Saale 

auf und nieder. Alba nähert fih verlegen, 
Philipp. 
Seyd jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Bruͤſſel abzugehen. 
Alba, 
Alles fteht 
Bereit, mein König. 
Philipp 
Eure Vollmacht liegt 
ı Berfiegelt Schon im Kabinet. Indeſſen 
Nehmt euern Urlaub von der Königinn, 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 
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Alba, 
Mit den Geberden eines Wüthenden 
Sah ic) ihn eben diefen Saal verlaffen, t 
Auch Eure Fönigliche Majeftät 
Sind außer Sich und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs? 


Philipp 
(nah einigem Auf: und Niedergehn). 
Der Inhalt 
Mar Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter). 
— Gern mag ich hören, 

Daß Karlos meine Räthe haft, doch mit 
Verdruß entdeck' ich, daß er fie verachtet, 


Alba centfärbt fih und will aufahren). 
Philipp. 
Sekt Feine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verjöhnen, 


Alba. 
Sire! 


Philipp. 
Sagt an, 
Wer war es doch, der mich zum erſten Mal 
Vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hoͤrt' ich euch und nicht auch ihn. Ich will 
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Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
Steht Karlog meinem Throne näher, Geht! 


(Der König begibt fih in dad Kabinet. Der Herzog ents 
ferne fih durch eine andere Thür). 


Bierter Auftritt, 
Ein Vorſaal vor dem Zimmer der Königinu, 


Don Karlos kommt im Gefprähe mit einem Pagen 
durch die Mittelthär. Die Hofleute, welhe fih im Bors 
faal befinden, zerftreuen fi bey feiner Ankunft in den 
angrenzenden Zimmern. 

Karlos. 

Ein Brief an mich? — Wozu denn diefer Schlüffel? 
Und Beides mir fo heimlich überliefert? 
Komm näher! — Wo empfingft du das? 
Page (geheimnißvol). 
EN Wie mich 
Die Dame merfen laffen, will fie lieber 
Errathen als befchrieben feyn — 
Karlos (zurüdfahrend). 
Die Dame? 
(Indem et den Pagen genauer betrachtet). 
Was? — Wie? — Wer bift du denn? 
Page. 
i Ein Edelfnabe 
Von Shrer Majeftät, der Königinn — 
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Karlos 
(erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund drüdend). 
Du bift des Todes. Halt! ch weiß genug. 

(Sr reift heftig das Siegel auf und tritt an das 
äußerfte Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unter: 
deffen kommt der Herzoa von Alba, und geht, ohne 
von dem Prinzen bemerkt zu werden, an ihm vorbey 
in der Königinn Zimmer. Karlos fängt an heftig zu 
zittern, und wecfelsmweife zu erbiaffen und zu erröthen. 
Nachdem er geleſen hat, fteht er lange ſprachlos, die 
Yugen ſtarr auf den Brief geheftet. — Endlih wendet 
er fih zu dem Pagen). 

Sie gab dir felbft den Brief? 


Page. 
Mit eignen Händen, 

Karlos. 
Sie gab dir ſelbſt den Brief? — O ſpotte nicht! 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen; 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwoͤren kannſt. 
Wenn's Lüge war, gefteh’ mir's offenherzig, 
Und treibe Feinen Spott mit mir, 


Page 
Mit wen? 
Karlos 
(ſieht wieder in den Brief, und betrachtet den Pagen mit 
zweifelhafter forſchender Miene. Nachdem er einen Gang 
durh den Saal gemacht hat). 
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Du haft noch Aeltern? Fa? Dein Vater dient 
Dem Könige, und ift ein Kind des Landes? 


Page. 
Er fiel bei Saint Quentin, ein Oberſter 
Der Reiterey des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Karlos 
(indem er ihn bey der Hand nimmt, und die Augen 
bedeutend auf ihn heftet). 
Den Brief gab dir der König? 
Page (empfindlich). 
Gnaͤd'ger Prinz, 

Verdien' ich diefen Argwohn ? 

Karlos (liest den Brief). 

„Dieſer Schlüffel öffnet 
Die hintern Zimmer in dem Pavillon 
Der Königinn. Das äußerfie von allen 
Stoͤßt feitwärts an ein Kabinet, wohin 
Noch Feines Horchers Fußtritt fich verloren. 
Hier darf die Liebe frey und laut geftehn, 
Mas fie fo lange Winken nur vertraute, 
Erhörung wartet auf den Furchtſamen, 
Und fchöner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 
(Wie aus einer Betaubung erwadend). 

Ich träume nicht — ich rafe nicht — das ift 
Mein rechter Arm — das ift mein Echwert — das find 
Geſchrieb'ne Sylben, Es ift wahr und wirklich, 
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Ich bin geliebt — ich bin es — ja, ic) bin t 
Sich bin geliebt! 
(Außer Faffung durchs Zimmer ftürzend und die Arme 
zum Himmel emporgemworfen). 
Page. 
So fommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 


Karlos. 
Erſt laß mich zu mir ſelber kommen. — Zittern 
Nicht alle Schreden diefes Gluͤcks noch in mir? 
Hab’ ich fo folz gehofft? Hab” ich das je 
Zu träumen mir getraut? Wo ift der Menfch, 
Der ſich fo fchnell gewohnte, Gott zu feyn? — 
Wer war ich, und wer bin ich nun? Das ift 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da gewefen war — Sie liebt mich! 


Dage (will ihn fortführen). 
Prinz, Prinz, hier ift der Ort niht — Sie vergeffen — 
Karlos 
(von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen). 

Den Koͤnig, meinen Vater! 

(Er laͤßt die Arme ſinken, blickt ſcheu umher und faͤngt 

on ſich zu fammeln). 
Das ift ſchrecklich — 

Fa, ganz recht, Freund. Sch danke dir, ic) war. 
So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich d a8 
Verſchweigen fol, der Seligkeit fo viel 
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- Sn diefe Bruft vermauern foll, — ift ſchrecklich. 
Iſt fchredtih! — 
(den-Pagen bey der Hand faffend und bey Eeite führend), 
Mas du gefehn — horft du? und nicht gejehen, 
Sey wie ein Sarg in deiner Bruft verfunfen. 
Set geh. Ich will mich finden, Geh. Man darf 
Uns hier nicht treffen, Geh — 


Page (wil fort). 
Karlos. 
Doch halt! doc) höre! — 
(Der Page kommt zurüd. Karlos legt ihm eine 
Hand auf die Schulter, und fieht ihm ernft und feiere 
lich ins Geſicht). 
Du nimmft ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ftarken Giften gleich, die Schale, 
Worin e8 aufgefangen wird, zerfprengt — 
DBeherrfche deine Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemald, was dein Bufen hütet. 
Sey wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfäangt und wiedergibt, und felbft nicht hoͤret, 
Du bift ein Knabe — fey e8 immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verftund’s die kluge Schreiberinn, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier juht der König feine Nattern nicht, 
| Page 
Und ich, mein Prinz, ich werde ftolz drauf ſeyn, 
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Um ein Geheimniß reicher mich zu wiffen, 
Als felbft der König — 
Karlos. 
Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir uns oͤffentlich begegnen, ſchuͤchtern, 
Mit Unterwerfung nah'ſt du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verfuͤhren, 
Wie gnaͤdig der Infant dir ſey. Du kannſt 
Nicht ſchwerer ſuͤndigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefaͤllſt. — Was du mir kuͤnftig magſt 
Zu hinterbringen haben, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger; 
Ich hoͤre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns iſt Philipps Kreatur; 
Die tauben Waͤnde ſtehn in ſeinem Solde — 
Man kommt — 
(Das Zimmer der Koͤniginn öffnet ſich, und der Herzog 
von Alba tritt heraus). 
Hinweg! auf Wiederfehen! 


Page. 
Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
(Ab). 
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Karlos. 
Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Ich finde mich. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Don Karlod, Herzog von Alba, 


Alba (ihm in den Weg tretend). 
Zwey Worte, gnäd’ger Prinz. 
Karlos. 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Er will gehen). 


Alba. 
Der Ort 


Scheint freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit | 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben ? 
Karlos. 
Wozu? Das kann hier auch geſchehn. — Nur ſchnell, 
Nur kurz — 
Alb a. 
Mas eigentlich hierher mic) führt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 
Karlos. 
Dank? 
Mir Dank? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alba? 
Schillers ſaͤmmtul⸗ Werte. III. 6 
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Alba. 

Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Derlaffen hatten, ward mir angekündigt, 
Nach Brüffel abzugehen. 
Karlos. 
Bruͤſſel! So! 
Alba. 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnaͤdigen 
Verwendung bey des Königs Majeſtaͤt 
Kann ic) es zugufchreiben haben? — 


Karlos. 
Mir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott! — 
| Alba. 
Sonſt nichts? 
Das nimmt mich Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen ? 


Karlos, 
Was fonft? was dort? 
Alba. 
Doc ſchien es nod) vor Kurzem, 
Als forderte das Schidfal diefer Länder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karlos. 
Wie ſo? 
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Doch ja — ja recht — da3 war vorhin — das ift 
Auch fo ganz gut, recht gut, um fo viel beffer — 
Alba. 

Sch höre mit VBerwunderung — 

Karlos (nicht mit Ironie). 

Sie find 

Ein aroger General — wer weiß das nit? 
Der Neid muß es beichwören. Ich — ich bin 
Ein junger Menih. So hat e3 aud) der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Sch feh’3 jet ein, ich bin vergnügt, und alfo 
Genug davon. Glüd auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie fehen, jchlechterdingd — ich bin 
So eben etwas überhänft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederfommen — 


Alba. 
Wie? 
Karlos 
(nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht, daß der Her: 
309 noch immer bleibt). 

Sie nehmen gute Zahrszeit mit. — Die Reife 
Geht über Mailand, Kothringen, Burgund 
Und Deutichland — Deutjchland — Recht, in Deutſch— 

land war es! 
Da Eennt man Sie! — Wir haben jest April; 
Mey — Zunius, — im Zulins, ganz recht, 
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Und fpäteftens zu Anfang des Augufts 
Sind Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, 
Man wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unfers gnädigften Vertrauens 
Sich werth zu machen wiffen. 
Alba (mit Bedeutung). 
Werd’ ic) das, 
In meines Nichts durchbohrendem Gefühle? 
K a rhos 
(nach einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stolz). 
Sie find empfindlid), Herzog — und mit Recht. 
Es war, ic) muß befennen, wenig Schonung 
Bon nieiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nicht im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba, 
Nicht im Stande? — 
Karlos Cihm lähelnd die Hand reichend). 
Schade, 
Daß mir's gerade jeßt an Zeit gebricht, 
Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten, 
Ein andermal — r 
Alba, 
Prinz, wir verrechnen und 
Auf ganz verfchienne Weiſe. Sie zum Beyſpiel, 
Eie ſehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
Sch Sie um eben fo viel früher. 
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Karlos. 
Nun? 
Alba. 
Und dabey fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bey feiner fchönen Vortugiefiichen 
Gemehlinn, Zhrer Mutter, der Monarch 
Mohldrum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie diefen, feiner Krone zu erfaufen? 
Ihm mocht’ es wohl befannt feyn, wie viel leichter 
Die Sache fey, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarchien — wie viel Schneller man 
Die Welt mit einem Könige verforge, 
ALS Könige mit einer Welt. 
Karlos. 
Sehr wahr! 
Doch, Herzog Alba, doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 
Blut Shres Volkes fließen mußte, bis 
Zwey Tropfen Sie zum Konig machen Fonnten. 
Karlos. 

Sehr wahr, bey Gott — und in zwey Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Gluͤcks entgegen ſetzen kann. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 

Alba. 
Wehe 


86 


Dem zarten Wiegenfinde, Mageftät, 

Das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 

Mag’s auf dem weichen Kiffen unirer Siege 

Sich ichlafen laſſen! An der Krone funkeln 

Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 

Mit denen ſie errungen ward. — Died Schwert 

Schrieb fremden Völkern fpanifche Geſetze, 

Es bligte dem Gefreuzigten voran, 

Und zeichnete dem Samenforn des Glaubens 

Auf diefem Welttheil blut'ge Surchen por: 

Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos 

Goit oder Teufel, gilt gleich *— Sie waren 

Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 

Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 

Erinnerungen möcht’ ich gern mich hüten. — 

Sch ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 

Braucht einen Alba; daß er diefen braucht, 

Das ift e3 nicht, warum ich ihn beneide, 

Sie find ein großer Mann. — Auch das mag feyn; 

Ich glaub’ e3 fat. Nur fürcht’ ih, Tamen Sie 

Um wenige Sahrtaufende zu zeitig. 

Ein Alba, follt’ ich) meinen, war der Mann 

Am Ende aller Tage zu erfcheinen! 

Dann, wenn des Laſters Riefentroß die Langmuth | 

Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 

Der Miffethat in vollen Halmen fteht, 
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Und einen Schnitter fonder Beyipiel fordert, 
Dann ftehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doc ich foll 
Es jetzt nicht denken. Still davon! Man fpricht, 
Sie führten einen Vorrath Blutfentenzen, 

Sm voraus unterzeichnet, mit? Die Vorficht 

Iſt lobenswerth. So braucht nıan fich vor Feiner 
Schikane mehr zu fürchten. — DO mein Vater, 

Wie fchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab ich dir. Schuld, weil du mir ein Gefchäft 
Verweigerteſt, wo deine Alba glänzen? — 

Es war der Anfang deiner Achtung. 


Alba. 
Prinz, 
Dies Wort verdiente — ER 


K arlo 8 (aufahrend). 
| Was? 


Alba. 
Doc) davor ſchuͤtzt Sie 
Der Koͤnigsſohn. x * 


Karlos (nah dem Schwert greifend). 
E Das fordert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! 
Alba (kalt). 
Gegen wen? 
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Karlos (heftig auf ihn eindringend). 
Das Schwert 
Gezogen, ich durchſtoße Sie. 
Alba (zieht). 
Wenn es 
Denn feyn muß — 
(Sie fechten). 


Sechster Auftritte. 
Die Koniginn. Don Karlos. Herzog von Alba. 
Königinn 
(welche erfihroden aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwilig und mit gebietender Stimme). 
Karlos! 
Karlos 
(vom Anblick der Königinn außer fih gefept, laßt den Arm 
finfen, fteht ohne Bewegung und finnlos, dann eilt er auf 
den Herzog zu und füßt ihn). 
Verſoͤhnung, Herzog! Alles fey vergeben !, 
(Sr wirft ih ſtumm zu der Königinn Füßen, fteht dann 
raſch auf, und eilt außer Fafung fort). 
Alba 
(der voll Erjtaunen da fteht, und Fein Auge von ihnen 
verwendet). 
Bey Öott, das ift doch feltfam! — 
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(ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann 
geht fie langſam nach ihrem Zimmer, an der Thür dreht 
| fie id um). 
Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer). 


Ein Kabinett der Prinzeffinn von Eboli, 
Siebenter Auftritt. 

Die Prinzeflinn in einem idealifhen Geſchmack, ſchoͤn, aber 
einfach gekleidet, fpielt die Laute und fingt. Darauf der 
Page der Koniginn. 

Prinzeffinn (fpringt ſchnell auf). 

Er kommt! 
Page (eilfertig). 

Sind Sie allein? Mich wundert fehr, 
Ihn noch nicht hier zu finden; doc) er muß 
Sm Augenblick erfcheinen. 

Prinzeffinn. 
Muß er? Nun 
So will er auch — fo ift e8 ja entfchieden — 
Page 

Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnäd’ge Fürftinn, 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann’s niemand feyn und niemand jeyn gewefen, 
Weld eine Scene jah ich an! 
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Prinzeſſin Gieht ihn voll Ungedult an ſich). 
Geſchwind! u 

Du fprachft mitihm? Heraus damit! Was fprach er? 
Mie nahm er ih? Was waren feine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beftürzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schluͤſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Antworteft du mir denn Fein Wort? O pfui, 
Pfui ſchaͤme dich: fo hölzern bift du nie, 
So unerträglich Tangfam nie gewefen. 


Page 
Kann ich zu Worte kommen, Gnüdigfte? 
Sch übergab ihm Schlüffel und Billet 
Im Vorfaal bey der Königin. - Er fiußte 
Und ſah mich an, da mir das Wort entwifchte, 
Ein Srauenzimmer fende mich, 


Prinzeſſinn. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! ſehr brav! Nur fort, erzaͤhle weiter. 


Page. 
Ich wollte mehr noch ſagen, da erblaſſt' er, 
Und riß den Brief mir aus der Hand, und ſah 
Mich drohend an, und ſagt', er wiſſe alles. 
Den Brief durchlas er mit Beſtuͤrzung, fing 
Auf einmal an zu zittern, 


gt 
Prinzeffinn. 
Wiſſe alles? 
Er wiſe alles? Sagt' er das? 
Pen. 
Und fragte 
Mid) —— viermal, ob Sie felber, wirklich 
Sie felber mir den Brief gegeben? 
Prinzeſſinn. 
‚ob 
Sch felbfi? Und alfo nannt er meinen Namen? 
Page. 
Den Namen — nein, den nannt' er nicht. — Es moͤchten 
Kundſchafter, ſagt' er, in der Gegend horchen, 
Und es dem Koͤnig plaudern. 
Prinzeſſinn (befremdet). 
Sagt’ er das? 
Page 
Dem König, fagt’ er, liege ganz erftaunlich, 
Gar mächtig viel daran, befonders viel, — 
Don diefem Briefe Kundichaft zu erhalten. 
Prinzeſſinn. 
Dem Koͤnig? Haſt du recht gehoͤrt? Dem Koͤnig? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefaͤhrliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 


92 
Gar fehr auf meiner Hut zu feyn, daß ja 
Der König feinen Argwohn ſchoͤpfe. 


Prinzeffinn 
(nah einigem Nachſinnen, vol Berwunderung). 
Alles 
Trifft zu. — Es kann nicht anders jeyn — er muß 
Um die Geichichte wiſſen. — Unbegreiflich! 
Wer mag ihm wol verrathen haben ?— Wer ?- 
Ich frage noch — Wer fieht fo fcharf, fo tief, 
Mer anders, als der Falkenblic der Kiebe ? 
Doc) weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
Page. 
Das Billet enthalte 

Ein Gluͤck, fagt’ er, vor dem er zittern müffe; 
Das hab’ er nie zu träumen fich getraut. 
Zum Unglüc trat der Herzog in den Saal, 
Died zwang und — 


Prinzeffinn (ärgerlich). 
Aber was in aller Welt 

Hat jet der Herzog dort zuthun? Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zügert er? Warum 
Erfcheint er nicht? — Siehſt du, wie falſch man dich 
Berichtet hat? Wie glüdlich war’ er fchon 
In fo viel Zeit gewefen, als du brauchteft, 
Mir zu erzählen, daß er’s werden wollte! 
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Page. 
Der Herzog, fürcht’ ich — 
Prinzeffinn. 

Miederum der Herzog? 
Was will der bier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligfeit zu fchaffen? 
Den koͤnnt' er ftehen laffen, weiter ſchicken. 
Men auf der Welt kann man das nicht? — DO wahrlich! 
Dein Prinz verjteht fich auf die Liebe felbft 
So ſchlecht, als, wie es fchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nicht, was Minuten find — Still! Stilf! 
Ich hüre Fommen. Fort. Es iſt der Prinz. 

| (Page eilt hinaus). 

Hinweg, hinweg. — Wo hab’ ic) meine Laute? 
Er fol! mid) überrafchen. — Mein Gefang 
Soll ihm das Zeichen geben — 


AUbhter Auftritt 
Die Prinzeffinn und bald nahher Don Karlos. 


Prinzefiinn 
(hat ſich in eine Ottomanne geworfen und fpielt). 
Karlos 
(ſtuͤrzt herein. Er erkennt die Prinzeſſinn, und ſteht da, 
wie vom Donner gerührt). 
Gott! 
Wo bin ih? 
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(läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). 
Ah, Prinz Karlos? Fa wahrhaftig! 
Karlos. 
Wo bin ih? Nafender Betrug — id) habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 


Prinzeffinn. 
Wie gut 
Verſteht ed Karl, die Zimmer ſich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find: 
Karlos. 
Prinzeſſinn — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſinn — ich — ich fand 
Den Vorſaal offen. 
Prinzeffinn. 
Kann das möglich ſeyn? 
Mich daͤucht ja doch, daß ich ihn felbit verfchloß. 
Karlos. 
Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb' ich zu, das glaub' ich — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Ich hoͤre 
Auf einer — Laute jemand ſpielen — War's 
Nicht eine Laute? 
(indem er ſich zweifelhaft umfieht). 
Recht! dort liegt ſie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
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Die lieb’ ich bis zur NRaferey. Ich bin 

Ganz Ohr, ich weiß nicht3 von mir felber, ftürze 
Ins Kabinet, der fügen Künfilerinn, 

Die mich fo himmlifch rührte, mich ſo mächtig 
Bezauberte, ins fchune Aug’ zu fehen. 


Prinzeffinn. 
Ein liebenswürd’ger Vorwig, den Sie doch 
Sehr bald geftilft, wie ich beweifen koͤnnte. 
(Nah einigem Stillfhweigen mit Bedeutung). 
O ſchaͤtzen muß ich den befcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beihämung zu erfparen, 
In folchen Lügen ſich verftrict, 


Karlos (treuherzig). 
Prinzeffinn, 
Ich fühle felber, daß ich nur verfchlimmre, 
Was ich verbeflern will, Erlaffen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
So ganz und gar verborben bin, Sie fuchten 
Auf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menfchen unbehorcht, 
Den ftillen Wünfchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; fogleich 
Iſt diefer Schöne Traum geftört. — Dafür 
Soll mich die fchleunigfte Entfernung — ' 
(Er will gehen). 


. 
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Nrinzeffinn 
(überrafht und betroffen, doch fogleich wieder gefaßt). 
Prinz — 
O das war boshaft. 
Karlos 
Sürftinn — ich verftehe, 
Was diefer Blick in diefem Kabinet 
Bedeuten joll, und diefe tugendhafte 
Verlegenheit verehr’ ih. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 


Prinzeffinn. 
Iſt's moͤglich? — Ein Gemwiffen ohne Beyfpiel 
Für einen jungen Mann und Konigsiohn! 
Sa, Prinz — jeßt vollends müffen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt’ ich jelbft darum: bey fo viel Tugend 
Erholt fich jedes Mädchens Angſt. Doc) wiffen Sie, 
Daß Ihre ploͤtzliche Erfcheinung mich 
Bey meiner liebften Arie erichrecfte ? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder). 
Die Arie, Prinz Karlos, werd’ ich wol 
Noc) einmal fpielen müffen; Ihre Strafe 
Soll feyn, mir zuzuhoͤren. 
Karlos. 


(Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn). 
Eine Strafe, 
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So wünfchenswerth, als mein Vergehn — und wahrlich 
Der Inhalt war mir fo willfommen, war 
So goͤttlich ſchoͤr, dag ich zum — drittenmal 
Sie hören Eonnte, 
Prinzeffinn. 
Was? Siehaben Alles 
Gehört? Das ift abicheulich, Prinz. — Es war, 
Sc) glaube gar, die Rede von der Liebe? 
Karlos. 
Und, irr ih nicht, von einer gluͤcklichen — 
Der fchönfte Text in dieſem fchönen Munde; 
Doch freylich nicht fo wahr gejagt, als fchön. 
Prinzefiinn. 
Nicht? Nicht fo wahr? — Und alſo zweifeln Sie? — 
Karlos (ernfthaft). 
Ich zweifle faft, ob Karlos und die Fuͤrſtinn 
Don Eboli fich je verftehen koͤnnen, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. 
(Die Prinzeſſinn tust: er bemerft ed, und fahrt mir 
einer leichten Galanterie fort). 
Denn wer, 
er wird e8 diefen Rofenwangen glauben, 
Daß Leidenfchaft in dieſer Bruft gewählt ? 
Laͤuft eine Fürftinn Eboli Gefahr, 
Umfonft und unerhört zu feufzen ? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 
Edillerd fimmil, Werke. II. ; * 
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Prinzeffinn 
(mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). 
O ftill! Das Elingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint dieſes Schickſal Sie vor allen andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 

( Ihn bey der Hand faffend, mit einfhmeichelndem Intereſſe). 
Sie find nicht fröhlich, guter Prinz. — Gie leiden — 
Bey Gott, Sie leiden ja wohlgar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bey diefem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bey allen 
Gefchenken der verichwend’rifchen Natur, 

Und allem Unipruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn, und mehr, 
Weit miehr ald das, fchon in der Fürftenwiege 
Mit Gaben ausgeftattet, die fogar 

Noch Shres Ranges Sonnenglanz verdunfeln ? 
Sie — der im ganzen firengen Rath der Weiber 
Beftochne Richter figen hat, der Weiber, 

Die über Männerwerth und Männerrufm 
Ausfchließend ohne Widerfpruc) enticheiden ? 
Der, wo er nur bemerkte, fchon erobert, 
Entzündet, wo er Falt geblieben, wo 

Er glühen will, mit Paradiefen fpielen 

Und Götterglüd verfchenfen muß — Der Mann, 
Den die Natur zum Gluͤck von Taufenden 

Und wenigen mit gleichen Gaben fhmüdte, 
Er felber follte elend fjeyn ? — O Himmel, 
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Der du ihm Alles, Alles gabft, warum, 

Warum denn nur die Yugen ihm verfagen, 

Womit er feine Siege fieht ? t 

Karlos 

(der die ganze Zeit uͤber in die tiefſte Zerſtreuung verſunken 

war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeſſinn ploͤtzlich 
zu ſich ſelbſt gebracht, und fährt in die Höhe). 

Vortreflich! 
Ganz unvergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie 
Mir dieſe Stelle doch noch einmal. 


Prinzeſſinn (ieht ihn erſtaunt an). 
Karlos, 
Wo waren Sie indeſſen? 


Karlos (ſpringt auf). 
Ja bey Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 


Prinzeſſinn (aͤlt ihn zuruͤck). 
Wohin? 
Karlos (in ſchrecklicher Beaͤngſtigung). 
Hinunter 
Ins Freye. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſinn, 

Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 

In Flammen auf — 
Prinzeſſinn (halt ihn mit Gewalt zuruͤck). 
Was haben Sie? Woher 
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Dies fremde unnatürliche Betragen? 

(Sarlos bleibt ftehen, und wird nachdenfend. Sie 
ergreift diefen Augenbli@, ihn zu fih auf den Sopha 
zu ziehen). 

Sie brauchen Ruhe, Tieber Karl — Ihr Blut 

Iſt jet in Aufruhr — feßen Sie Sich zu mir — 
Meg mit den fchwarzen Fieberphantafien! 
Wenn Sie Sich felber offenherzig fragen, 

Weiß diefer Kopf, was diefes Herz beichwert ? 
Und wenn er's nun auch wüßte — follte denn 
Bon allen Rittern diefes Hofs nicht Einer, 

Bon allen Damen Feine — Sie zu heilen, 

Sie zu verftehen, wollt’ ich fagen — Feine 

Bon allen würdig feyn? 3 


Karlos (flühtig, gedanfenlos). 
Bielleicht die Fürftinn 
Don Eboli — 
Pringeſſinn (freudig, raſch). 
Wahrhaftig? 
—J— 
Geben Sie 
Mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Prinzeſſinn. 
Wer ſpricht das? (Ha! ſo war es 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 
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Karlos. 
| Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beforgt, wenn ic) Armeen kommandirte, — 
Mein Singen fünne drunter leiden, 
Prinzeſſinn. 
Karlos! 
Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
In dieſer Schlangenwindung mir entgehn. 
Hieher geſehen, Heuchler! Aug' in Auge! 
Wer nur von Ritterthaten traͤumt — wird der, 
Geſtehen Sie, — wird der auch wohl ſo tief 
Herab ſich laſſen, Baͤnder, die den Damen 
Entfallen ſind, begierig wegzuſtehlen, 
Und — Sie verzeihn — 
(Sndem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine 


Hemdkrauſe wegfhnellt, und eine Bandfchleife, die da 
verborgen war, wegnimmt). 


| fo foftbar zu verwahren? 
Karlos (mit Befremdung zurüdtretend). 
Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit. — Sch bin 
Verrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden, 
\ Prinzeffinn. 
Darüber feinen Sie erftaunt? Darüber? 
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Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaufeley’n, ein Laut, 
Verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Bon fchnellem Ernfte wieder ausgelöfcht, 

Wenn felber ſchon Erfcheinungen, Geberden, 
Wo Shre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 
Berfiand, wo Sie verftanden werden wollten ? 


Karlos. 
Nun das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fürftinn. Sie veriprechen mir 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich felber nie gewußt. 


Prinzeffinn (etwas empfindlih und ernfthaft). 
Nie, Prinz? 
Beſinnen Sie Sich beffer. Sehn Sie um Sih! — 
Dies Kabinet ift Feines von den Zimmern 
Der Königinn, wo man das Bißchen Maske 
Noch allenfalls zu Toben fand. — Sie fiugen? 
Sie werden plößlic lauter Glut? — O freylich, 
Wer follte wol fo fcharfflug, fo vermeffen, 
So müßig feyn, den Karlos zu belaufchen, 
Denn Karlos unbelaufcht fi) glaubt? — Wer fah’s, 
Wie er beym letzten Hofball feine Dame, 
Die Königinn, im Tanze ftehen ließ, 
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Und mit Gewalt ins nächfte Paar fich drängte, 
Statt feiner Foniglichen Taͤnzerinn 

Der Fürftinn Eboli die Hand zu reichen? 

Ein, Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jebt erichienen war, bemerkte! 


Karlos (mit ironifhem Lächeln). 
Auch fogar der? a freilich, gute Fürftinn, 
Fuͤr den befonders war das nicht, 


Prinzeſſinn. 

So wenig, 
Als jener Auftritt in der Schloßkapelle, 
Worauf ſich wol Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoffen, 
Als ploͤtzlich — Fonnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiffer Damen hinter Shen raufchten. 
Da fing Don Philipps heldenmüth’ger Sohn, 
Gleich einem Ketzer vor dem heil’gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Keidenichaft — es war ein Poffenfpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Gie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil’ge Falte Hand, 
Und Feuerküffe regnen auf den Marmor, 

Karlos. 

Sie thun mir Unrecht, Fuͤrſtinn. Das war Andacht. 
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Prinzefiinn. R 
Fa, dann ift’d etwas anders, Prinz — dann freilich 
War's damald auch nur Furcht vor dem Verlufte, 
Als Karlos mit der Königinn und mir 
Beym Spielen faß, und mit bewundernswerther 
Gefchietichkeit mir diefen Handſchuh ftahl — z 
(Karlos fpringt beſtuͤrzt auf). 
Den er zwar aleich nachher fo artig war, 
Statt einer-Karte wieder auszujpielen, 
Karlos. 
D Gott — Gott — Gott! Was hab’ id) da gemacht? 
Prinzeffinn. 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff’ ich. 
Wie froh erfchraf ich, ald mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger Fam, das Sie 
In diefen Handichuh zu verfteden wußten. 
Es war die rührendfte Romanze, Prinz, 
Die — | 
Karlos (ihr raſch ind Wort fallend), 
Poefie! — Nichts weiter, — Mein Gehirn 
ZTreibt öfter wunderbare Blaſen auf, 
Die Schnell, wie fie entftanden find, zerſpringen. 
Das war ed alles. Schweigen wir davon, 
Prinzeſſinn 
(vor Erſtaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeit lang 
aus der Entfernung beobachtend). 
Ich bin erſchoͤpft — all meine Proben gleiten 
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Bon diefem fchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Augenblide). 
Doh wie? — Waͤr's ungeheurer Männerftol;, 
Der nur, ſich defto füßer zu ergeßen, 
Die Blödigfeit als Larve brauchte? — Ya? 
(Sie nähert fih dem Prinzen wieder, und betrachtet 
ihn zweifelhaft). 
Belehren Sie mich endlih, Prinz — Ich ſtehe 
Bor einem zauberifch verfhloßnen Schranf, 
Wo alle meine Schlüffel mich betriegen, 
h Karlos. 
Wie ich vor Ihnen. 
Prinzeſſinn. 

(Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im 
Kabinet auf und nieder, und ſcheint uͤber etwas Wichtiges 
nachzudenken. Endlich nach einer großen Pauſe ernſt⸗ 
haft und feierlich). 

Endlid) fey e3 denn — 

Ich muß einmal zu reden mich entjchliegen. 
Zu meinem Richter wihl ich Sie. Sie find 
Ein edler Menſch — ein Mann, find Fürft und Ritter. 
An Ihren Buſen werf’ ih mich. Sie werden 
Mich retten, Prinz, und wo ic) ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 

(Der Prinz ruͤckt näher mit erivartungsvollem, theilneh- 

menden Erftaunen). | 

Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Rui Gomez, Graf von Silba — 
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Der König will, fchon ift man Handels einig, 
Sc bin der Kreatur verkauft. 
Karlos (heftig ergriffen). 
Berfauft ? 
Und wiederun verkauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Süden? 
Prinzeffinn. 
Nein, hören Sie erft Alles. Nicht genug, 
Daß man der Politif mich hingeopfert, 
Auch meiner Unfchuld ftellt man nah — Da! Hier! 
Dies Blatt kann diefen Heiligen entlarven. 
(Sarlos nimmt das Papier, und haͤngt voll Unge⸗ 
dult an ihrer Erzahlung, ohne fi Zeit zu nehmen, es 
zu lefen). 
Wo fol ic) Rettung finden, Prinz? Bis jet 
War e3 mein Stolz, der meine Tugend fchüßtez 
Doch endlich — 
Karlos. 
Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein, um Gottes willen, nein! 
Prinzeſſinn (tolz md edeh. 
Durch wen? 
Armſelige Vernuͤnfteleyl Wie ſchwach 
Von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunſt, 
Der Liebe Gluͤck der Waare gleich zu achten, 
Worauf geboten werden kann! Sie ift 
Das Einzige auf diefem Rund der Erde, 
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Was Feinen Käufer leidet als fich felbft. 

Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie ift 

Der unfchägbare Diamant, den ich 

Verſchenken, oder, ewig ungenoffen, 

Verſcharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 

Der, ungerährt von des Rialto Gold, 

Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 

Dem reichen Meere wiedergab, zu ftolz 

Sie unter ihrem Werthe loszufchlagen. 

Karlos. 

(Beym wunderbaren Gott! — Das Weib iſt ſchoͤn!) 
Prinzeſſinn. 

Man nenn' es Grille — Eitelkeit: gleich viel. 

Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 

Dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 

Geb' ich fuͤr Alles, Alles hin. Ich ſchenke 

Nur Einmal, aber ewig. Einen nur 

Wird meine Liebe gluͤcklich machen — Einen — 

Doc diefen Einzigen zum Gott. Der Seelen 

Entzuͤckender Zuſammenklang — ein Kuß — 

Der Schäferftunde fchwelgeriiche Freuden — 

Der Schönheit hohe, himmliſche Magie 

Sind Eines Strahles [chwefterliche Karben, 

Sind Einer Blume Blatter nur. Sch jollte, 

Sch Raſende! ein abgeriſſ'nes Blatt 

Aus diefer Blume fchönen Kelch verfchenfen ? 

Sch ſelbſt des Weibes hohe Megeftät, 
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Der Gottheit großes Meiſterſtuͤck, verftummeln, 
Den Abend eines Praffers zu verfüßen ? 
Karlos. 
(Unglaublich! Wie? Ein ſolches Maͤdchen hatte 
Madrid, und ich — und ich erfahr' es heute 
Zum erſten Mal?) 
Prinzeſſinn. 
Laͤngſt haͤtt' ich dieſen Hof 
Verlaſſen, dieſe Welt verlaſſen, haͤtte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
Ein einzig Band iſt noch zuruͤck, ein Band, 
Das mich an dieſe Welt allmaͤchtig bindet. 
Ach, ein Phantom vielleicht! Doch mir ſo werth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Karlos (voll Feuer auf fie zugehend). 
Sie find’s! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt. Ich ſchwoͤr' es. 
Sie find’3, und unausiprechlich. 
Prinzeffinn. 
Sie? Sie ſchwoͤren's? 
O das war meines Engel3 Stimme! Ga, 
Wenn freilic) Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub’ ich’s, 
Dann bin ich’. 
Karlos 
(der ſie voll Zaͤrtlichkeit in die Arme ſchließt). 
Suͤßes, ſeelenvolles Maͤdchen! 
Anbetungswuͤrdiges Geſchoͤpf! — Ich ſtehe 


109 


Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzuͤcken — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte Dich gefehn, 

Mer unter diefem Himmel dich gefchn, 

Und rühmte fich — er habe nie geliebt ? — 

Doch hier an König Philipps Huf? Was hier? 
Was, fchöner Engel, willft du hier? bey Pfaffen | 
Und Pfaffenzucht? Das ift kein Himmelsſtrich 

Sur folche Blumen, — Möchten fie fie brechen ? 

Sie möchten — o ich glaub’ e8 gern. — Doch nein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Sch fchlinge 
Den Arm um dich, auf meinen Urnen-trag’ ic) 
Durch eine teufelvolle Hölle dich! 

Ja — lag mic) deinen Engel feyn. — 


Prinzeffinn (mit dem vollen Blick der Liebe), 
O Karlos! 
Wie wenig hab’ ich Sie gefannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr jchönes Herz ı 
Die fchwere Muͤh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand, und will fie Füffen). 
| Karlos (der fie zurKdzieht). 
Fuͤrſtinn, 
Wo ſind ſie jetzt? 
Prinzeſſinn 
(mit Feinheit und Grazie, indem fie ſtarr in feine Hand fieht). 
Wie fchön ift dieſe Hand! 
Wie reich ift fie! — Prinz, diefe Hand hat noch 
Zwey Fofibare Gefchenfe zu vergeben — 
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Ein Diadem und Karlos Herz — und beides 
Bielleicht an Eine Sterbliche? — An-Eine? 
Ein großes göttlihes Geſchenk! — Beynahe 
Für Eine Sterblihe zu. groß! — Wie, Prinz? 
Wenn Sie zu einer Theilung fich entfchlöffen ? 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, verjteht ſich fchlecht auf Kronen: 
Drum beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jet, 
Gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wol ſchon? 
Sie hätten wirflih ? O dann um fo beffer! 
Und kenn ich diefe Glückliche ? 
Karlos. 
Du ſollſt. 

Dir Maͤdchen, Dir entdeck' ich mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entdeck' ich mich. An dieſem Hof biſt du 
Die Wuͤrdigſte, die Einzige, die Erſte, 
Die meine Seele ganz verſteht. — Ja denn! 
Ich laͤugn' es nicht — ich liebe! 

Prinzeſſinn. 

Boͤſer Menſch! 

So ſchwer iſt das Geſtaͤndniß dir geworden? 
Beweinenswuͤrdig mußt' ich ſeyn, wenn du 
Mich liebenswuͤrdig finden ſollteſt? 

Karlos (ſutzt). 

Was? 

Was iſt das? 
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Prinzeſſinn. 

Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, Prinz, es war nicht ſchoͤn. Sogar 
Den Schlüffel zu verläugnen! — 


Karlos. 
Schluͤſſel! Schluͤſſel! 
Mach einem dumpfen Beſinnen). 
Ja fo — ſo war's. — Nun merk' ich — — DO mein Gott! 
(Seine Knie wanken, er halt ſich ar einen Stuhl, und 
verhält das Geficht). 


Prinzeffinn, 
«Eine lange Stille von beiden Seiten, Die nn 
ſchreyt laut und faͤllt). 
Abfcheulih! Was hab’ ich gethan? 
Karlos 
(ich aufrichtend, im Ausbruch des heftigften Schmerzes). 
So tief 
Herabgeftürzt von allen.meinen Himmeln! — 
O das ift ſchrecklich! 
Prinzeffinn 
(das Gefiht in das Kiffen verbergend). 
Was entdeck' ich? Gott! 


Karlos (vor ihr niedergeworfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn — Leidenſchaft — 
Einl ungluͤckſe'ger Mißverſtand — Bey Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
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Prinz'eſſinn (ſoͤßt ihm von fih). 
Weg aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — 
Karlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchuͤtt'rung Sie verlaſſen? 
Prinzeſſinn (ihn mit Gewalt wegdrängend), 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mich morden ? 
Sch haffe Shren Anblick! 
 (Karlos will gehen). 
Meinen Brief 
Und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder, 
Wo haben Sie den andern Brief? 
Karlos, 
Den andern? 
Mas denn für einen andern ? 
Prinzeſſinn. 
Den vom König, 
Karlos (zuſammenſchreckend). 
Bon wem? | 
Prinzeffinn. 
Den Sie vorhin von mir befamen. 
Karlos. 
Dom König? und an wen? an Cie? 
Prinzefjinn. : 
9 Himmel! 


\ 
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Wie ſchrecklich hab’ ich mich verſtrickt! Den Brief! 
Heraus damit! ich muß ihn wieder haben, 
Karlos. 
Vom Koͤnig Briefe, und an Sie? 
Prinzeſſinn. 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
Karlos. 
Der einen 
Gewiſſen mir entlarven ſollte — dieſen? 
Prinzeſſinn. 
Sch bin des Todes! — Geben Sie, 
s Karlos. 
Der Brief — 
Prinzeſſinn 
(in Verzweiflung die Hände tinaend), 
Was hab’ ich Unbefonnene gewagt? 
Karlos. 
Der Brief — der kam vom Koͤnig? — Ja, Prinzeſſinn, 
Das aͤndert freilich alles ſchnell. — Das iſt 
(den Brief frohlockend emporhaltend). 
Ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den. alle Kronen Philipps einzulöfen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend find. — Den Brief 
Behalt’ ich, (Er geht). j 
Prinzefiinn (wirft fih ihm in den Weg), 
Großer Gott! Sch bin verloren! 
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Neunter Auftritt 
Die Prinzeffinn allein. 
(Sie freht noch betäubt, außer Faſſung; nahdem er hinaus 
iſt, eilt fie ihm nad), und will ihn zurüd rufen). - 
Prinz, noch) ein Wort, Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mih — Da fteh’ ich 
In fürchterliher Einfamfeit — verftoßen, 
Derworfen — 
(Sie finft auf einen Seffel. Nah einer Paufe). 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen ı 
Don einer Nebenbuhlerinn. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es felbft befannt, 
Doch wer ift diefe Gluͤckliche? — So viel 
Sit offenbar — er liebt, was er nicht follte. 
Er fürchtet die Entdeckung. Vor dem König 
Verkriecht fich feine Leidenichaft — Warum 
Bor diefem, der fie wünfchte? — Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 
Als ihm des Königs buhlerifche Abficht 
Verrathen war — du jauchzten feine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Glüdlicher . . . Wie kam «8, 
Daß feine firenge Tugend hier verftummte? 
Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königinn die — 
(Sie Hält plöplih ein, von einem Gedanfen über: 
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raſcht. — Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem Buſen, betrachtet ſie 
ſchnell, und erkennt fie). 
O ich Raſende! 
Jetzt endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang’ geliebt, eh' der Monarch fie wählte. 
Nie ohne fie jah mich der Prinz. — Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich fo grenzenlos, 
Ep warm, fo wahr mic) angebetet glaubte? 
D ein Betrug, der ohne Beyipiel ift! 
Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 
(Stilfchweigen.) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben follte! 
Ich kann's nicht glauben — Hoffnungslofe Liebe 
Beftehr in dieſem Kampfe nicht. Zu fchwelgen, 
Wo unerhört der glänzendfte Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
War nicht fein Kuß! Wie zärtlich drüdt er mich, 
Wie zärtlich an fein fchlagend Herz! — Die Probe 
Mar faft zu Fühn für die romant’sche Treue, 
Die nicht erwiedert werden foll — Er nimmt 
Den Schlüffel an, den, wie er fich beredet, 
Die Koniginn ihm zugeſchickt — Er glaubt 
An diefen Riefenfchritt der Liebe — kommt, 
Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Frau 
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Die rafende Entichließung zu. — Wie kann er, 

Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ift am Tag’. Er wird erhört. Gie liebt! 

Beym Himmel, diefe Heilige empfindet! 

ie fein ift fiel co. . Sch zitterte, ich ſelbſt, 

Bor dem erhabnen Schredbild diefer Tugend, 

Ein höh’res Weſen tagt fie neben mir, 

In ihrem Glanz erlöfch’ ich. Shrer Schönheit 

Mißgoͤnnt' ich diefe hohe Ruhe, frey 

Bon jeder Wallung fterblider Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

In beiden Tafeln fchwelgen wollen? hätte 

Den Götterichein der Tugend ſchaugetragen, 

"Und doc) zugleich des Lafters heimliche 

Entzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiftet? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerinn gelungen ſeyn? gelungen, 

Weil ſich kein Raͤcher meldet? — Nein, bey Gott! 

Ich betete ſie an — Das fordert Rache! 

Der Koͤnig wiſſe den Betrug — Der Koͤnig? 
(Nach einigem Beſinnen). 

Sa recht — das iſt ein Weg zu feinem Ohre. 

(Sie geht ab), 
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Zehnter Auftritte 
Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſte. 
Herzog von Alba, Pater Domingo— 
Dominge 
Mas wollen Sie mir fagen? 
Alba 
Eine wicht’ge 
Entdeckung, die ich heut gemad)t, worüber 
Sch einen Aufichluß Haben möchte, 


Domin 90 
Melche 
Entdefung? Wovon reden Sie? 
Alba, x 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen diefen Mittag und \ 
Im Vorgemach der Königinn, Ich werde 
DBeleidigt. Wir erhigen und, . Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertfern, 
Die Königinn auf dad Getoſe üffnet 
Das Zimmer, wirft fih zwiichen und und fteht 
Mit einem Blick defpotifcher Vertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erfiarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen heißen Kuß — er ift 
Verſchwunden. 
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Domingo (nah einigem Stillfhweigen). 
Das ift Schr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mich an Etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten laͤngſt 
In meiner Bruſt. — Ich flohe dieſe Traͤume — 
Noch hab' ich Niemand ſie vertraut. Es gibt 
Zweyſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Ich fuͤrchte dieſe. Schwer zu unterſcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergruͤnden ſind die Menſchen. 
Entwiſchte Worte ſind beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgewaͤlzt. 
Gewiſſe Dienſte Koͤnigen zu leiſten, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, » 
Der, fehlt er feine Beute, auf den Echüßen 
Zurüde prallt. — Sch wollte, was ich fage, 
Auf eine Hoftie befhwören — doch) 
Ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt fchwerer in die Wage, 
Als mein lebendigftes Gefühl. — Verwuͤnſcht, 
Daß wir auf Span’fchem Boden ftehn! 
Ylba. 
Warum 
Auf dieſem nicht? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 
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Wird fie gewarnt von Angftlichen Gejeßen, 
Die Spanjchen Königinnen haben Mühe 
Zu fündigen — ich glaub’ eg — doc) zum Ungluͤck 
Nur da — gerade da nur, wo es und 
Am beften glüdte, fie zu überrafchen. 
Alba. 
Hören Sie weiter — Karlos hatte heut 
Gehör beym König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich hört? e8 in dem Kabinet. Sein Auge 
War roth geweint, ald ich ihm an der Thür 
Begegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er iſt 
Entzücdt, daß mid) der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie, 
Wie foll ich diefe Widerfprüche reimen ? 
Der Prinz frohlockt, hintangefeßt zu feyn, 
Und mir ertheilt der Konig eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Sch glauben? Wahrlidy, diefe neue Würde 
Sieht einer Landsverweifung ähnlicher, 
Als einer Gnade. 
Domingo 
Dahin alfo wär’ es 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenblic 
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- Zertrümmerte, was wir in Zahren bauten? — 
Und Sie fo ruhig? fo gelaffen? — Kennen ' 
Sie diefen Züngling? Ahnen Sie, was uns 
Erwarter, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
Für Sort und feine Kirche, — Der Infant 
(Ich kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 
Den rajenden Entwurf, Regent zu feyn, 
Und unfern heil'gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz enrglüht für eine neue Tugend, 
Die, ftolz und fiher und fich felbft genug, 
Bon Feinem Glauben betteln will. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer feltfamen 
Chimäre — er verehrt den Menden — Herzog, 
Ob er zu unferm König taugt? 
Alba, 

Phantome! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle ſpielen moͤchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbey, 
Trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen. 

Domingo. 

Sch zweifle. — Er ift ftolz auf feine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu Faujen fic) bequemen muß, — Taugt er 
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Yufunfern Thron? Der fühne Riefengeift 
Wird unfrer Staatsfunft Linien durchreißen. 
Umjonft verfucht’ ich's, dieſen troß’gen Muth 
In diefer Zeiten Wolluſt abzumatten; h 
Er überfiand die Probe — Schredlid) ift 

In diefem Körper diefer Geift — und Philipp 
Wird jechzig Jahr’ alt, 


Alba. 
Ihre Blicke reichen 
Schr weit, — 
Domingo 
Er und die Königinn find Eins, 
Schon fchleicht, verborgen zwar, in beider Bruft 
Das Gift der Neuerer; doc) bald genug, 
Gewinnt ed Naum, wird ed den Thron ergreifen, 
54 Eenne diefe Balois. — Fürchten wir 
Die ganze Rache diefer ftillen Feindinn, 
Wenn Philipp Schwächen fic) erlaubt, Noch) ift 
Das Glück ung guͤnſtig. Kommen wir zuvor, 
In Eine Schlinge ftürzen beide. — Jetzt 
Ein folcher Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewiefen — viel 
Iſt fchon gewonnen, wenn er wankt, Wir felhft, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 
Faͤllt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 
Vorher gewiß, dag wir entdecken muͤſſen. 


=) 
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Alba. 
Doch nun die wichtigfie von allen Fragen! 
Wer nimmt’s auf fih, den König zu belehren? 

Domingo. 

Noch Sie, nohich. Erfahren Sie alfo, 
Was lange ſchon, des großen Planes voll, 
Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Bündnig zu vollenden, 
Die dritte, wichtigfte Perfon. — Der König 
giebt die Prinzeſſinn Eboli. Ich nähre 
Die Leidenfchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert. 
Ich bin fein Abgefandter — Unferm Plane 
Erzieh' ich fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, foll eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Königinn uns blühn. Sie felbft 
Hat jet in diefes Zimmer mich berufen, 
Ich hoffe Alles. — Sene Lilien 
Bon Valois zerfnict ein Span’fches Mädchen 
Vielleicht in einer Mitternacht. 

Alba. 

Mas hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jetzt gehört? — Beym Himmel! 
Das überrafcht mich! Ja! Der Ötreich vollendet! 
Dominikaner! ich bewundre did). 
Jetzt haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Stil! Wer kommt! — 

Sie iſt's — ſie felbft. 
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Alba 
Sch bin im nachften Zimmer, 
Wenn man — 
.Dominge 
Schon recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Alba geht ab). 


Silfter Auftritt 
Die Prinzeffinn Dominge 
Domingo. 
Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. 
Prinzeſſinn 
(dem Herzog neugierig nachſehend). 
Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
Noch einen Zeugen bey Sich? 
Domingo. 
Wie? 
Prinzeſſinn. 
Wer war es, 
Der eben jetzt von Ihnen ging? 
Domingo. 
Der Herzog 
Von Alba, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, der nach mir 
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Um die Erlaubniß bittet, vorgelaffen 
Zu werden, 
Prinzeſſinn. 
Herzog Alba? Was will der? 
Was kann er wollen? Wiſfen Sie vielleicht 
Es mir zu fagen? 
Domingo 
Sch? und ch’ ich weiß, 
Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Gluͤck verfchafft, der Fuͤrſtinn 
Bon Eboli mich wiederum zu nähern ? 
(Pauſe, worin er ihre Antwort erwartet). 
Ob ſich ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünfche ſpricht? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beßre Weberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verföhnt, 
Das Eigenfinn, das Laune blog verworfen ? 
Ich komme voll Erwartung — 


PBrinzeffinn. 
Brachten Sie 
Dem König meine legte Antwort ? 


Domingo 
Noch 
Verſchob ich's, ihn fo tödtlich zu verwunden. 
Noch, gnaͤd'ge Fürftinn, ift ed Zeit, Es ſteht 
Bey Ihnen, fie zu mildern, 
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Prinzeſſinn. 
Melden Sie 


Dem Koͤnig, daß ich ihn erwarte. 


Domingo. 
Darf 
Ich das fuͤr Wahrheit nehmen, ſchoͤne Fuͤrſtinn? 
Prinzeſſinn. = 
Für Scherz doch nicht? Bey Gott! Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn fogar Sie — Sie felber Sich entfärben ? 


Domingo 
Prinzeffiun, diefe Ueberraſchung — kaum 
Kann ich e3 fallen — 

Prinzeſſinn. 

Ja, hochwuͤrd'ger Herr, 

Das ſollen Sie auch nicht. Um alle Guͤter 
Der Welt moͤcht' ich nicht haben, daß Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es fo iſt.  Erfparen 
Sie Sich die Mühe zu ergrübeln, weſſen 
Berediamkfeit Sie diefe Wendung danken, 
Zu Shrem Troft ſetz' ich hinzus Sie haben. 
Nicht Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewiefen, | 
Das Fülle möglic) wären, wo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
Fur hoͤh're Zwecke zu gebrauchen wüßte, 
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Auch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwürd’ger Herr, find mir zu hoch — 
Domingo. 
Sehr gern, 
Prinzeffinn, nehm’ ich fie zurüd, fobald 
Sie überflüjfig waren. 
Prinzeifinn. 
Bitten Öie 
Don meinetwegen den Monarchen, ja 
Sn diefer Handlung mic) nicht zu verfennen, 
Mas ich geweien, bin id) noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat feitdem fich verwandelt, 
Als ich fein Anerbieten mit Entrüftung 
Zurüde ftieß, da glaubt’ ich im Beſitze 
Der fchönften Königinn ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattinn meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals, Freilich jet, 
Jetzt weiß ich's beffer. 
Domingo. 
Fürftinn, weiter, weiter! 
Sch hör’ es, wir verftehen uns. 
Prinzeffinn. 
Genug, 
Sie ift erhafcht, Ich ſchone fie nicht länger. 
Die fehlaue Diebinn ift erhafcht. Den König, 
Ganz Spanien, und mich hat fie betrogen. 
&ie liebt. Sch weiß es, daß fie liebt, Ich bringe 
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Beweiſe, die fie zittern machen follen, 
Der König ift betrogen — doc) bey Gott! 
Er fey es ungerochen nicht. Die Larve 
Erhabner, übermenfchlicher Entfagung 
Reiß' ic) ihr ab, daß alle Welt die Stirn. 
Der Sänderinn erkennen fol. Es koſtet 
Mir einen ungeheuern Preis, doch — das 
Entzuͤckt mich, das ift mein Triumph — doch ihr 
Noch einen größern. 

Domingo 

Nun ift alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe, 
| (Er geht hinaus), 

Prinzefjinn (erfiaunt). 

Was wird das? 


Zwödlfter Auftritt 
Die Prinzeffinn. Herzog Alba. Domingo, 
Domingo (der den Herzog hereinführt). 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu fpat. Die Fürftinn Eboli 
Entdeckt uns ein Geheimnif, das fie eben 
Von uns erfahren follte, | 


Alba. 
Mein Beſuch 
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Wird dann um fo viel minder 2 befremden. 
Ich traue reinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblide, 
Prinzeſſinn. 
Sie ſprechen von Entdeckungen? — 
Domingo. 
Wir wuͤnſchten 
Zu wiſſen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, welchen Ort, 
Und welche beß're Stunde Sie — 
Prinzeflinn, 
Auch das! 
So will ih morgen Mittag Sie erwarten, 
Sch habe Gründe, diefes ftrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
Alba. 
Das war ed, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch e8 wiffen. Und durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeffinn, muß er das. Wem fonf, 
Wem ſollt' er lieber glauben, als der firengen, 
Der wachiamen Gefpielinn feines Weibes ? 
Domingo 
Wem mehr, als Ihnen, die, fobald fie will, 
Ihn unumfchränft beherrichen kann? 
Alba, 
| Ich bin 
Eıflärter Feind des Prinzen, 
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Domingo 
Eben das 
Iſt man gewohnt von mir voraugzufeßen. 
Die Fürftinn Eboli ift fry. Wo wir 
Berftummen muͤſſen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Pflichten Zhres Amts. Der König 
Entflieht uns nicht, wenn Ihre Winfe wirken, 
Und dann vollenden wir dag Werk, 
Alba, | 
Doch bald, 
Gleich jest muß es gefhehn. Die Yugenblide 
Sind foftbar. Jede naͤchſte Stunde Fann 
Mir den Befehl zum AUbmarfch bringen, — 
Domingo 
(ich nad einigem Weberlegen zur Fürfiinn Fehrend), 
Ob 
Sich Briefe finden lieffen? Briefe freilich, 
Bon dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun. — Laß fehen. — Nicht wahr ? — Ja. 
Sie ſchlafen doch — fo daͤucht mir — in demſelben 
Gemache mit der Königinn. } 
Prinzeſſinn. 
Zunaͤchſt ES 
An’ diefem, — Doch was foll mir- dad? 
Domingo, 
Mer ſich 
Auf Schlöffer gut verfiände! — Haben Sie 
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Bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeffinn (nahdenfend). 
Das Fonnte 
Zu etwas führen. — Ja — der Schlüffel wäre 
zu finden, den? ich. — 
Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’ ift groß. — — Wer hier 
Auf eine Spur gerathen koͤnnte! — — Gold 
Dermag zwar viel — 
Alba. 
Hat niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Vertraute har? 
Domingo. 
Nicht Einen; 
In ganz Madrid nicht Einen. 
Alba. 
Das ift ſeltſam. 
Domingo 
Das dürfen Sie mir glauben; er veracdhtet 
Den ganzen Hof; ich babe meine Proben, 
Alba 
Doch wie? Hier eben fallt mir ein, ald ich 
Bon dem Gemach der Königinn heraus Fam, 
Stand der Infant bey einem ihrer Pagen; 
Sie fprachen heimlich — 
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Prinzeifinn (raſch einfallend). 
Nicht doch! Nein! Das war — 
Das war von etwas andern; 
Domingo. 
Können wir 
Das wiffen? — Nein, der Umftand ift verdächtig, — 
(Zum Herzog). 
Und Fannten Sie den Page? 


Prinzefiinn 


Kinderpoffen! 
Was wird’3 auch jonft geweſen ſeyn? Genug, 
Ich kenne das. — Wir ſehn uns alſo wieder, 


Eh' ich den Koͤnig ſpreche. — Unterdeſſen 
Entdeckt ſich viel. 
Domingo (ſie auf die Seite fuͤhrend). 

Und, der Monarch darf hoffen? 

Ich darf es ihm verkuͤndigen? Gewiß? 

Und welche ſchoͤne Stunde ſeinen Wuͤnſchen 

Erfuͤllung endlich bringen wird? Auch dies? 
Prinzeſſinn. 

In ein'gen Tagen werd' ich krank; man trennt mich 

Von der Perſon der Koͤniginn — das iſt 

An unſerm Hofe Sitte, wie Sie wiſſen. 

Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo, 
Gluͤcklich! 
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Gewonnen ift das große Spiel. Trotz ſey 
Geboten allen Koͤniginnen — 
Prinzeſſinn. 
Horch! 
Man fragt nach mir — die Koͤniginn verlangt mid). 
Auf Wiederfehen, 
(Sie eilt ab). 


Drenzehnter Auftritt 
YUlba Dominge 


Domingo 
(na einer Paufe, worin er die Prinzefjinn mit den Augen 
begleitet hat). 
Herzog, diefe Roſen, 
Und ihre Schlachten — 
Alba. 
Und dein Gott — fo will ich 
Den Blitz erwarten, der uns fiürzen foll! 
(Sie gehen ab). 





Vierzehnter Auftritt. 
Sn einem Karthanferflofter, 
Don Rare 2er, Wripoe 


Karlos (zum Prior, indem er hereintritt). 
Schon da geweien alſo? — Das beflag’ ic, 
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Prior. 


Seit heute Morgen fchon das dritte Mal; 
Vor einer Stunde ging er weg — 


Karlos. 
Er will 
Doch wiederkommen? Hinterließ er's nicht? 
Prior. 
Vor Mittag noch, verſprach er. 
Karlos— 


(an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend). 
Euer Kloſter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thuͤrme von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Manſanares — Die Landſchaft 
Iſt, wie ich ſie mir wuͤnſche. — Alles iſt 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior 
Wie der Eintritt 
eins and’re Leben, 
Karlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hochwuͤrd'ger Herr, hab' ich mein Koſtbarſtes, 
Mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 
Ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht'ge Gruͤnde, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verlaͤugnen; 
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Drum wählt’ ich diefes Kloſter. Vor Verrathern, 

Vor Ueberfall find wir doc) ficher ? Ihe 

Befinnt euch doch, was ihr mir zugefchworen ? 
| Prior. 

Vertrauen Sie und, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 

Der Könige wird Gräber nicht durchfuchen. 

Das Ohr, der Neugier liegt nur an den Thüren 

Des Gluͤckes und der Leidenfchaft, Die Welt 

Hört auf in diefen Mauern, 


ui Karlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorſicht, dieſe Furcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche? 


* 


Prior. 
Sch denfe nichts. | 

Karlos. 

Ihr irrt euch, frommer Vater, 

Ihr irrt euch wahrlid. Mein Geheimniß zittert 
Vor Menfiyen, aber nicht vor Gott. 

Privraon 

5 ‚Mein‘ Sohn, 

Das kuͤmmert uns fehr wenig. Diefe Freyſtatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was du vorhaft, gut iſt oder übel, 
Rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
Mit deinem eignen Herzen aus, 
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Karlos (mit Wärme). 
Mas wir 
Berheimlichen, kann euern Gott nicht fchänden. 
Es ift fein eignes, ſchoͤnſtes Werk, — Zwar euch, 
Euch kann ich’3 wohl entdeden. 


Prior 
Zu was Ende? 

Erlaffen Sie mir’3, lieber Prinz, Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die kurze Zrift vor meinem, Abichied 
Noch einmal es erbrechen? — Es ift wenig, , 
Was man zur Seligkeit bedarf — Die Glode 
Zur Hora läutet, Sch muß beten, gehen. 

(Der Prior geht ab), 


Fünfzehnter Auftritt. 
Don Karlod. Der Marquis von 
Poſa tritt herein, 

Karlos. 

Ah endlich einmal, endlich — 
Marquis. 
Welche Prüfung 

Fur eines Freundes Ungedult! Die Sonne 
Ging zweymal auf und zweymal unter, feit 
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Das Schickſal meines Karlos ſich entfchieden ; 
° Und jeßt, erft jeßt werd’ ich ed hören, — I 
Ihr ſeyd verſohnt? 
Karlos 
Wer? 
Marquis. 
Du und König Philipp: 

Und auch mit Flandern iſt's entfchieden ? 


Karlos, 
Daß 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das ift 
Entfchieden, ja. 
Marquis. 
Das Kann nicht feyn. Das ift nicht. 
Soll ganz Madrid belogen feyn? Du hatteft 
Geheime Audienz, fagt man. Der König — 
Karlos. 


Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir's ſchon waren — 


Marquis. 
Du gehſt nicht 
Nach Flandern? 
Karlos. 
Nein! Rein! Nein! 
Marquis. 


O meine Hoffnung! 
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Karlo. 
» Das nebenbey. O Roderich, feitdem 
Wir uns verliefen, was hab’ ich erlebt! 
‚Doch jeßt vor Allem deinen Rath! Sch muß 
Sie fprehen — 
Marquis. 
Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
Karlo® 
Ich habe Hoffnung. — Du wirft blaß? Sey ruhig. 
Ich ſoll und werde glüdlidy feyn. — Doch davon 
Ein andermal. Jetzt fchaffe Rath, wie ich 
Sie fprechen kann. — 
Marquis 
Was foll das? ? Worauf gründet 
Sich diefer neue Fiebertraum? 
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Karlos. ü 
* Nicht Traum! 

Beym wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 

(Den Brief des Königs an die Fuͤrſtinn von Eboli her; 

vorziehend), 

In diefem wichtigen Papier enthalten! 
Die Koniginn ift frey; vor Menfchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frey. - Da lieg, 
Und höre auf, dich zu verwundern, 


Marquis (den Brief eröffnend).. 
Was? 
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Was ſeh' ih? Eigenhändig vom Monarchen? 

(Nachdem er es gelefen). 
An wen ift dieſer Brief? 

Karlos. 
An die Prinzeſſinn 

Von Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
Mir einen Brief und einen Schluͤſſel. Man 
Bezeichnet mir im linken Fluͤgel des 
Pallaſtes, den die Koͤniginn bewohnt, 
Ein Kabinet, wo eine Dame mich 
Erwarte, die ich laͤngſt geliebt. Ich folge 
Sogleich dem Winke — 


Marquis. 
Raſender, du folgteſt? 

Karlos. 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — Ich kenne 
Nur Eine ſolche Dame. Wer als ſie 
Wird ſich von Karlos angebetet waͤhnen? 
Voll ſuͤßen Schwindels flieg' ich nach dem Platze; 
Ein goͤttlicher Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen ſchallt, dient mir 
Zum Fuͤhrer — ich eroͤffne das Gemach — 
Und wen entded’. ih? — Fuͤhle mein Entſetzen! 


Marquis. 
D ih errathe Alles. 
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Karlos. 
Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, waͤr' ich 
In eines Engels Haͤnde nicht gefallen. 
Welch ungluͤckſel'ger Zufall! Hintergangen 
Don meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, 
Gab ſie der ſuͤßen Taͤuſchung ſich dahin, 
Sie ſelber ſey der Abgott dieſer Blicke. 
Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, 
Beredet fi) großmuͤthig- unbeſonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebieten; 
Sie hat die Kuͤhnheit es zu brechen — offen 
Liegt ihre jchone Seele mir — 
Marquis. 
So ruhig 
Erzaͤhlſt du das? — Die Fuͤrſtinn Eboli 
Durchſchaute dich. Kein Zweifel mehr, ſie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimniß. 
Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den König: 
Karlos (zuverfihtlih). 
Sie ift tugendhaft. 
Marquis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, 
Ich fuͤrchte ſehr, ich kenne ſie — wie wenig 
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Reicht fie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlichem Boden, 
In ftolger, ſchoͤner Grazie empfangen, 
Freywillig fproßt und ohne Gärtners Hülfe 
Verichwenderifche Blüthen treibt! Es ift. 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahıntem Sid 
In einem rauhen Hinimelsftrich gefrieben ; 
Erziehung, Grundfaß, nenn’ ed wie du willſt, 
Erworbne Unfhuld, dem erhißten Blut 
Durch Lift und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiffenhaft forgfältig angefchrieben. 
Ermwäge jelbft! Wird fie der Königinn 
Es je vergeben Fünnen, dap ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Borüber ging, fich für Don Philipps Frau 
Sn hoffnungslofen Flammen zu verzehren? 
Karlos. 
Kennſt du die Fuͤrſtinn ſo genau? 
Marquis. 

Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweymal ſie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam vor, 
Daß ſie geſchickt des Laſters Bloͤßen mied, 
Daß ſie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah ic) auch die Königinn. — O Karl, 
Wie anders Alles, was ich hier bemerkte! 
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In angeborner ftiller Glorie, 
Mit forgenlofem Leichtſinn, mit des Anſtands 
Schulmäßiger Berechnung unbefannt,” 
- Öleich ferne von Verwegenheit und Furt, 
Mit feftem Heldenfchritte wandelt fie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unwiffend, daß fie Anbetung erzwungen, 
Wo fie von eignem Beyfall nie geträumt. 
Erfennt mein Karl auch hier in diefem Spiegel, 
Auch jet noch feine Eboli? — Die Fürftinn 
Blieb fiandhaft, weil fie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haft fie nicht belohnt — fie fällt. 
Karlos (mit einiger Heftigkeit). 
Nein! Nein! 
(Nachdem er heftig auf und nieder gegangen). 
Nein, jag’ ich dir. — O wüßte Roderich, 
Wie treflich es ihn kleidet, feinem Karl 
Der Seligfeiten göttlichfte, den Glauben 
An menfchliche Vortreflichkeit, zu ſtehlen! 
Marquis, 
Berdien’ ich da8 ? — Nein, Kiebling meiner Seele, 
Das wollt’ ich nicht, bey Gott im Himmel nicht! — 
O diefe Eboli — fie wär’ ein Engel, 
Und ehrerbietig wie du ſelbſt ſtuͤrzt' ich 
Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie — dein Geheimnig nicht erfahren. 


48% _ 


Karlos. 
Sieh, 
Wie eitel deine Furcht iſt! Hat ſie andre 
Beweiſe wohl, als die ſie ſelbſt beſchaͤmen? 
Wird ſie der Rache trauriges Vergnuͤgen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis. 
Ein Erroͤthen 
Zuruͤck zu nehmen, haben manche ſchon 
Der Schande ſich geopfert. 
Karlos (mit Heftigkeit aufſtehend). 
Nein, das iſt 
Zu hart, zu grauſam. Sie iſt ſtolz und edel; 
Ich kenne ſie und fuͤrchte nichts. Umſonſt 
Verſuchſt du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich ſpreche meine Mutter. 
Marquis 
Gebt? Wozu? 
Karlos. 
Ich habe nun nichts mehr zu fchonen — muß 
Mein Schicjal wiffen. Sorge nur, wie ich 
Sie fprechen kann. 
Marquis, 
Und diefen Brief willft du 
Ihr zeigen? Wirklich willft du das? 
. Karlos, 
Befrage 
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Mich darumnicht. Das Mittel jet, das Mittel, 
Daß ich fie fpreche! 
Marquis (mit Bedeutung). 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebteſt deine Mutter? — Du bift Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen ? 
(Karlos fieht zur Erde und ſchweigt). 
Karl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis diefen Augenblid. — Du wenbdejt 
Die Augen von mir? So iſt's wahr ? — Ob id) 
Denn wirflich recht gelefen? Laß doc) ſehn — 
(Sarlos giebt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn). 


i Karlos. 
Was, biſt du raſend? 
(Mit gemaͤßigter Empfindlichkeit). 
Wirklich — ich geſteh' es — 
An dieſem Briefe lag mir viel. 


Marquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß id) ihn. 

(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick 
auf dem Prinzen, der ihn zweifelhaft anjieht. Langes 
Stillſchweigen). 

Sprich doch — was haben 
Entweihungen des koͤniglichen Bettes 
Mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
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Bar Philipp dir gefährlih ? Welches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen Fühnern Hoffnungen verfnüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo du liebft? Nun freilich 
Lern’ ic) dich faffen. O wie fchlecht hab’ ich 
Dis jeßt auf deine Liebe mich verftanden! 


Karlos. 

Wie, Roderich? Was glaubſt du? 

Marquis. 

O ich fuͤhle, 

Wovon ich mich entwoͤhnen muß. Ja einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das Alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, 
Bon einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne 
Dem ungeheuern Schickſal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thraͤne mehr! — O Karl, 
Wie arm biſt du, wie hettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebſt als Dich! 


Karlos 
(wirft ſich in einen Seſſel. * Nach einer Pauſe mit kaum 
unterdruͤcktem Weinen). 
Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteſt. 
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Marquis. 
Nicht fo, Karl! 
Ich Eenne diefe Yufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswärdiger Gefühle, 
- Die Königinn gehörte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarchen — doc) bis jet 
Mißtrauteſt du befcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteft, 
Nur leife noch, das Urtheil ganz zu iprechen. 
Der Brief enifchied. Der Würdigfte warft Du, 
Mit ftolger Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
Der Tyranney, des Raubes überwielen, 
Du jauchzteft, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen, 
Doc hier verirrte Deine Phantafie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Beriprad fe) Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl, 
Du hatteft diesmal felbft Dich mißverftanden, 
Karlos (gerüprt). 

Nein, Roderich, du irreft fehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchteft, 

Marquis, 

Bin 

Ich denn fo wenig hier befannt? Gieh, Karl, 
Wenn Du verirreft, ſuch' ich allemal 
' Die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. 10 
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Die ich des Fehlers zeihen fann, Doc) num 
Wir beffer ung verfichen, ſey's! Du follft 
Die Königinn jet fprechen, mußt fie ſprechen. — 
Karlos (ihm um den Hals fallend). 
O wie erröth’ ich neben dir! 
Marquis. 
. Du haft 
Mein Wort. Nun überlaß mir alles Andre, 
Ein wilder, Fühner, glüdlicher Gedanfe 
Steigt auf in meiner Phantafie. — Du ſollſt 
Ihn hören, Karl, aus einem fchönern Munde, 
Ich dränge mich zur Königinn. Vielleicht 
Daß morgen fchon der Ausgang ſich erwiefen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß, „ein Anfchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menfchpeit drängt, zehntaufendmal vereitelt 
Nie aufgegeben werden darf.” — Hoͤrſt du? 
Erinnre dich an Slandern! - 
Karlod, 8 
Alles, Alles, 
Was Du und hohe Tugend mir gebieten. 
Marquis (geht.an ein Fenfter). 
Die Zeit, ift um. Ich höre dein. Gefolge, 
(Sie umarmen fi). 
Setzt wieder Kronprinz und Vaſall. 


Karlos. 
Du faͤhrſt 
Sogleich zur Stadt? 
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Sogleich. 
Karlos. 

Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die aͤußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der Koͤnig.“ Sey auf deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Befehle, — 


Marquis. 
Wie erfuhrit du das? 
Karlos, 
Don Raymond 
Bon Taris ift mein guter Freund, | 
Marquis (nah einigem Stillſchweigen). 
Yud) das! 
So nehmen fie ven Umweg über Deutfchland! 
(Sie gehen ab zu verfchiedenen Thüren). 


NULL OT EL 


Das Shlafzimmer des König. 


- Erfter Auftritt. 


Auf dem Nacttiihe zwey brennende Lichter. Im Hinter 
grunde des Zimmerd einige Pagen auf den Knien, einge 
fhlafen. Der König, von oben herab halb ausgefleidet, 
fteht vor dem Tifhe, einen Arm über den Geffel gebeugt, in 
einer nachdenfenden Stellung. Vor ihm liegt ein Mer 
daillon und Papiere, 
König. 
Daß fie fonft Schwärmerinn gewefen — wer 
Kann's läugnen? Nie Fonnt’ ich ihr Liebe geben, 
Und dennöch — fchien fie Mangel je zu fühlen ? 
So iſt's erwieſen, fie ift falſch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu ſich ſelbſt 
bringt. Er ſieht mit Befremdung auf). 
f Wo war ich ? 
Wacht denn hier Niemand, ald der König? — Was? 
Die Lichter fchon herab gebrannt? doch nicht 
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Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer, Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat 

Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; 

Jetzt bin ich wach und Tag foll ſeyn. 

(Er löfht die Lichter aus und öffnet eine Fenfterz 
gardine. — Indem er auf und nieder geht, bemerft er 
die fhlafenden Anaben, und bleibt eine Zeitlang fhwei- 
gend vor ihnen ftehen; darauf zieht er die Glode), 

Schläft’s irgend 
Vielleicht in meinem Vorfaal auch ? 


Zwepyter Auftritt. 
Der König. Sta Term 


Lerma 
(mit Beſtuͤrzung, da er den Koͤnig gewahr wird). 
Befinden 
Sich Ihre Majeſtaͤt nicht wohl? 
Koͤnig. 
Im linken 
Schloßpavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Den Lermen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 
Nein?, Wie? Und alſo hätt’ ich nur getraͤumt? 
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Das kann von Ohngefaͤhr nicht fommmen. Schläft 
Auf jenem Flügel nicht die Königinn ? 

Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 

König 

Der Traum erfchreckt mich. 

Man foll die Wachen Fünftig dort verdoppeln, 
Hört ihr? jo bald e3 Abend wird — doc) ganz, 
Ganz insgeheim, — Ich will nicht haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen? 

germa. 

Sch entdecke 
Ein brennend Auge, dad um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihre Majeftät 
An ein Foftbares Leben zu erinnern, 
An Völker zu erinnern, die die Spur 
Durhwachter Nacht mit fürchtender Befremdung 
Sn folhen Mienen lefen würden — Nur 
Zwey kurze Morgenftunden Schlaf — 
König (mit zerſtoͤrten Blicken). 
Sclaf 

Schlaf find’ ich in Eskurial. — So lange 
Der König fehläft, ift er um feine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz — Nein! Nein! \ 
Es ift Verleumdung. — War ed nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 
Des Weibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 


» 
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Iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann befräftigt. 
(Zu den Pagen, welche fich unterdeffen ermuntert haben), 
Ruft Herzog Alba! 
(Dagen gehen). 
Tretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forfchend vor dem Grafen ftehen). 
D eines Pulfes Daner nur 
Allwiſſenheit! — Schwoͤrt mir, ift’8 wahr? Sch bin 
Betrogen? Bin ich’3? Iſt es wahr? 


Lerma. 
Mein großer, 
Mein beſter König. — 
König (uruͤckfahrend). 
König! König nur 
Und wteder König! — Keine beff’re Antwort, 
Als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An diefen Felfen und will Waffer, Waffer 
Tür meinen heißen Sieberdurft — Er gibt 
Mir glühend Geld. 
Lerma. 
Was wäre wahr, mein König? 
König. 
Nichts. Nichts. Verlaßt mich. Geht. 
(Der Graf willfich entfernen, er ruft ihn noch einmal zuruͤck). 
Ihr ſeyd vermählt? 
Seyd Vater? Ja? 
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Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 
Vermaͤhlt, und koͤnnt' es wagen, eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt ſilbergrau und ihr erroͤthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 


O geht nach Haufe. Eben trefft ihr ſie 


— 


In eures Sohns blutſchaͤndriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtuͤrzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? 
Ungluͤcklicher, beſinnt euch. Koͤniginnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeyd 


Des Todes, wenn ihr zweifelt — * 


Lerma (mit Hitze). # 
Wer Fann das? 
In allen Staaten meines Königs, wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die befte Königinn fo tief — | 
König. 
Die Befte? 
Und eure Befte alfo auh? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mic) her, find’ ich, 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
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Als mir befannt ift, daß fie geben Fann. 
Ihr ſeyd entlaffen. Laßt den Herzog fommen, 
Lerma. 
Schon hoͤr' ich ihn im Vorſaal — 
(Im Begriff zu gehen). 
König (mit gemildertem Tone). 
Graf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, ift doch wol wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durhwachter Nacht. — Vergefit, 
Was ich im wachen Traum gefprochen. Hört ihr? 
Vergeſſt es. Sch bin euer gnad’ger König. 
(Sr reicht ihm die Hand zum Kuffe. Lerma geht, und 
öffnet dem Herzog von Alba die Thür). 





Dritter Auftritte 
Der König und Herzog von Alba, 


Alba 
(nähert fih dem Könige mit ungewiſſer Miene). 
Ein mir jo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerordentlichen Stunde ? 
(Sr ſtutzt, wie er den König genauer betrachtet). 
Und diejer Anblick — 
König 
(Hat fih niedergefegtund das Medaillon anf dem Tiſche ergrif: 
fen. Erfiehtden Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). 
Alfo wirklich wahr? 
Ich habe feinen treuen Diener? 
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Wie? 
König. 
Ich bin auf’3 tödtlichfte gefränft — man weiß es, 
Und Niemand, der mic) warnte! 
Alba (mit einem Blick des Erftaunens). 
Eine Kränfung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? ? 
“ König (peigt ihm die Briefe). 
Erfennt ihr diefe Hand? 


Alba. 
Es iſt 
Don Karlos Hand, — 
König. 
(Paufe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet). 
Vermuthet ihr noch nichts ? 
Ihr habt vor feinem Ehrgeiz mich gewarnt ? 
War's nur fein Ehrgeiz, diefer nur, wovor 
Sch zittern follte? ! 
Alba. 
Ehrgeiz ift ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendlich viel 
Noch liegen Fann. 
König. 
Und wißt ihr nichts befonderg 
Mir zu entdecken? 
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Alb a 
Grad einigem Stillſchweigen mit verſchloſſener Miene). 
Ihre Majeſtaͤt 
Vertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 
Dem Reiche bin ich mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig. Was ich ſonſt 
Vermuthe, denke oder weiß, gehoͤrt 
Mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Beſitzungen, die der verkaufte Sklave, 
Wie der Vaſall, den Koͤnigen der Erde 
Zuruͤckzuhalten Vorrecht hat — Nicht alles, 
Was klar vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
Genug fuͤr meinen Koͤnig. Will er doch 
Befriedigt ſeyn, ſo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 
Koͤnig (gibt ihm die Briefe). 
Left. 
Alba. 
(liest und wendet fih erfchroden gegen den König). 
Mer war 
Der Rafende, dies ungluͤckſel'ge Blatt 
In meines Königs Hand zu geben? 
König. 
Mas? 
So wißt ihr, wer der Inhalt meint? — Der Name 
Sit, wie ich weiß, aufdem Papier vermicden, - 
- Alba (betroffen zuruͤcktretend). 
Sch war zu ſchnell. 
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Koͤnig. 
Ihr wißt? 
Alba (nah einigem Bedenken). 
Es ift heraus. 
Mein Herr befiehlt — ich) darf nicht mehr zurüd — 
Sch laͤugn' es nicht — ich Fenne die Perfon, 
König 
(aufftehbend in einer fchredlihen Bewegung). 
O einen neuen Tod hilf mir erdenfen, 
Der Rache fürchterlicher Gott! — So Far, 
Sp weltbefannt, fo laut ift das Verſtaͤndniß, 
Daß man, des Forſchens Mühe überhoben, 
Schon auf den erften Blick es räth — Das ift 
Zu viel! Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Sch aliv bin der Letzte, der es findet! 
Der Lebte durch mein ganzes Reid — 
Alba (wirft fih dem Könige zu Füßen). 
Sa, ich befenne 
Mich fchuldig, gnädigfter Monarch. Sch fchäme 
Mid) einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, wo meined Königs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beftürmten — Weil doch Alles 
Berfiunmen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſey's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einfchmeichelnde Betheurung, 
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Daß die verführerifchen Reizungen, 
Die Thränen der Gemahlinn — 
König (raſch und heftig). 
Stehet auf. 
Ihr habt mein Fonigliches Wort — Steht auf, 
Sprecht unerfchrocen, 
r Alba (aufftehend). 
Ihre Majeftät 
Befinnen Sich vielleicht noch jenes: Vorfalls 
Sm Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königinn von allen ihren Damen 
Berlaffen — mit zerftörtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube, 
König 
Ha! 
Mas werd’ ich hören? Meiter! 
Alba, 
Die Marquifinn 
Bon Mondefar ward aus dem Reich verbannt, 
Weil fie Großmuth genug befaß, fich ſchnell 
Für ihre Königinn zu opfern — Fett 
Sind wir berichtet — Die Marguifinn hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden, 
Der Prinz war dort gewefen, 
König (chrecklich auffahrend). 
Dort geweſen? 
Doch alſo — 
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Alba. 
Eines Manned Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 
Nach einer Grotte fich verlor, wo noch 
Ein Schnupftuc) lag, das der Infant vermiffte, 
Erweckte gleich Verdacht, Ein Gärtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beynah’ auf die Minute ausgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeftät 
Sich in der Laube zeigten. 

König 

(aus einem finftern Nachfinnen zurüdfommend). 
Und fie weinte, 
Als ich Befremdung blicken ließ! Sie machte 
Bor meinem ganzen Hofe mich erröthen! 
Erröthen vor mir ſelbſt — Bey Gott! ic) ftand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Er fegt fich nieder und vers 
hüllt das Geſicht). 
Sa, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das koͤnnte 
Zu etwas Schrecklichem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblid allein. 
| Alba. 
Mein König, 
Selbſt das entfcheidet noch nicht ganz — 
König (nad den Papieren greifend). 
Auch das nicht ? 
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Und das? Und wieder das? Und diefer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweife ? 
D e8 ift klarer als das Licht — Was ic) 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da fchon, als ich von euern Händen 
Sie in Madrid zuerft empfing — Noch feh’ ich 
Mit diefem Blick des Schredens, geifterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren fte verweilen, 
Da fing es an, das falſche Spiel! 
Ylba, 

Dem Prinzen 
Etarb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon hatten fie mir Wuͤnſchen fich gemiegt, 
In feurigen Empfindungen verftanden, 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
War ichon befiegt, die Furcht, die fonft das erfte 


Geſtaͤndniß zu begleiten pflegt, und fühner 


Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rücerinnerung. Verſchwiſtert 
Durch) Harmonie der Meinung und der Fahre, 


Durch gleichen Zwang erzürnt, gehorchten fie 


Den Wallungen der Leidenichaft fo dreifter. 


Die Politik griff ihrer Neigung vor; 

Iſt e8 zu glauben, mein Monarch, dag fie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerfannte? 
Daß fie die Lüfternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabinets aufmerkſamer zu prüfen? 
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Sie war gefaflt auf Liebe, und empfing — 
Ein Diadem — 
König (beleidigt und mit Bitterfeit). 
Ihr unterfcheidet fehr — 
Sehr weile, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredfamkeit. Sch dank’ euch. 
(Aufftehend, Ealt und ſtolz). 
Ihr habt Recht: 
Die Königinn hat fehr gefehlt, mir Briefe 
Don diefem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ftrafbare Erfcheinung des Infanten 
Sm Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falfcher Großmuth fehr gefehlt. Sch werde 
Sie zu beftrafen wiffen. 
(Er zieht die Glode). 
Wer ift fonft 
Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 


Alba. 
Sollt' ich 
Durch meinen Eifer Eurer Majeftät 
Zum zweyten Mal mißfallen haben? 
König (zu einem Pagen, der herein fritt). 
Laſſt 

Domingo kommen. 

(Der Page geht ab). 

Ich vergeb' es euch, 
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Daß ihr beynahe zwey Minuten lang 

Mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, 

Das gegen Euch begangen werden kann. 
(Alba entfernt fih). 


Vierter Auftritt z 
Der König Domingo 
Der König 
(gehteinigenalaufundab, fich zu fammeln). 
Doming N 
(tritt einige Minuten nah dem Herzog herein, nähert fich 
dem- Könige, den er eine Zeitlang ‚mit feyetlicher 
re Stille betradtet). 
Wie froh erftaun’ ih, Eure Majeftät 
Sp ruhig, fo gefaßt zu fehn. 
König. 
Erftaunt ihr? — 
Domingo... 
Der Vorficht ſey's gedankt, daß meine Furcht 
Doch alſo nicht gegruͤndet war! Nun darf w 
Sch um jo eher hoffen, 
König. 
Eure Furt? 
Waswar zu fürchten ? 
Domingo. 
Ihre Majeftät, 


Schlllers fimmil, Werke, II. TI 
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Sch darf nicht bergen, daß ich allbereirs 
Um ein Geheimnig weiß — 
König (Cinſter). 
Hab’ ich denn fehon 
Den Wunſch geäußert, es mit euch zu theilen ? 
er fam fo unberufen mir zuvor? 
Sehr fühn, bey meiner Ehre! 


Domingo 
Mein Monarch! 
Der Ort, der Anlaß, wo ich e8 erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigſtens von diefer- Schuld mich frey 
Am Beichtituhl ward e8 mir vertraut — vertraut 


Als Miſſethat, die das empfindliche 


Gewiſſen der Entdederinn belafter, 
Und Gnade bey dem Himmel fucht. Zu jpät 
Beweint die Fürftinn eine That, von der - 
Sie Urfach hat die fürchterlichtten Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 

König. 

Wirklich? 

Das gute Herz! — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weswegen ich euch rufen ließ. Ihr follt 
Aus diefem dunfeln Labyrinth mic) führen, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon Euch erwart’ ich Wahrheit. Redet offen 
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Mitmir. Mas tollich glauben, was befchließen ? 
Don eurem Armte fordr' ih Wahrheit. 
Domingo 2 
8 Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
Doc würd’ ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 
Bey dem Entdecken ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Koͤnigs — und die Koͤniginn 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Koͤnigs 
Kann die Geruͤchte maͤchtig niederſchlagen, 
Die ſich die Laͤſterung erlaubt. 
Khnig. - 
Gerüchte? 
Bon mir, und unter meinem Volle? 
Dominge 
ya Luͤgen! 
Verdammenswerthe Luͤgen! Ich beſchwoͤr' es. 
Doch) freylich gibt es Faͤlle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär’ er noch fo unerwiefen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 
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Koͤnig. 
Bey Gott! 
Und hier gerade wär’ cd — 


Domingo. 
Guter Name 
Iſt das koſtbare, einz’ge Gut, um welches 
Die Königinn mit einem Bürgermeibe 
Metteifern muß — ver 
König. 
Für den doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden ſoll? | 
(Sr ruht mit ungewifem Blie auf Domingo. Nach ei: 
nigem Stillfhweigen). Ri 
Kaplan, 
sch foll noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
In diefem Unglüd bringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sey's was es wolle! Laßt 
Nicht Länger mich auf diefer Folter beben. 
Was glaubt dad Volf? | 


} ? „ 


‚0 


Dominge 
Noch einmal, Sire, das Volk 
Kann irren — und e8 irrt gewiß. Was ed 
Behauptet, darf den König nicht erfhüttern — 
Nur — daß es fo weit, jchon fi) wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 


* 
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"König. 
Was? Mup ich 

Sp lang’ um einen Tropfen Gift euch bitten? 

Domingo. 
Das Volk denft an den Monat noch zurüd,, 
Der Eure Fonigliche Majeftät 
Dem Tode nahe brachte — Dreyßig Mochen 
Nach diefem liest e3 von der glüdlichen 
Entbindung — 

(Der König fteht auf und zieht die Glode. Herzog von 
Alba tritt herein. Domingo betroffen). 
Sch erftaune, Sire! 


König (dem Herzog Alba entgegen gehend). 
Toledo! 
Ahr feyd ein Mann. Schüßt mich vor diefem Priefter! 
Domingo. 
(Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 
einer Pauſe). 
Wenn wir voraus es haͤtten wiſſen koͤnnen, 
Daß dieſe Nachricht an dem Ueberbringer 
Geahndet werden ſollte — 
Koͤnig. 
Baſtart, ſagt ihr? 


Ich war, ſagt ihr, vom Tode kaum erſtanden, 


Als ſie ſich Mutter fuͤhlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nichtjirre, 


Als ihr dem heiligen Dominikus 


— 


In allen Kirchen fuͤr das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunder 
Geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 

Ihr damals, oder heute mir gelogen. 

An was verlangt ihr, daß ich glauben ſoll? 

O ich durchſchau' euch. Waͤre das Komplott 
Schon damals reif geweſen — ja, dann war 

Der Heilige um ſeinen Ruhm, 


Ylba. 
| Komplort! 
König. 


Ihr folltet 
Mit diefer benfpiellofen Harmonie 
Fest in derfelben Meinung eud) begegnen, 
Und doch nicht einverfianden feyn? Mich wollt 
Ihr das bereden? | Mich? Sc) joll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euern Raub euch ſtuͤrztet? 
Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung eud) geweidet? 
Nicht merken foll ich, wie vollEifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn befchieden war? MWie gern 
Der fromme Mann bier feinen Fleinen Groil 
Mit meines Zornes Riefenarım bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur [pannen dürfe nach Gefallen? — 
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Noch hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln joll, fo laßt mid) wenigſtens 
Bey euch den Anfang machen. 
*3 Alba. 
Diele —— 

Hat unſre Treue nicht erwartet. 

Koͤnig. 

Treue! 

Die Treue warnt vor ne Verbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienſtfertigkeit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr; 
Was bleibt mir uͤbrig als der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur; ihr gebt mir ſchwankende 
Bermuthungen — Am Abfturz einer Hölle 
Laßt ihr mich ſtehen und entflieht. 


Domingo _ 
Sind andre _ 
Beweiſe möglich), wo das Auge felbit 
Nicht überwiefen werden Fann ?. 
König 


(nach einer großen Paufe ernft und feierlich zu Dominge S 
fih wendend). 
Sch will 
Die Großen meines Königreich$ verlammeln, 
Und jelber zu Gerichte figen, Tretet 


r 
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Heraus vor allen — Habt ihr Muth und klaget 
Als eine Buhlerinn fie an! — Sie ſol " or 
Des Todes fierben — ohne Rettung — fie 

Und der Infant foll fterben — aber — merkt euch! 
Kann fie ſich reinigen — Ihr felbft! Wollt ihr 

Die Wahrheit durch ein ſolches Opferichren? 
Entſchließet euch. Ihr wollt nieht? Ihr verftummt! 
Ihr wollt nicht ? — Das iſt eines Luͤgners ae 

(der ſtillſchweigend in der Ferne BIENEN kalt und ee 


N 
1 König 


(dreht fih erftaunt um, und. fieht, den ‚Serie, eine. Zeit f 

lang ſtarr an). . 
Das ift Fühn! Doc) mir fält e ein 

Daß Ihr in fcharfen Schlachten euer Leben - 

" An etwas weit Geringeres gewagt — 

Mit eines Würfelipielers —— fuͤr 

Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 

Iſt Euch das Leben? — Koͤnigliches Blut 

Geb' ich dem Raſeuben nicht Preis, der nithts 

Zu hoffen hat, als ein geringes Daſeyn 

Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 

Berwerf ich. Geht — Geht, und im Yudienzfaal 


Erwartet meine weiteren Befehle. 
(Beide gehen ab). 
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Fin fern dan feritt 
"N Der König, allein. 7 

Seht gib mir einen Menschen, gute Borficht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir" "' > 
Set einen Mehfchen. Du — du biſt's allein: F 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne ud 
Ich bitte dich um er Freund, dent ich 
Bin nicht, wie du, allwiſſend. SDie Gehülfen, 
Die du mir zugeordnet haft, waste aaa on 
Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten, Ihre zahmen Laſter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zwecken, 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. : 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ſtille Quelle © 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das Loos der Könige. Gib mir 
Den feltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geiſt und unbefangnen 2 Augen, 
Der mir fie finden helfen kann — ich [hätte . 
Die Lofe auf, laß unter Taufenden, F 
Die um der Hoheit Sonnenſcheibe flattern, 
Den Einzigen mic) finden. 

(Cr öffnet eine Schatulle, und nm eine Schreibtafel 

heraus, Nachdem er eine Zeitlang darin geblättert). 
ki Bloße Namen — 

Nur Namen ſtehen hier und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienfts, dem fie den Plaß 
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Auf diefer Tafel danken —undmasift » 
Bergeßlicher als Dankbarkeit? Doch hier 
Auf diefer. andern Tafel leſ ich. jede | 
Bergehung pünktlich beygefchrieben.. Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht.etiva das Gedaͤchtniß 
Der Rache diefer Huͤlfe noch? 
u (Liest weiter), 
ta . Graf Egmont? 

Mas will der hier? — - Der Sieg bey Saint Yuentin 
Mar längft verwirkt. Ich werf’ ihn zu den Todten. £ 

(Sr loͤſcht diefen Kamen aus, und ſchreibt ihn auf die 

andre Tafel. Nachdem er weiter gelefen). 
Marquis von Pofa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich diefes Menſchen mich-doch kaum — 
Und zweyfach angeſtrichen — ein Beweis, 
Daf ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 3 — 
Und war es moͤglich? dieſer Menſch entzog rt 
Sich meiner Gegenwart bis jet? vermich 1m 
Die Augen feines Füniglihen Schuldners? 
Bey Gott! im ganzen Umfreis meiner Staaten 
Der einz’ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſaͤß' er Habfucht oder Ehrbegierde, 
Er wäre längft vor meinem Thron erfchienen. ı 
Mag’ ich's mit diefem Sonderling ? ? Mermih 
Entbehren Fann, wird Wahrheit für mich haben. 
(Er geht ab). 
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Schöter Auftrint. v 
Der Audienziauk- 


* 


Don Karlos im Gefpräb mir dem Prinzen von 
Parma. Die Herzoge von Ulbe, Feria, und Me: 
dina Sidonia. Grafvon Terme, und noch andere 
Sranden mit Schriften in der Hand. Alle den König - 
erwartend. DET RT 
Medina Sivoniai 
(von allen Umftehenden fihtbar vermieden, wendet’fih zum‘ 
Herzog von Alba, der allein und in fih gefehrt auf: 
und, „abgeht). 
Sie haben ja den Herrn geiprochen, Nerzog. - — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
—— 
Sehr uͤbel 
Fuͤr Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidonia. 
| Sm Feuer 
Des Englifchen Gefhäges war mir's leichter, 
Als hier auf diefem Pflafter. 
(Karlos, der mit ftiller Theilnahme auf ihn geblidt hat, 
nähert jih ihm jest, und drüdt ihm die Hand). 
MWarmen 2 Dan 
Str Diefe großmuthsvolle Bene: Prinz. 
Sie ſehen, wie mich Alles flieht. Nun ift 
Mein Untergang befchloffen. 
Sarlod.ı- 
Hoffen Sie 
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Das Befte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Shrer Unfchuld., 

Medina Sidonia. 

Ich verlor ihm eine Flotte; 

Mie feine noch im Meer erfchien — Was ift 
Ein Kopf wie dieſer gegen fiebzig 
Berfunfne Gallionen? — Aber Prinz — 
Sünf Söhne, — wie Sie — das * 
Mein wer — 


Biene Auftritt. 


Der König kommt angekleidet heraus. Die Vorigen— 
Ale nehmen die Hüte ab und weihen zu beiden Seiten 
aus, indem fie einen halben Kreis um ihn bil 
den. Gtillfchweigen, 

König 
(den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend). 
Dededt euch ? Nu 

(Don Karlos und der Prinz von Warte nähern, 
fi zuerft, und Füfen dem Könige die Hand. Er wen: 
det fih mit einiger Freundlichkeit zu dem legtern, ohne 
feinen Sohn bemerfen zu wollen). 

Eure Mutter, Neffe, 
Wil wiffen, wie man in Madrid mit eud) 
Zufrieden fey. 
Parma. 
Daß frage fie nicht eher, 
Als nad) dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
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König. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird, einit 
Die Reihe feyn, wenn diefe Stämme brechen, - 
(Zum Herzog von Feria). 
Was bringt ihr mir? 
Feria 
(ein Knie vor dem Koͤnige beugend). 
Der Großkomthur des Ordens 
Bon Calatrava ſtarb an dieſem Morgen. 
Hier folgt ſein Ritterkreuz zuruͤck. 
| König 
— den Orden, und ſieht im ganzen Zirkel herum). 
Mer wird 
Nach ihm am würdigiten ihn tragen ? 
(Er winft Alba zu fich, welcher fih vor ihm auf ein Knie 
‚niederlaßt, und hängt ihm den Orden um), 
FR m Herzog, 
Ihr ſeyd mein erfer Feldherr — ſeyd nie mehr, . 
So wird euch meine Gnade.niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr). 
Sieh da! mein Admiral! 
Medina Sidonia 
(nahert fich wanfend, und Eniet vor dem Könige nieder, 
mit gejenften Haupt). 
Das , großer König, 
Iſt Alles, was id) von der Span’ichen Jugend 
Und der Armada wiederbringe- 
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König 
(Nach einem langen Stillfhweigen). 
hsikemm. glei ar Wort 
Iſt über mir — Ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie gefendet — 
Send mir willfommen in Madrid, | 
(Er teiht ihm die Hand zum Kuffe). 
Und Dan, 
Daß ihr in euch mir einen würd’gen Diener 
Erhalten habt! — Für diefpn, meine Granden, 
Erfenn’ ich ihn, will ich erfannt ihn wiffen. 
(Er gibt ihm einen Winf aufzuftehen und fich zu bedef- 
fen — dann wendet er ſich gegen die Andern). 
Mas gibr es noch? 
(3u Don Karlos und dem Prinzen von Parma). 
Ich danf’ euch, meine Prinzen. e 
(Diefe tretenab. Die noch übrigen Granden nähern 
fih, und überreichen dem Könige fniend ihre Papiere. Er 
durchſieht fie flüchtig und reicht fie dem Herzog von Alba). 
Legt das im Kabinet mir vor — Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet) — 
Wie fommt e8 denn, daf unter meinen Granden 
Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß dieſer Marquis: Pofa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erfcheint er nicht ? 
germa. 
Der Chevalier 01 
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Iſt kuͤrzlich erſt von Reiſen angelangt, 

Die er durch ganz Europa unternommen. 

So eben ift er in Madrid, und wartet 

Nur auf den öffentlichen Tag, fich zu 

Den Füßen feines Oberherrn zu werfen. ı 
Alb a. 

Marquis von Poſa? — Recht! das iſt der kuͤhne 

Maltheier, Ihre Majeſtaͤt, von dem 

Der Ruf die ſchwaͤrmeriſche That erzählte, 

ALS auf des Ordensmeijters Aufgebot 

Die Ritter fich auf ihrer Inſel ftellten, | 

Die Solimann belagern ließ, verichwand 

Auf einmal von Alkala's hoher Schule 

Der achtzehnjähr’ge Juͤngling. Ungerufen 

Stand er vor la Balette. „Man Faufte mir 

Das Kreuz ‚tagt er: ich will es jeßt verdienen, 

Bon jenen vierzig Rittern war er einer,, _ 

Die gegen Piali,. Wusciali, 

Und Muftapha und Haffem das Kaitell 

Sankt Elmo in drey wiederholten Stürmen 

Am hohen Mitrag hielten. Als es endlich 

Erſtiegen ward, und um ihn alle Ritter 

Gefallen, wirft er ſich ins Meer und kommt 

Allein erhalten an bey la Valette. N 

Zwey Monate darauf verläßt der Feind 

Die Inſel, und der Ritter fommt zurüd, 

Die angefangnen Studien zu enden. 
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Senat ıo 
Und diefer Marquis Poſa war es aud), 
Der nachher die berüchtigre Verſchwoͤrung 
In Gatalonien entdeckt, und bloß 
Dard) feine Fertigkeit allein der Krone‘ 
Die wichtigfie Provinz erhielt, 
N WRSERRE LT: 
Ich bin 
Erftaunt — Was if das für ein Menſch der das 
Gethan, und unter dreyen, die ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewoͤhnlichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
(Zum Herzog von Alba). 
Nach gehoͤrter Meſſe 
Bringt ihn in's Kabinet zu mir. | 
(Der — geht ab. Der König ruft Feria). 
Und Shr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Sr geht ab). 


Feria. 
Der Herr iſt heut ſehr gnaͤdig. 


Medina Eidonie, — 
Sagen Sie: 
Er iſt ein Gott! — Er iſt ed mir geweſen. 
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: Ser 
Wie fehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Sch nehme 
Den wärmften Antheil, Admiral, 
Einer von den Öranden _ 
Auch ich, 
Ein Zweyter. 
Ich wahrlich auch. 
Ein Dritter 
Das Herz hat mir geichlagen. 
Ein fo verdienter General! | 
Der Erfiu 
Der König 
War gegen Sie nicht gnaͤdig — nur gerecht, 
Lerma (im Abgehen zu Medina Sidonia), 
Wie reich find Sie auf einmal durd) zwey Worte! 
| (Alle gehen ab), 





Yhter Auftritt 
Das Kabinet des Königs, 
Marquis von Pofa und Herzog von Alba, 
Marquis (im Hereintteten). 
Mich will er haben? Mich? — Das Fann nicht feyn. 
Sie irren Sich im Namen — Und was will 


Er denn von mir? 
Schillers Simmel, Werke, II, 12 
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Alba. 
Er will Sie fennen lernen, 


Marquis, 
Der bloßen Neugier wegen — D dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — Das Leben 
Iſt fo erftaunlich ſchnell dahin, 


Alba. 
Ich übergebe 

Sie Ihrem guten Stern. Der König ift 
In Shren Händen. Nüssen Sie, fo gut 
Sie koͤnnen, diefen Augenblick, und Sich, 
Eich felber fchreiben Sie e8 zu, geht er 
Berloren, 

(Er entfernt ſich). 


Neusuter Mufteitee 


Der Marquis allein, 
Wohl geiprochen, Herzog, Nüben 
Muß man den Augenblid, der Einmal nur 
Eich bietet. Wahrlich diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
In feinem Sinne gut, doc) in dem meinen; 

(Nah einigem Auf: und Niedergehen), 

Wie komm' ich aber hieher? — Eigenfinn 
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Des Iaunenhaften Zufalls wär” es nur, 
Was mir mein Bild in diefen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahricheinlichften, ergriff und im 
Gedaͤchtniſſe des Königs auferwedte? 
Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 
Iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildnerd Hand? 
Den Zufall gibt die Vorfehung — Zum Zwecke 
Muß ihn der Menfch geftalten — Was der König 
Mit mir aud) wollen mag, gleich viel! — Ich weiß, 
Was ich — ich mit dem König foll — Und wär's 
Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 
In des Defpoten Seele fühn geworfen — 
Mie fruchtbar in der Vorficht Hand! So fünnte, 
Mas erft fo grillenhaft mir fchien, fehr zweckvoll 
Und fehr befonnen feyn. Senn oder nicht — 
Gleich viel! In diefem Glauben will ic) handeln, 


(Sr macht einige Gänge durh das Zimmer, und 
bleibt endlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemahlde 
ftehen. Der König erfcheint in dem angrenzenden Zim— 

mer, wo er einige Befehle gibt. Alsdann tritt ser herr 
ein, fteht an der Thuͤre ftill, und fieht dem Marquis eine 


Zeitlang zu, ohne von ihm bemerft zu werden), 
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Zeh e Auftritt 


Der König und Marquis von Pofa, 
(Diefer geht dem König, fobald er ihn gewahr wird, 
entgegen, und läßt fih vor ihm auf ein Knie nieder, 
fteht auf und bleibt ohne Zeichen der Verwirrung vor 
ihm ſtehen). 
König 
(betrachtet ihn mit einem Blid der Verwunderung), 
Mich ſchon gefprochen alſo? 
Marquis. 
Nein. 
Koͤnig. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß draͤngen fich der Menſchen viel. 
Allwiſſend iſt nur einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Koͤniges zu ſuchen. 
Weswegen thatet ihr das nicht? 
Marquis. 
Es ſind 
Zwey Tage, Sire, daß ich ins Koͤnigreich 
Zuruͤck gekommen. 
Koͤnig. 
Ich bin nicht geſonnen, 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Euch eine Gnade! 
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Marquis. 
Ich geniehe die Gefeße, 
König. 
Dies Recht bat auch der Mörder. 
Marquis. 
Wie viel mehr 
. Der gute Bürger! — Sire, ich bin zufrieden, 
König (für ſich). 
Biel Selbftgefühl und Fühner Muth, bey Gott! 
Doc) das war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Spanier. Ich mag es gerne leiden, 
Wenn auch der Becher überfchäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienften, hör’ ih? 
Marquis. 
Einem Beſſern 
Den Platz zu räumen, zog ich mich zurüd, 
König. 
Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe feiern, 
Wie viel Berluft für meinen Staat — Vielleicht 
' Befürchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, ‘ 
Die eures Geiſtes würdig ift. 
Marquis 
O nein! 
Sc bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menfchenfeelen, feinem Stoff, geübt, - 
Beym erſten Blicke wird gelefen haben, 
Was ich ihm taugen kann, was nicht, sch fühle 


* 
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Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure fönigliche Majeftät 
Durch diefe ſtolze ran auf mich häufen; 
Doch — / 
(Sr halt inne). 
König. 
Ihr bedenfet euch ? 

Marquis, 

2 Ich bin — ich muß 
Geftehen, Sire — fugleich nicht vorbereitet, 
Was ich ald Bürger diefer Welt gedacht, 

In Worte Ihres Unterthans zu Eleiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mic) 
Aud) der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diefem Schritte Gründe anzugeben, 
König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabey zu wagen? 
Marquis, 

Denn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erfchöpfen, Sire — mein Leben hoͤchſtens. 
Die Wahrheit aber fe’ ich aus, wenn Sie 
Mir diefe Gunft verweigern. Zwiſchen Shrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung ift mir 
Die Wahl gelaffen — Muß ich mic) enticheiden, 
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So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
König (mit erwartender Miene), 
Nun? 
Marquis, 
— Ich kann nicht Fürftendiener feyn. 
(Der König fieht ihn mit Erftaunen an). 
Sch will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, fo wollen 
Sie nur die vorgewog’ne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopfim Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Benfall, den fie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzwed ſeyn. Mir aber, | 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glück, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchuͤf' ich felbft, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn follte, 
Und ift das Zhre Meinung? Können Sie 
In Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 
Sch aber foll zum Meißel mic) erniedern, 
Mo ich der Künftler Eönnte ſeyn? — Sch liebe 
Die Menjchheit, und in Monardien darf 
Ich niemand lieben als mich felbft. 
König 
Died Feuer 


x 
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Iſt lobenswerth. hr möchtet Gutes ftiften, 
Wie ihr ed ftiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Weifen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poften aus in meinen Königreichen, 
Der euch) berechtigt, diefem edeln Triebe 
Genug zu thun. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
Koͤnig. 
Wie? 
Marquis. 
Mas Eure Majeſtaͤt durch meine Hand 
Verbreiten — ift das Menichenglüd? — ft das 
Daſſelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 


Den Menfchen gönnt ? — Vor dieſem Gluͤcke würde | 


Die Majeſtaͤt erzittern — Nein! Ein neues 
Erfchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 

Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 

Die fic) von diefem Glüde ftillen laffen. 

In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 
Die Wahrheit, die fie dulden Fann. Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht diefem gleichen. 
Doc) was der Krone frommen Fann — ift das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sid) zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn gluͤcklich — ch’ er denken darf? 
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Mich wählen Sie nicht, Sire, Glücfeligkeit, 
Die Sie und prägen, auszuftreun, Ich muß 
Mich weigern, dieje Stempel auszugeben, — 
Ich kann nicht Fürftendiener ſeyn. 
König (etwas raſch). 
Ihr feyd 


⸗ 


Ein Proteftant, 
Marquis (nah einigem Bedenken), 
Ihr Glaube, Sire, ift auch 
Der. meinige, 
(Nach einer Paufe). 
Sch werde mißverftanden. 

Das war es, was ich fürdhtete. Sie fehen 
Bon den Geheimniffen der Majeftät 
Durch meine Hand den Schleyer weggezogen. 
Wer jichert Sie, dag mir noch heilig heiße, 
Mas mich zu,fchrecden aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünfche 
Verweſen hier. 

(Die Hand auf die Bruft geleat), 

Die lächerlihe Wuth 

Der Neuerung, die nur der Ketten Laft, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhitzen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Ich Lebe 
Ein Bürger derer, welche koramen werden, 
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J 
Kann ein Gemaͤhlde Ihre Ruhe truͤben? — 
Ihr Athem loͤſcht es aus. 
er SET get 
Bin ich der erfte, 
Der euch von diefer Seite kennt? 
| Marquis. 
Don diefer — 
Sa! 
König 
(ſteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis 
gegenüber ſtehen. Für fich). 
Neu zum wenigiten ift diefer Ton! 
Die Schmeicheley erihopft fh. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Marın von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Ueberrafchende macht Glüd, — Wenn ihr 
Es fo verftehet, gut, jo willich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den ftarfen Geift — 
Marquis, 
Sch höre, Sire, wie Klein, 
Mie niedrig Sie von Menfchenwürde denfen, 
Selbſt in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunftgriff eines Schmeichlers fehen, und 
Mir daucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menfchen zwangen Sie dazu; die haben 
Sreywillig ihres Adels ſich begeben, 
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Freywillig ſich auf diefe niedre Stufe 
Herab geftellt. Erfchrocen fliehen fie 
Bor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 
Gefallen fich in ihrer Armuth, fhmüden 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, fie mit Anſtand tragen, 
Sp überfanen Sie die Welt, So ward 
Sie Ihrem großen Vater überliefert, 
Wie Fonnten Sie in diefer traurigen 
Verſtuͤmmlung — Menfchen ehren? 
König 

Etwas Wahres 
Find’ ich in diefen Worten, 

Marquis. 

Aber Schadel 

Da Sie den Menfchen aus des Schöpferd Hand 
In Ihrer Hande Werk verwandelten, 
Und diefer neugegoffnen Kreatur 
Zum Gott Sich gaben — da verjahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schoͤpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Taufch! Unfelige | 
BVerdrehung der Natur! — Da Sie den Menichen 
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Zu ihrem Öaitenfpiel herunterftürgten, 
Mer theilt mit Ihnen Harmonie? 
König. 
(Bey Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Marquis. 
Aber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichtd. Dafür 
Sind Sie auch einzig — Ihre eiane Gattung — 
Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 
Menn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, 
Für das zertretne Gluͤck von Millionen, 
Sie nichts gewonnen hätten! wenn die Sreyheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 
Das Ihre Wünfche reifen Ffann ? — Sch bitte 
Mich zu entlaffen, Sire. Mein Gegenftand 
Reißt mich dahin. Mein Herz ift voll — der Reiz 
Zu mächtig, por dem Ginzigen zu fichen, 
Dem ic) es öffnen möchte. 





(Der Graf von Lerma tritt herein und fpricht einige 
Forte leife mit dem Könige. Diefer gibt; ihm’ einen 
Wink, fih zu entfernen, und bleibt in feiner vorigen 
Stellung fißen). / 

König (zum Marquis, nahdem Lerma meggegangen), \ 
Redet aus! 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich fuͤhle, Sire — den ganzen Werth — 


— 


189 
Koͤnig. 
Vollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu ſagen. 


Marquis. 
Sire! 
Juͤngſt kam ich an von Flandern und Brabant. — 
So viele reiche, bluͤhende Provinzen! 
Ein kraͤftiges, ein großes Volk — und auch 
Ein gutes Volk — und Vater dieſes Volkes! 
Das, dacht' ich, das muß goͤttlich ſeyn! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 
(Hier ſchweigt er ſtill; ſeine Augen ruhen auf dem 

Koͤnige, der es verſucht, dieſen Blick zu erwiedern, aber 

betroffen und verwirrt zur Erde ſieht.) 
Sie haben Recht, Sie muͤſſen. Daß Sie konnen, 
Was Sie zu müffen eingefehn, hat mich 
Mit fchauernder Bewunderung durchdrungen. 
O Schade, daß, in.feinem Blut gewälst, - 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geift 
Des Opferers ein Loblied anzuftimmen! 
Daß Menichen nur — nicht Weſen hoͤh'rer Art — 
Die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit; Buͤrgergluͤck 
Wird dann verſoͤhnt mit Fuͤrſtengroͤße wandeln, N 
Der karge Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigkeit wird menſchlich feyn. 
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König, 

Mann, denft ihr, würden diefe menfchlichen 
Sahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jeßigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier blüht 
Des Bürgers Glüd in nie bewolftem Frieden; 
Und diefe Ruhe goͤnn' ich den Flamaͤndern. 


Marquis (ihneM. 
Die Ruhe eines Kichhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Ehriftenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 
Der die Geftalt der Welt verjungt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — Sich dem Nade 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfam 
In vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 
Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen ? 
Sie werden niht! Schon flohen Taufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edelfter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Sliehenden Elifabeth, 
And fruchtbar blüht durch Künfte unfer3 Landes 
Britannien. Berlaffen von dem Fleiß 
Der neuen Chriften, liegt Grenada oͤde 
Und jauchzend ficht Europa feinen Feind 
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An felbfigefchlagnen Wunden fich verbluten. 
- (Der König ift bewegt, der Marquis bemerft es, und 
tritt einige Schritte naher). 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
Und füen Tod? Ein fo erzwungnes Merf 
Wird feines Schopfers Geift nicht überdauern, 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes Fonigliches Leben 
Zerftörenden Entwürfen bingeopfert. 
Der Menfch ift mehr, als Sie von ihm gehalten, 
. Des langen Schlummers Bande wird er brechen, 
Und wiederfordern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mich, denn 
Sie waren gut, 
König. 
? Wer Kat euch deffen ſo 
Gewißgemaht? 
Marguis (mit Feuer). S 

Sa, beym Allmächtigen! 
Sa — Ja — Sch wiederhol es. Geben Sie, 
Was Sie und nahmen, wieder. Kaffen Sie, 
Großmüthig wie der Starfe, Menichenglüd 
Aus Ihrem Füllhorn ftromen — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebäude, Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder, Werden Sie 
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Bon Millionen Königen ein König: 
(Er nähert fi ihm Fühn, und indem er feite und feurige 
Blicke auf ihn richtet). 
O koͤnnte die Beredſamkeit von allen 
Den Taufenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen fchweben, 
Den Strahl, den ich in diefen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatärliche Vergoͤtt'rung auf, 
Die uns vernichtet. Werden Sie und Mufter 
Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals 
Beſaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens huldigen dem Span'ſchen Namen, 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und nen 
Erſchaffen wird die Erde, Geben Sie 
Gedanfenfreyheit. — 
. (Sich ihm zu Füßen werfend). 
König 
(uͤberraſcht, das Geficht weggewandt und dann BR auf 
den Marquis geheftet). 
Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — ſtehet auf — ich — 
Marquis. 
Sehen Sie Sich um 
In ſeiner herrlichen Natur! Auf Freyheit 


Iſt ſie gegruͤndet — und wie reich ift fie 
Durch Freyheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willkuͤhr ſich ergetzen — Ihre Schoͤpfung, 
Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chriſtenheit — Sie muͤſſen 
Vor jeder Tugend zittern. Er — der Freyheit 
Entzuͤckende Erfcheinung nicht zu ſtoͤren — 
Er laßt des Uebeld grauenvolles Heer 
Sn feinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Künftler, wird man nicht gewahr, beicheiden 
Verhuͤllt er fi in ewige Geſetze; 
Die fieht der Sreygeiit, doch nicht Fhn. Wozu 
Ein Gott? fagt er; die Welt ift fich genug. 
Und Feines Chriften Andacht hat ihn mehr 
Als dieſes Freygeiſts Läfterung gepriefen, 
Koͤnig. 
Und wollet ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden? 
Marquis. 
Sie, 
Sie koͤnnen es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Gluͤck der Voͤlker die Regentenkraft, 
Die — ac) fo lang’ — des Thrones Große nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie: der Menfchheit 
Schillers ſaͤmmil. Werke, DIL 13 
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Verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sey wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde Feine pflicht, 
Als feiner Brüder gleich ehrwuͤrd'ge Rechte. *) 
Wenn nun der Menfch, fich felbft zurücd gegeben, 
Zu feines Werths Gefühl erwacht — der Freyheit 
Erhabne, ftolzge Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
hr eignes Königreich) gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen, 

Koͤnig (nach einem großen Stillfehweigen). 
Sch ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Degreif’ ich wohl, als fonft in Menfchenföpfen, 
Maͤhlt fich in diefem Kopf die Welt — auch will 
Sch fremden Mapftab euch nicht unterwerfen, 
Ich bin der erfte, dem ihr euer Innerſtes 





2) Die erite Ausgabe enthalt hier wech folgende Stelle: 
Der Landmann ruͤhme fih des Pflugs, und gönne 
Dem König, der nicht Landmann ift, die Krone, 
Sn feiner Werkſtatt träume fich der Künftler 
Zum Bildner einer fhonern Welt. Den Flug 
Des Denkens hemme ferner feine Schranke, 

Als die Bedingung endliber Naturen, 

Nicht in der Vaterſorge ſtillem Kreis 
Erfcheine der gefrönte Sremdling. Nie 
Erlaub' er fich der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu befchleihen, 

Die Menſchheit zweifle, ob er ift. Belohnt 
Durch eignen Benfall, berge ſich der Künftler 
Der angenehm betrogenen Maſchine. 


x 
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Enthält. Sch glaub’ es, weil ich’8 weiß, Um diefer 
Enthaltung willen, folhe Meinungen, 
Mit foldem Teuer doch umfaßt, verichwiegen 


- - Zu haben bis auf diefen Tag — um dieſer 


Befcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeffen, daß ich fie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehet auf. 
Ich will den Züngling, der fich übereilte, 
Als Greis und nicht ald König widerlegen, 
Sch will es, weil ich's will — Gift alfo ſelbſt, 
Find’ ich), Fann in gutartigen Neturen 
Zu etwas Beſſerm ſich veredeln — Aber 
liegt meine Snquifition, — Es follte 
Mir leid thun — 
Marquis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
König (in feinem Anblick verloren). 
Sch habe 
Solch einen Menfchen nie geſehen. — Nein! 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel, Ich will 
Nicht Nero ſeyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen euch nicht ſeyn. Nicht alle 
Glückfeligfeit joll unter mir Herdorren. 
Ihr felbft, ihr folfet unter meinen Yugen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu feyn. 
Marquis (rafh), 
Und meine 
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Mitbürger, Sire? — O! nicht um mic) war mir's 
Zu thun, nicht meine Sache wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 
König. 
Und wenn 
hr To gut wiffet, wie die Solgezeit 
Mich richten wird, fo lerne fie an euch), 
Wie ich mit Menſchen es gehalten, als 
Ich einen fand. 
Marquis. 
O! der gerechteſte 
Der Koͤnige ſey nicht mit Einem Male 
Der ungerechtefte — In Ihrem Flandern 
Sind taufend Beflere als ih. Nur Sie — 
: Darf ich es frey geftehen, großer König? — 
. Sie fehn jeßt unter diefem fanftern Bilde 
Dieleicht zum erfien Mal die Freyheit. 


König (mit gemildertem Ernf). 
Nichts mehr 
Don diefem Inhalt, junger Mann, — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, Fennet ihr 
Den Menfchen erft, wie ich — Doch hätt? ich euch 
Nicht gern zum lebten Mal gefehn, Wie fang’ ich 
Es an, euch zu verbinden ? 


Marquis. 
Laſſen Sie — 
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Mich, wie ic) bin. Was wär’ ich Ihnen, Site, 
Wenn Sie auch mich beftächen? 


König, 
Diefen Stolz 
Ertrag' ich nicht. Ihr fend von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. 
(Rah einer Pauſe). 
Uber wie? Was wollte 
Ich denn? War ed nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und hier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinen Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Nicht auch in meinem Haufe? 
(Da fih der Marquis zu bedenken fcheint). 
f Sch verfich” Euch, 
Doch — wär’ ich auch von allen Vätern der 
Unglüdlichite, Fann ich nicht glüdlich ſeyn 
Als Gatte? 
| Marquis, 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Befi der liebenswürdigften 
Gemaͤhlinn einem Sterblidden ein Recht 
Zu diefem Namen geben, Sire, fo find Sie 
Der gluͤcklichſte durch Beides, ö 
König (mit finſtrer Miene). 
Nein! ich bin's nicht! 
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Und dag ich's nicht bin, hab’ ich tiefer nie , 
Gefühlt als eben jest — — 

Mit einem Blide der Wehmuth auf dem Marquis 

verweilend). 
Marquis. 
b Der Prinz denft edel 
Und gut. Sch hab’ ihn anders nie gefunden, 
König. 
Sch aber hab’ es — Was er mir genommen, 
Kann Feine Krone mir erfeßen — Eine 
Sp tugendhafte Königinn! 
Marquis. 
Wer kann 

Es wagen, Sire! 

Koͤnig. 
Die Welt! Die Laͤſterung! 
Ich ſelbſt! — Hier liegen Zeugniſſe, die ganz 
Unwiderſprechlich ſie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schrecklichſte 
Mich fuͤrchten laſſen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schwer faͤllt es mir, an Eines nur zu glauben. 
Wer klagt ſie an? — Wenn ſie — ſie faͤhig ſollte 
Geweſen ſeyn, ſo tief ſich zu entehren, 
O wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Haft nicht der Prieſter meinen Sohn und ſie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brüter? 
Mein Weib ift mehr werth als fie alle, 
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Marquis. 


Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das uͤber allen Schein erhaben iſt 
Und uͤber alle Laͤſterung — Es heißt 
Weibliche Tugend. 
Koͤnig. 
Ja! das ſag' ich auch. 
So tief, als man die Koͤniginn bezuͤchtigt, 
Herab zu ſinken, koſtet viel. So leicht, 
Als man mich uͤberreden moͤchte, reißen 
Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menſchen, Marquis. Solch ein Mann hat mir 
Schon laͤngſt gemangelt, ihr ſeid gut und froͤhlich, 
Und Fennet doch den Menfchen auch — Drum hab’ 
Sch euch gewählt — 
Marquis (überrafht und erfhroden). 
Mich, Sire? 
König. 
Ihr ſtandet 
Vor eurem Herrn, und habt nichts fuͤr euch ſelbſt 
Erbeten — nichts. Das iſt mir neu — Ihr werdet 
Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wird euern Blick 
Nicht irren — Draͤnget euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Koͤniginn. Ich will 
Euch Vollmacht ſenden, ſie geheim zu ſprechen. 
Und jetzt verlaßt mich! 
(Er zieht eine Glocke). 
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Marquis. 
Kann ich ed mit Einer, 
Erfüllten Hoffnung? — Dann ift diefer Tag 
Der fchönfte meines Lebens. 
König (reiht ihm die Hand zum Kuffe). 
Er iſt kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis ſteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein), 
Der Ritter 
Wird kuͤnftig ungemeldet vorgelaſſen. 


Ber Eee ruht 





Erfter Auftritt. 
SBurahkhe y7Dbev iR vn.t gt nn 
Die Königinn, Die Herzoginn Dlivarez. Die 
Prinzeffinn von Eboli. Die Gräfin Suentes 
und noch andere Damen, 
Köoniginn 
(zur Oberhofmeifterinn,, indem fie auffteht). 

Der Schlüffel fand fi) alfo nicht? — So wird 

Man die Schatulle mir erbrechen müffen, 

Und zwar ſogleich — 

(Da fie die Prinzeffinn von Eboli gewahr wird, welche 
fih ihr nahert und ihr die Hand Füßt). 
Willfommen, liebe Fürftinn, 
Mich freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch jehr blaß — 


Suentes (etwas tüdiich). 
Die Schuld des böfen Fiebers, 
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Das ganz erftaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffinn ? 
Koͤniginn. 
Sehr hab' ich gewuͤnſcht 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
Ich darf ja nicht. 


Olibarez 
Die Fuͤrſtinn Eboli 
Litt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Köoniginn 
Das glaub’ ich gern, Was haben Sie? Sie zittern. 
Eboli. 
Nichts — gar nichts, meine Koniginn, Ich bitte 
Um die Erlaubniß, wegzugehen — 
Koniginm 
Sie 
Berhehlen uns, find Franfer gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Etehn 
Mird Ihnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfinn, 
Auf dieſes Tabouret fich niederfeen. 
Eboli. 
Im Sreyen wird mir beffer. 
(Sie geht ab). 
Koͤniginn— 
Folgen Sie 
Ihr, Graͤfinn — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein, und ſpricht mit der Herzoginn, 
welche ſich alsdann zur Koͤniginn wendet). 


J 
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Dlivarcez 
* Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majeſtaͤt — Er kommt 


Von ſeiner Majeſtaͤt, dem König. 


Koͤniginn. 
[a >} 


J 
Erwart' ihn. 


(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thür). 


Zwepyter Auftritt 
Marquis von Pofa Die Vorige 
(Der Marquis laft fih auf ein Knie vor der Königinn nier 
der, welche ihm einen Wink gibt, aufzuftehen). 
Königin 

Mas ift meines Herren Befehl? 
Darfich ihn öffentlich — 
Marquis, 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre Fonigliche Majeftät allein. 
(Die Damen entfernen fich auf einen Wink der Königinn), 


Dritter Auftritt 
Die Königinn Maryuis von Poin, 


Koͤniginn (vol Verwandernna). 
Wie? Darfich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgeſchickt vom König ? 
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Marquis. 
| Dünft 
Das Ihre Majeftät fo fonderbar ? 
Mir ganz und gar nicht, 

Königirn 

- Nun fo ift die Welt 

Aus ihrer Bahn gewichen, Sie und Er — 
Ich muß geftehen. 

Marquis. 

Er Daß es feltfam Elingt? 

Das mag wol ſeyn. — Die gegenwärr’ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar, 


Königinn 
An größern kaum. 

Marquis. 

Geſetzt, ich haͤtte mich 
Bekehren laſſen endlich — waͤr' es muͤde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 
Den Sonderling, Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menſchen nuͤtzlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen fuchen, 
Wozu der Sekte prahleriiche Zracht ? 
Geſetzt — Wer ift von Eitelfeit fo frey, 
Um nicht für feinen Glauben gern zu werben? 
Gefest, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu ſetzen? 
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Koͤniginn. 
Nein! — Nein, Marquis, 
Auch nicht einmal im Scherze moͤcht' ich dieſer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie ſind 
Der Traͤumer nicht, der etwas unternaͤhme, 
Was nicht geendigt werden kann. 


Marquis. 
Das eben 
Waͤr' noch die Frage, denk' ich. 
| Königinn 
Mas ich höchftens 
Sie zeihen koͤnnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faft befremden Fünnte, wäre — wäre — 
| Marquis, 
Zweydeuteley. Kann ſeyn. 
Koͤniginn. 
Unredlichkeit 
Zum wenigſten. Der Koͤnig wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir ſagen werden. 
Marquis. 
Nein. 
Koͤniginn. 
Und kann 
Die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Sie mir dieſen Zweifel! 
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Ihr edler Stolz zu diefem Amte borgen? 
Kaum glaub’ ich es. —— — 

Marquis. 

Auch ich nicht, wenn es hier 

Nur gelten ſoll, den König zu betruͤgen. 
Doch das ift meine Meinung nicht. Shm felbft- 
Gedenk' ich diesmal redlicher zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat, 

Königinn 

Daran 

Erkenn' ich Sie, und nun genug! Was madht er? 


Marquis, 
Der König? — Wie e8 fcheint, bin ich fehr bald 
An meiner firengen NRichterinn gerächt. 
Was ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 
Eilt Ihre Majeftät, wie mir gefchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Dod) 
Gehört muß es doch werden! Der Monarch) 
Laͤßt Ihre Majeftät erfuchen, dem | 
Ambaffadeur von Frankreich Fein Gehör 
Fuͤr heute zu bewilligen. Das war 
Mein Auftrag. Er ift abgethan. 

Koͤniginn. 

Und das 

Iſt Alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu ſagen haben? 
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Marquis, 
Alles ohngefähr, 

Mas nich berechtigt hier zu feyn, 

Koͤniginn. 
| Ich will 
Mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu willen, 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 

Marquis, ö 
Das muß es, meine Königinn — Zwar, wären 
Sie nicht Sie felbft, ich würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiffen Menfchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf- und untergehen um Sie her, 
Sie ſollen's nie erfahren. Alles dies 
Iſt ja nicht fo viel werth, den golduen Schlaf 
Don eines Engeld3 Stirne zu verjagen. 
Auch war e3 das nicht, was mich hergeführt; 
Prinz Karlos — 

Koͤniginn. 

Wie verlieſſen Sie ihn? 
Marquis. 
Wie 

Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben ſo beherzt fuͤr ſeine Liebe, 
Wie Jener für die ſeinige zu ſterben. 


208 


Sch bringe wenig Worte — Aber hier, 
Hier ift er felbft. 
(Sr gibt der Königinn einen Brief). 
Königinn (nahdem fie ihn gelefen). 
Er muß mich fprechen, fagt er. 


Marquis, 
Das ſag' ich auch. 
Koͤniginn. 
Wird es ihn gluͤcklich machen, 
Wenn er mit ſeinen Augen ſieht, daß ich 
Es auch nicht bin? 
Marquis. 
Nein — aber thaͤtiger 
Soll es ihn machen und entſchloſſ'ner. 
Köoniginn 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba ift ernannt nach Flandern, 
Köoniginn 
Ernannt — fo hör’ ich. 
Marquis 
Widerrufen Fann 
Der König nie. Wir Fennen ja den König. 
Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — 
Hier wicht, jest vollends nicht — und Flandern darf 
Nicht aufgeopfert werden, 
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- Koͤniginn. 
Wiſſen Sie 
Es zu verhindern? 
Marquis. 
Ja — vielleicht. Das Mittel 
Iſt faſt ſo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß 
Bon feinem andern. 
Koͤniginn. 
Nennen Sie mir's. 
Marquis. 
Ihnen, 
Nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich 
Es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 
Es Karlos hoͤren, ohne Abſcheu hoͤren. 
Der Name freilich, den es fuͤhren wird, 
Klingt etwas rauh — 
Koͤniginn. 
Rebellion — 
Marquis, 
; Er fol 
Dem König ungehorfam werden, foll 
Nah Brüffel heimlich fi) begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamander ihn 
- Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lojung auf. Die gute Sache 
Wird ſtark durch einen Koͤnigsſohn. Er mache 
Schlllers fammtl, Werke, II, 14 
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Den Span’fchen Thron durd) feine Waffen zittern, 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bemilligen. 
Köoniginn 
Sie ſprachen 
Ihn heute und behaupten das? 
Marquis. 
Weil ich 
Ihn heute ſprach. | 
Koͤniginn (nad einer Paufe). 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt mic) auch zugleich. Sch glaube, 
Das Sie nicht unrecht haben. — Die dee 
Iſt kuͤhn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt fie mir. Sch will fie reifen laffen. 
Weiß fie der Prinz? 
Marquis. 
Er jollte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erftenmal fie hören. 
Koniginn. 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
. Des Prinzen Jugend — \ 
Marquis. 
Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
sm Kabinet, als fürchterlich im Felde. 
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Koͤniginn (mit Lebhaftigkeit). 
Nein! die Idee ift groß und fchon — Der Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn fpielen fieht, 
Druͤckt mic), an feiner Statt: zu Boden — Frankreich 
Verſprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln, — 
Doch diefer Anfchlag fordert Geld, 
Marquis. 
Auch das liegt fchon 
Bereit — 
Königinn 
Und dazu weiß ich Rath. 
Marquis. 
So darf ich 
Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Koͤniginn. 
Ich will mir's uͤberlegen. 
Marquis. 
Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Maieſtaͤt. — Sch hab’ 
Ihm zugefagt, nicht leer zuruͤckzukehren. 
(Seine Schreibtafel der Königinn teichend). 
Zwei Zeilen find für jeßt genug — 
Königinn (nachdem fie gefchrieben). 
Werd’ ich 


) 


Sie wiederfehn ? 
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Marquis 
So oft Sie es befehlen. 
Koͤniginn. 
So oft — ſo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich dieſe Freyheit mir erklaͤren? 
Marquis. 
So arglos als Sie immer koͤnnen. Wir 
Genießen ſie, das iſt genug — das iſt 
Fuͤr meine Koͤniginn genug. 
Koͤniginn (abbrechend). 
Wie follt’ es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Sreyheit endlich 
Noch diefe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn fie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ftillen Antheil — 
Marguis (mit Feuer). 
O ich mußt? es, 
Ich mußte hier verftanden werden — 
Herzoginn Dlivarez (ericheint an der Thür), 
Koͤniginn (fremd zum Marquis). 
3 Was 
Von meinem Herrn, dem Koͤnig, kommt, werd' ich 
Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verſichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab). 
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Diertenn Wattritt.. 


Ei Gallerie,’ 
Don Karlos und Graf terma, 
Karlos. 


Hier find wir ungeftört. Was haben Sie 
Mir zu entdecken? 
Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An dieſem Hofe einen Freund. 


Karlos (ſtutzt). 
Den ic) 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
kerma 
So muß ich um Bergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 
Dosh, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Sc hab’ es wenigftens von treuer Hand, 
Denn kurz, ich hab’ es von mir ſelbſt. 
Karlos. 
Von wem 
Iſt denn die Rede? > h —— 
—— — 
Marquis Poſa — 
Karlos. 
Nun? 
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Xerma. 
Menn etwa mehr, ald Jemand wiffen darf, 
Don Eurer Hoheit ihm bewußt feyn follte, 
Wie ich beynahe fürchte — 
Karlos. 
Wie Sie fuͤrchten? 
— 
— Er war beym Koͤnig. 
Karlos. 
So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden, 
Und in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 
Karlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von Feiner Kleinigkeit die Nede, 
Karlos. 
Das will ich glauben, 
germa. 
na Ihren Namen, Prinz, 
Hört’ ich zu dftern Malen. 
Karlos. 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
germa 
Auch ward heute Morgen 


\ 
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Im Schlafgemahe Seiner Majeftät 
Der Königinn fehr räthfelhaft erwähnt. 
Karlos (tritt beſtuͤrzt zuruͤck). 
Graf Lerma? 
Lerma. 
ALS der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn Fünftighin 
Unangemeldet vorzulaffen. 
Karlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
Lerma. 
Ganz ohne Beyſpiel, Prinz, 
So lang’ mir denkt, daß ich dem Koͤnig diene. 
Karlo®. 
Biel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, fagten Sie, 
Wie ward der Königinn erwahnt ? 
Lerma (teitt zurüd). 
Nein, Prinz, 
. Nein! Das ift wider meine Pflicht. 
Karlos. 
Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das Eine, und verhehlen 
Das Andre mir. 
Lerma. 
Das Erſte war ich Ihnen, 
Das Zweyte bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
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Karlos, 
— Sie haben Red. 
) Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrey bis auf den Augenblick 
Der Probe. 
Karlos. 
Auch wol hier und da noch drüber. 
Lerma. 
Und eines großen Koͤnigs Gunſt duͤnkt mir 
Der Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
Hat manche ſtarke Tugend ſich verblutet. 
Karlos. 
D a. 
germa. 
Dft ſogar ift es weife, zu entdecken, 
Was nicht verfchwiegen bleiben kann. 
Karlos 
Fa! weile! 
Do, wie fie fagen, haben Sie den Marquis 
Al Mann von Ehre nur gekannt ? 
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Lerma 
ER Iſt er 
Es noch, fo macht mein Zweifel ihn nicht fchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt, 
(Er will gehen). 
Karlos 
(folgt ihm gerührt und drüdt ihm die Hand). 
Dreyfach 
Gewinn' ich, edler, wuͤrd'ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma geht ab). 


Fünfter Auftritt. 
Marquis von Poſa kommt durch dieGalerie. Karlos, 
Marquis, 
| Karl! Karl! 
Karlos. 
Wer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Voraus ind Kloſter. Komm bald nach. 
(Er will gehen); 


Marquis. 


Nur zwei 
Minuten — bleib. 


Karlos. 
Wenn man uns uͤberfiele — 
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Marquis. 
Man wird doch nicht. Es iſt fogleich gefchehen. 
Die Königinn — - 
Karlos. 
Du warft bey meinem Vater? 
Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. 
Karlos (vol Erwartung). 
Nun? 
Marquis. 
Es iſt richtig, 
Du wirſt ſie ſprechen. 
Karlos. 
Und der Koͤnig? Was 
Mill denn der König ? 
Marquis. 
Der? Nicht viel. — Neugierde, 
Zu wiffen, mer ich bin. — Dienftfertigfeit 
Don unbeftellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienfte an. 
Karlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. 
Verſteht ſich. 
Karlos. 


Und wie kamt 
Ihr aus einander? 
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Marquis. 
Ziemlich gut. 
Karlos. 
Don mir 
War aljo wol die Rede nicht ? 
Marquis. 
Bon dir? 
Doch. Fa. Im Allgemeinen. 
(Er sieht ein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen). 
Hier vorläufig 
Zwey Worte von der Königinn, und morgen 
Werd’ ic) erfahren, wo und wie — 
Karlos 
(liest ſehr zeritreut, ſteckt die Schreibtafel ein, und willgehen). 
Deym Prior 
Triffft du mich alſo. 
f Marquis. | 
Warte doh. Was eilft du? 
Es fommt ja Niemand. 
Karlos (mit erfünfteltem Lächeln). 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufht? Du bift ja heute 
Erftaünlich ficher. 
? Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Karlo®. 
Und was fchreibt mir die Koͤniginn? 
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Marquis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Karlos. 
Ich? 
Ja ſo. u 
Marquis. 
Was haft du denn? Mas iftdir? 
Karlos 
(liest das Gefchriebene nod) — Entzuͤckt und feurig). 
Engel 
Des Himmels! Ja! Ich til es ſeyn — ich will — 
Mil deiner werth feyn — Große Seelen macht 
Die Liebe größer. Sey's auch), was es fey. 
Wenn Du e& mir gebieteft, ich gehorche. — 
Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten ſoll. Was Fann 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? 
Ä Marquis. 
Wenn ich's 
Auch wuͤßte, Karl — biſ du auch jetzt geſtimmt, 
Es anzuhoͤren? 
Karlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Roderich. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
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Karloi 
Durch — ich weiß felber nicht, 
Dies Souvenir ift alfo mein? 
| Marquis. 
| Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gefommen, mir fogar 
Deind auszubitten. = 
Karloe. 
Meins? Wozu? 
Marquis, 
Und was 
Du etwa fonft an Kleinigfeiten, die 
In feines Dritten Hände fallen dürfen, 
Un Briefen oder abgeriffenen 
Koncepten bey dir führft — kurz deine 
Brieftafche — | 
Karlos. 
Wozu aber? 
Marquis 
Nur auf alle Fälle, 
- Wer Fann für Ueberrafchung ſtehn? Bey mir 
Sucht fie doch Niemand. Gib. | 
Karlos (ſhr unruhig). 
Das ift doch feltfam! 
Woher auf einmal dieſe — 
Marquis. 
Sey ganz rubig. 
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Sch will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es ift Behutjamkeit 
Bor der Gefahr. So hab’ ich's nicht gemeint, 
Sp wahrlidy nicht, Daß du erſchrecken ſollteſt. 
Karlos (gibt ihm die Brieftaſche). 
Verwahr' fie gut. N 
Marquis, 
Das werd’ ich. 
Karlos (fieht ihn bedeutend an). 
Roderich! 
Sch gab Dir viel. 
Marquis. 
Noch immer nicht fo viel, 
Als ich von dir fchon habe — Dort alſo 
Das Uebrige, und jeßt leb' wohl — Ieb’ wohl! 
(Er will gehen). 
Karloß 
(kaͤmpft zweifelhaft mit fi felbft — endlich ruft er 
ihn zuruͤck). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Don ihr ift auch darunter, den fie damals, 
Als ich jo todtlich krank gelegen, nad) 
Alfala mir gefchrieben., Stets hab’ ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mic) 
Bon diefem Brief zu trennen fällt mir fchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — das Uebrige 
Yımım Alles. 
(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftafhe zurüd). 
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Marquis. 
Karl, ic) thu’ ed ungern, Juſt 
Um diefen Brief war mir's zu thun, 


Karlos, 
Leb' wohl! 

(Sr geht langſam und ſtill weg, an der Thür bleibt 
er einen Augenbli ftehen, kehrt wieder um und bringt 
ihm den Brief). 

Da haft du ihn. 

(Seine Hand zittert. Thränen flürzen aus feinen 
Augen, er fallt dem Marquis um den Hals und drüdt 
fein Gefiht wider defen Bruft). 

Das kann mein Vater nit? 
Nicht wahr, mein Roderih? Das kann er doch nicht? 
(Er geht fchnell fort), 


Sehster Auftritt 


Marquis 
‚ (fieht ihm erftaunt nad). 

Wär’s möglih? Wär e8? Alfo hätt’ ich ihn 
Doc nicht gefannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
War’ diefe Falte wirflid mir entgangen ? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! 
Nein! Es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Daß ih der Schwächen fchwächfter ihn verflage? 
Was ich ihn zeihe, werd ich felbjt — Befremden — 


224 


Das mag e3 ihn, das glaub’ ich gern. Wann hätte 
Er diefer feltfamen Verfchloffenheit 
Zu feinem Freunde fich verſehn? — Auch fchmerzen! 
Sch Tann dir's nicht eriparen, Karl, und länger 
Muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit, Was wäre 
Gefhwäßigfeit, wenn mein Verftummen dir , 
Nicht Leiden. bringt? Vielleicht erfpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolfe zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie ftill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufmachft, heller Himmel ift. 

* (Er geht ab). 


Kabinet des Königs, 
Siebenter Auftritt 


Der König in einem Sefel — neben ihm die Infantinn 
Klara Eugenia. 


König 
(nah einem tiefen Stillſchweigen). 
Nein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie - 
Kann die Natur mir ſolcher Wahrheit fügen? 
Dies blaue Auge ift ja mein! Find' ich 
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Sn jedem diefer Zuͤge mich nicht wieder ? 
. Kind meiner Liebe, ja du biſt's. Ich druͤcke 
Did an mein Herz — du bift mein Blur! 
(Er ftugt und halt inne). 
Mein Blur! 
Was Fann ih Schlimmr’res fürchten? Meine Züge, 
Sind fie die ſeinigen nicht auch? 

(Er hat das Medaillon in die Hand genommen, und 
fieht wechfelsweife auf das Bild und in einen gegenüber 
ftehenden Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, fteht 
ſchnell auf und druͤckt die Infantinn von fid). 

Weg! Weg} 
In diefem Abgrund geh’ ich unter, 





Achter Auftrire 
Sraf german Der Koͤnig— 


Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtaͤt, die Koͤniginn, 
Im Vorgemach erſchienen. 
Koͤnig. 
Jetzt? 
Lerma. \ 
Und bitten | 
Um gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
König. 
Set aber? est? 
Schillers ſaͤmmil. Werke, II, 35 
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In diefer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich fie nicht fprechen — jetzt nicht — 
Lerma. 
Hier 
Sind Ihre Majeſtaͤt ſchon ſelbſt — 
(Er geht ab). 


NRenerr — 


Der König. Die Koͤniginn (tritt herein). Die 
Infantinn. 

(Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt ſich an 
ſie an. Die Koͤniginn faͤllt vor dem Koͤnige nieder, wel— 
cher ſtumm und verwirrt ſteht). 

Koͤniginn. 
Mein Herr 

Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu fuchen, 

König. 

Gerechtigkeit ? — 
| Koͤniginn. 
Unwuͤrdig ſeh' ich mir 
An dieſem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 

Koͤnig. 
Was? 
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Koͤniginn. 
Und Sachen 
Von großem Werth fuͤr mich daraus verſchwunden — 
Koͤnig. 
Von großem Werth fuͤr Sie? — 
Koͤniginn. 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit 
Vermoͤgend waͤre — 
König. 
Dreiftigkeit — Bedeutung — 
Doch — ſtehn Sie auf! 
Königin 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verfprechen Sich gebunden, 
Kraft Ihres Foniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen; 
Wo nicht, von einem Hofftaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König 
Stehn Sie doch auf 
In Diejer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königinn (ſteht auf). 
Daß er 
Bon’ Range ſeyn muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 
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Weit über eine Million, under 
Begnügte fi) mit Briefen — 
König. 
Die ih doch — 
Köoniginn 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und dann ein Medaillon von dem Infanten. 


König 
Bon — 
Koͤniginn. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
Koͤnig. 
An Sie? 
Koͤniginn. 
An mich. 


Koͤnig. 
Von dem Infanten? Und das ſagen 
Sie mir? 
Koͤniginn. 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
König 
Mit diefer Stirne? 
Königin 
Was fallt Ihnen auf? 
Ich denfe, Eie erinnern Sich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beyden Kronen 
Don Karlos mir nad) Saint Germain gejchrieben. 
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Ob auch) das Bild, womit er fie begleitet, 
In diefe Freyheit einbedungen worden, 
Ob feine raſche Hoffnung eigenmächtig 
Sich diefen Fühnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu enticheiden mich nicht unterfangen, 
Wenn's Uebereilung war, fo war es die 
Berzeihlichfte — da bin ich für ihn Bürge, 
“ Denn damals fiel ihm wohl nicht bey, daß es 
Für feine Mutter wäre — 
(Sieht die Bewegung des Könige), 
Was ift das? 
Was haben Sie? 
Snfantinn 
(welche unterdeffen das Medaillon auf dem Boden gefunden 
und damit gefpielt hat, bringt es der Königinn). 
Ah! Sich da, meine Mutter! 
Das fchöne Bild — 
Königinn 
Was denn, mein — 

(Sie erfennt dag Medaillon, und bleibt in fprachlos 
fer Erftarrung ftehen. Beyde fehen einander mit unver: 
wandten Augen an. Nach einem langen Stillfehweigen ;) 

Wahrlih, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
Duͤnkt mir fehr Foniglich und edel — Dod) 
Noch eine Frage möcht? ich mir erlauben, 
König 
Das Tragen ift an mir, 
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Königinn 
Durch meinen Argwohn 
Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden, — 
Wenn aljfo diefer Diebftahl Ihr Befehl 
Geweſen — 
„König. 
Fa, 
Königinn h 

Dann hab’ ich Niemand anzuflagen 
Und Niemand weiter zu bedauern — Niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher folche Mittel fich verlohnen. 

König. 
Die Sprache kenn' ih. — Doch, Madam, 
Zum zweyten Male foll fie mich nicht taufchen, 
Wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
Mit jo viel Würde fich vertheidigt — jet 
Kenn’ ic) fie beifer, N 
Königinn 
Was ift das? 


König, 
Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, dag Sie mit Niemand dort gefprochen ? ° 
Mit Niemand? Iſt das wirklich wahr ? i 
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Königinnen. ' 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geiprochen. Sa. 
König. 
Ja? — Nun, fo iſt's 
Am Tage. ES ift offenbar. So fredy! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Koͤniginn. 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verletzen war, ſo, fuͤrcht' ich, 
Stand eine groͤß're auf dem Spiel, als mir 
Kaſtilien zur Morgengabe brachte. 
Koͤnig. 
Warum verlaͤugneten Sie mir? 
Koͤniginn. 
Weil ich 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Hoͤflinge, auf Delinquenten-Weiſe 
Verhoͤren mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Ich nicht verlaͤugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird, Und war 
Das wol der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Sit etwa die verfammelte Grandezza 
Der Richterftugl, vor welchen Königinnen 
Zu ihrer ftillen Thaten Rechenſchaft 
Gezogen werden? Sch geftattete 
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Dem Prinzen die Zufammenfunft, um bie 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Meil ich e3 wollte — weil ich den Gebrauch 
Nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 
Die ic) für tadellos erkannt — und ihnen 
Derbarg ich es, weil ich nicht lüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um diefe Freiheit 
Dor meinem Hofgefinde mic) zu ftreiten, 
König. 
Sie fprechen fühn, Madam, fehr — 
Koniginn 
Und auch) darum, 
Set’ ich hinzu, weil der Infant doch fchwerlich 
Der Billigfeit, die er verdient, fich zu 
Erfreuen hat in feines Vaters Herzen — 
König, 
Die er verdient? 
Königin 
Denn warum foll ich e3 
Berbergen, Sire? — Ich ſchaͤtz' ihn fehr und lieb’ ihn, 
Als meinen theuerfien Verwandten, der 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mic) mehr anging — Sch habe 
Noch nicht recht einfeh’n lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder follte feyn, 
Als jeder Andre, weil er ehedem 
Bor jedem Andern theuer mir gewefen, 
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Wenn Ihre Steatsmarime Bande Fnüpft,. 
Wie fie für gut es findet, ſoll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, ſie zu loͤſen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und weil 
Man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht laͤnger 
Gebunden ſehn — 
Koͤnig. 
Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich geſehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie ſo kuͤhn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug | 
' An meiner Seftigfeit geprüft. — Doch fürchten 
Sie defto mehr. Was bis zu Schwächen mich 
Gebracht, Fann auch zu Raſerey mich führen, 
Koniginn, 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König (nimmt ihre Hand), 
Wenn es ift, 
Doc ift — und ift es denn nicht Schon? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehauftes Maß 
Yuch nur um eines Athems Schwere freigt — > 
Wenn ic) der Hintergangne bin — 
(Er laßt ihre Hand los), 
Ich Tann 
Auch über diefe letzte Schwäche fiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und ihnen, 
Eliſabeth! 
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Königin 
Was hab’ ich denn begangen? 
König. 
Dann meinetwegen fliege Blut — 
Koͤniginn. 
So weit 
Iſt es gekommen — Gott! 
Koͤnig. 
Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
Koͤniginn. 
Wie ſehr 
Beklag' ich Eure Majeſtaͤt — 
Koͤnig (außer Faſſung). 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Infantinn 
(hängt ſich erſchrocken an ihre Mutter). 
Der Koͤnig zuͤrnt, 
Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
König 
(ſtoͤßt das Kind unfanft von der Königinn). 
Königinn. 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme). 
Died Kind 
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Muß ich doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, nteine Tochter! 
(Sie nimmt fie auf den Arm). 
Wenn der König 
Dich nicht mehr Fennen will, fo muß ich jenfeits 
Der Pyrenden Bürgen kommen laffen, 
Die unjre Sache führen. 
(Sie will gehen). 
König (betreten). 
Koͤniginn? 
Koͤniginn. 
Ich kann nicht mehr — das iſt zu viel — 
(Sie will die Thuͤr erreichen, und faͤllt mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden). 
König (binzueilend, vol Beſtuͤrzung). 
Gott! Was iſt das? — 
Infantinn (ruft voll Shreden).. 
Ah! Meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus). 
| König (ängfilih um fie befchäftigt). 

Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Werdien’ ich, 
Daß Sie fo hart mic) firafen? Stehn Sie auf! 
Erholen Sie Sich! Stehn Sie auf! Man Fommt! 
Man überrafcht und — Stehn Sie auf! — Soll fi 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weiden ? 
Muß ich Sie bitten, aufzuftehn ? 

(Sie richtet fi auf, von dem Könfge anterfiüst). 
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Zehnter Auftriet. 


Die Borigen. Alba, Domingo, treten erfhrek. 
ten herein. Damen folgen. 
König 
Man bringe 
Die Königinn zu Haufe. Shr ift übel. 
(Die Königinn geht ab, begleitet von den Damen, Alba 
und Domingo treten näher). 
Alba. 
Die Koniginn in Thraͤnen, und auf ihrem 
Gefichte Blut — 
König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Alba. Domingo, 
Wir? 
König. 
Die mir 
Genug gefagt, zum Rafen mich zu bringen; 
Zu meiner Weberzeugung nichts. 
Alba, 
Wir gaben, 
Was wir gehabt — 
König. 
Die Hölle dank’ es Euch. 
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Ich habe, was mid) rent, gethan. War das 
Die Sprache eines fchuldigen Gewilfens ? 


Margaunisvon Poja 
(noch) außerhalb der Scene), 
Iſt der Monard) zu iprechen ? 





Eilfter Auftritt 
Marquis von Pofa. Die Bprigen, 
König 
(bey diefer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Maryuis 
einige Schritte entgegen gehend). 
Ach! Dasift er! 
Seyd mir wilffommen, Marquis — Euer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Berlafftt uns! 
(Alba und Domingo fehen einander mit ftummer Ber: 
wunderung an, und gehen). 


Zwölfter Auftritt 
Der König und Marquis von Pofa, 
Marquis, | 
Sire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fallt es 
Doc) hart, fich fo entfernt zu fehn! 
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‚König. 
Euch) ziemt 
Es, fo zu denken, fo zu handeln mir, 
Was ihr in wenig Stunden mir gewefen, 
War Er in einem Menfchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen ; 
Das Siegel meiner koͤniglichen Gunit 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet ſehn. 
Marquis. 

Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu feyn? 


König 
Was bringt 
hr mir? 
Marquis, 


ALS ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör’ ich von einem ſchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
Wortwechiel — Blut — die Königinn — 

König. 
Ihr kommt von dort ? 
Marquis. 
Entſetzen ſollt' es mich, 

Wenn daS Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
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Bon Eurer Majeftät indeß vielleicht 
Etwas gefchehen wire — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 
König. 
Tun? 
Marauis 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Se gibt Karlos Brieftafhe dem Könige), 
König (durhfieht fie begierig). 
Ein Schreiben 
Dom Kaifer, meinem Vater — — Wie? Von dem 
Ich nie gehört zu Haben mich entfinne? 
(Er liest es durch, legt e8 bey Seite und eilt zu den an; 
dern Vapieren). 
Der Plan zu einer Zeftung — Abgeriff’ne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn hier? — Die Hand follt’ ich doch Fennen! 
Es ift von einer Dame, 
(Er liest aufmerkſam, bald laut, bald Teife), 
„Dieſer Schlüffel — — 

Die hintern Zimmer in dem Papillon 
Der Koͤniginn“ — — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
Die Liebe frey — Erhoͤrung — fehöner Lohn‘ 
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Satanifche Verrätherey! Setzt kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand! 


Marquis, - 
Die Hand 
Der Königinn? Unmoͤglich — 
König. 
Der Prinzeffinn 
Don Eboli — 
Marquis. 


, Sp wär’ es wahr, was mir 
Unlängft der Page Henarez geftanden, 
Der Brief und Schlüffel überbrachte. 
König 
(des Marquis Hand faflend, in heftiger Bewegung). 
Marquis! 
Sch ſehe mich in fürchterlichen Händen! 
Dies Weib — Ich will es nur gefichen — Marauis, 
Died Weib erbrach der Koͤniginn Schatulle, 
Die erfte Warnung Fam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Mond) drum wiffen mag — Ic) bin 
Durch ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen. 
| Marquis, 
Denn war’ ed ja noch glüdlich — 
König, 
Marquis! Marauist 
Sc fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemaplinn Doc) zu viel gethau — 
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Marquis. 
Wenn zwifchen 
Dem Prinzen und der Königinn geheime 
Verftändniffe gewefen find, jo waren 
Sie fiherlich von weit — weit anderm inhalt, ' 
ALS deſſen man fie angeflagt. Ich habe 
Gewiffe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureifen, in Dem Kopfe 
Der Königinn entfprang. 
König. 
Ich alaubt’ es immer, 
Marquis. 
Die Koͤniginn hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getaͤuſcht, 
Und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
Weit blickenden Entwuͤrfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben kann. 
Koͤnig. 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
Marquis. 
Ob ſie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fuͤrchten? Dieſe Frage 
Scheint mir der Unterſuchung werth. Hier, glaub' ich, 
Iſt eine ſtreng're Wachſamkeit vonnoͤthen — 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, I. 16 


König. 

Ihr hafter mir für ihn, — 
Marquis (nah einigem Bedenken), 
Wenn Eure Majeftät 

Mic) fähig halten, dieſes Amt zu führen, 
Sp muß ic) bitten, e3 uneingefchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben, 

König. 
Das foll gefchehen, 

Marquis 
Wenigſtens durch) Feinen 

Gehülfen, welchen Namen er auch habe, 
Sn Unternehmungen, Die ich etwa 
Für nöthig finden koͤnnte, mich zu ſtoͤren — 

König. 
Durch feinen. Sch veriprech’ e8 euch. Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin id) 
Für diefen Wink euch fchuldig! 

(Zu Lerma, der bey den legten Worten hereinteitf). 
Wie verliejft ihr 

Die Königinn ? 

germa. 

Noch fehr erichöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er fieht den Marquis mit zweydeutigen Blicken an und geht). 
Marguis (mad einer Paufe zum Könige). e 

Noch eine Vorficht fcheint mir nöthig. 
Der Prinz, fuͤrcht' ich, Fann Warnungen erhalten, 
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Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht Fann zu verzweifelten Entichlüffen 
Ihn führen — Darum rieth’ ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
Durch) ein gefchwindes Mittel zu begegnen, 
König. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt 
In meine Hande niederlegen, mich 
Im Augenblicke der Gefahr fogleich 
Deffelben zu bedienen — und — 
(Wie fih der König zu bedenken fcheint). 
Es bliebe 
Fuͤr's erfte Staatögeheimnig, bis — 
Koͤnig 
(zum Schreibepult gehend, und den ne nie: 
derfchreibend). 
Das Reich 
Sit auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch’ ich Feine Schonung zu empfehlen — 


Marquis (empfängt ven Verhaftsbefehl). 
Es ift auf's Yeugerfte, mein König. 
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König (legt die Hand auf feine Schulter), 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurüc zu bringen, 
(Beide gehen ab zu verfchiedenen Seiten), 





Br, rent 
Dreyzehnter Auftritt 


Karlos kommt in der größten Beängftigung. Graf 
Lerma ihm entgegen. 


| Karlo$. 
Sie fuch’ ich eben. 
Lerma. 
Und ich Sie. 
Karlos, 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, ift es wahr? 


Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bey allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was iſt wahr? 
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Lerma. 
Sie fiel 
Ohnmaͤchtig Hin und ritzte ſich im Fallen, 
Sonft war es nichts. 
Karlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonſt nicht? Bey Ihrer Ehre, Graf? 


Lerma. 
Nicht fuͤr 
Die Koͤniginn — doch defto mehr für Sie, 
Karlo®. 


Fuͤr meine Mutter niht! Nun Gott fey Dank! 
Mir Fam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
Der König rafe gegen Kind und Mutter, 

Und ein Geheimniß fey entdedt, 


Lerma. 
Das letzte 
Kann auch wol wahr ſeyn — 


Karlos. 
Wahr ſeyn! Wie? 

Lerma. 
Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nüten Sie 
Die zweite beffer, 

Karlos, 

Wie? 


2465 


germi 
Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, fah ich vor wen'gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durdwirft, in Shrer Hand — 
Karlos (etwas beftürzt). 
So eines 
Bei’ ih. Fa — Nun? — 
Lerma. 
Auf der Decke, glaub' ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 


Karlos. 
Ganz recht. 
Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
Das naͤmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Poſa ſtand bey ihm — 
Karlos 
(nad) einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). 
Das iſt 
Nicht wahr. 
Lerma (empfindlich). 
Dann freilich bin ich ein Betrieger. 
Karlos (fieht ihn lange an). 
Der find Sie, Sa. 
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Lerma 
Ach! ich verzeih’ es Ihnen. 
Karlos 
(seht in fchredlicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlich vor ihm ftehen). 
Was hat er dir zu Leid gethan? Was haben 
Die unfchuldsvollen Bande dir gethan, 
Die du mit höllifcher Gefchäftigkeit 
Zu reißen Dich beeiferft ? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Karlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma—. 
Auch 


Erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Danf, fagt’ er, als ich herein trat, 
Din ich für diefe Neuigfeit euch ſchuldig! 

Karlos. 
O ſtille! ſtille! 

Lerma. 

Herzog Alba ſoll 

Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis uͤbergeben ſeyn — 
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Karlos (in tiefes Grübeln verloren). 
Und mir verfchwieg er! 
Warum verfchwieg er mir? 2 


germa, 
Der ganze Hof 
Staunt ihn fchon als allmachtigen Minifter, 
Als unumfchranften Günftling an — 


Karlos. 
Erhat * 


Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie ſeine eigne Seele. O das weiß ich — 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doch follen Millionen ihm, foll ihm 
Das Vaterland nicht theurer feyn ald Einer ? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, 
Und Karlos Glüd zu Klein für feine Liebe, 
Er opferte mich feiner Tugend. Kan 
Sch ihn drum fchelten ? — Ja! Es ift gewiß! 
Jetzt iit’s gewiß. Seht hab’ ic) ihn verloren. 
(Er geht feitwartd und verhält das Geſicht). 
Lerma (nad einigem Stiffhweigen). 
Mein befter Prinz, was kann ich für Sie tun ? 
Karlos (ohne ihn anzufehen). 


Zum König gehen und mic) auch verrathen, 
Sch habe nichts zu ſchenken. 
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germa 
Wollen Sie 
Erwarten, mas erfolgen mag? 
Karlod 
(fügt fih auf das Geländer und fieht ſtarr vor fich hinaus), 
Ich hab’ ihn 
Verloren. DO! Gebt bin ic) ganz verlaffen! 
Lerma 
(nähert ſich ihm mit theilnehmender Ruͤhrung). 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 


Lerma, 
Und fonft, 
Sonft haben Sie für Niemand mehr zu zittern ? 
Karlos (fährt auf). 
Gott! Woran mahnen Sie mih! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erft 
Nicht laffen wollte und doch ließ! 
(Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und len: 
Womit 
Hat fie es denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch ſchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht? 
(Raſch, entfchloffen). L 
Sch muß zu ihr — ich muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' id denn? Hab’ ich denn Niemand mehr? 
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Gott fen gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Iſt nichts mehr zu verfchlimmern. 
(Schnell ab). 
zen (folgt ihm und ruft ihm nach). 
Prinz! Wohin? 
(Geht ab), 


Bierzehnter Auftritt, 
Die Königinn Alba Dominge 


Alba. 
Wenn und a ift, große Königinn — 
Koͤniginn. 
Was ſteht zu Ihren Dienſten? 
Domingo 
Nedliche Beſorgniß 
Fuͤr Ihrer Foniglichen Majeftät 
Erhabene Perfon erlaubt uns nicht 
Bey einem Vorfall müßig fill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 
Wir eilen, 
Durch unfre zeit’ge Warnung ein Komplott, 
Das wider Sie gefpielt wird, zu entkräften — 
Domingo. 
Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeſtaͤt zu legen, 
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Königimn (fieht fie verwundetnd an). 
Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mic) wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 

Sch weiß, wie ich fie fchäßen muß — Sie nenten 
Mir ein Komplott, das mich bedrohen ſoll. 
Darf ic) erfahren, wer — — 


Alba. 
Wir bitten Sie, 
Bor einem Marquis Pofa Sich zu hüten, 
Der für des Königs Majeftät geheinte 
Geſchaͤfte führt. 
Königin n. 
Ich hoͤre mit Vergnuͤgen, 
Daß der Monarch ſo gut gewaͤhlt. Den Marquis 
Hat man mir laͤngſt als einen guten Menſchen, 
Als einen großen Mann geruͤhmt. Nie ward 
Die hoͤchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſen's beffer. 
Alba. 
Es ift längft Fein Geheimniß mehr, wozu 
Eich) diefer Menfc gebrauchen laffen. 
Köoniginm 
Wie? 


abe , 


Mas war’ denn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. 
-Dominge 
— Iſt e3 Schon von lange, 

Das Ihre Majeſtaͤt zum leßten Mal in Ihrer 
Schatulle nachgejehen ? 

Koniginn 

Wie? 
Doming». 
| Und haben 

Sie nichts darin vermifft von Koſtbarkeiten? 

Königinn. 
Wie ſo? Warum? Was ich vermiffe, weiß 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa? Wie 
Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung ? 


Alba. 

Sehr nahe, Ihre Majeftät — denn auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Gefchen worden — als der Chevalier | 
Geheime Audienz gehabt, 

Koͤniginn (nah einigem Nachdenken). 

Sehr feltiam, 

Bey Gott! und Außerjt fonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwey Freunde, die ich nie befeffen 
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Zu haben mich entfinnen Fann — Denn wirklich 
(indem fie einen durchdringenden Blick auf Beide heftet). 
Muß ich geftehn, ich war fchon in Gefahr, 
Den fchlimmen Dienft, der mir bey meinem Herrn 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben, 


Alba, 
Uns? 
x Köoniginn 
ihnen. 
Domingo ; 
Herzog Alba! Uns! 
Königinn 
(noch immer die Augen feit auf fie gerichtet), 
Mie lieb 
Iſt es mir alfo, meiner Nebereilung 
So bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hart’ ich befchloffen, Seine Majeftät 
Noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu ſtellen. Um ſo beſſer nun! So kann ich 
Auf Herzog Alba's Zeugniß mid) berufen, 
Alba, 
Auf mid? Das wollten Sie im Ernft? 
Königinn 
Warum nit? 
Domingo. 
Um alle Dienſte zu entkraͤften, die 
Wir Ihnen im Verborgenen — 


254 


Königinn. 
Im Verborgnen? 
(Mit Stolz und Ernſt). 
Sch wünfchte doch zu willen, Herzog Alba, 
Was Ihres Königs Frau mir Ihnen, oder 
Mit Shnen, Priefter, abzureden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wilfen darf — — Bin ich 
Unfchuldig oder ſchuldig? 
Domingo 
Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König f9 gerecht nicht wäre? 
Es jeßt zum mindefien nicht wäre ? 
| Köoniginn 
Dann 
Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er’3 geworden! 
(Sie macht ihnen eine DVerbeugung und geht ab; jene 
entfernen fid) nad) einer andern Geite). 


Zimmer der Prinzeſſinn von Eboli. 
Fünfzehnter Auftritt. 
Prinzeffinn von Eboli. Gleich darauf Karlo s. 


Eboli 
So ift jie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 
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Karlos (tritt herein). 
j Erſchrecken Sie 
Nicht, Fuͤrſtinn! Ich will fanft ſeyn, wie ein Kind, 
Eboli. 
Prinz — diefe Ueberraſchung. 
Karlos. 
Sind Sie noch 
Beleidigt ?- Noch? 
Eboli. 
Prinz! 
Karlos (dringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, jagen Sie es mir. 
Eboli, 
Was foll das? 
Sie fcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was ſuchen 
Sie bey mir? 
Karlos (ihre Hand mit Heftigkeit faſſend). 
Mädchen, kannſt. Du ewig haſſen? 
Verzeiht gefränfte Liebe nie ? 
— Eboli (vwill ſich losmachen). 
Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Karlos. 
An deine Guͤte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wol! 
Schwer hab' ich dich beleidigt, Maͤdchen, habe 
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Dein fanfted Herz zerriffen, habe Thränen 
Gepreßt aus diefen Engelblicken — ach! 
Und bin auch jet nicht hier, ed zu bereuen, 
Eboli, 
Prinz, Iaffen Sie mid — ih — 
Karlos. 
Ich bin gekommen, 
Weil du ein ſanftes Maͤdchen biſt, weil ich 
Auf deine gute, ſchoͤne Seele baue. 
Sieh, Maͤdchen, ſieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein. Einſt war'ſt 
Du mir ſo gut — du wirſt nicht ewig haſſen, 
Und wirſt nicht unverſoͤhnlich ſeyn. 


Eboli (wendet das Geſicht ab). 
O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
| Karlos, 
Laß mich 

An jene golone Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe laß mich Dich erinnern, _ 
An deine Liebe, Mädchen, gegen bie 
Ich jo unmwürdig mich verging. Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich Dir gewefen, 
Was Deines Herzend Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch Einmal fielle mich, 
So wie ich damals war, vor Deine Seele 2 


Was heilig — 
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Und diefem Schatten opfre, was Du mit, 
Mir ewig nie mehr. opfern Fannft. 


Eboli. \ 
Dart 
Wie graufam fpielen Sie mit mir! 
Karlos. 
Sey groͤßer 


Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, 
Thu, was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhoͤrtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr' ich dich — laß mich, zwey Worte laß mich 
Mit meiner Mutter ſprechen. 

(Er wirft ſich vor ihr nieder). 





Schsz;ze_ehnter Auftritt 


1) 
Die VBorigen. Marquis von Pofa ftürzt herein, 
hinter ihm zwey Dffiziere der Euniglichen Keibwache, 


Marguis | 
(athemlos, außer fih dazwifchentretend). 
Was hat er 
Schaden? Glauben Sie ihm nicht! 
Karlos ; 


(noch auf den Knien, mit erhobner Stimme, 
Bey Allen, 


Schillers ſaͤmmtl. Werke. III, 17 


256 


Marquis (unterbricht ihn mit, Heftigfeit). 
Er ift rafend. Hören Sie 
Den Nafenden nicht an. 
Karlos (lauter, dringender), 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr! 


Marquis 
(zieht die Prinzeffinn mit Gewalt von ihm). 
Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. 
(Zu einem von den Offizieren). 
| Graf 
Bon Kordua! Im Namen des Monarchen, 
(Sr zeigt den Verhaftsbefehl). 
Der Prinz ift Ihr Sefangener. 
(Karlos fteht erftarrt, wie vom Donner gerührt. 
Die Prinzeffinn ftößt einen Laut des Schreckens aus und 
will fliehen, die Offiziere erſtaunen. „Eine lange und tiefe 
Pauſe. Man fieht den Marquis fehr heftig zittern und 
mit Mühe feine Faffung behalten)! 
(3um Prinzen). 
Ich bitte 
Um Shren Degen — Fürftinn Eboli, 
Sie bleiben; und 
(zu dem Dfficier). 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit Niemand fpreche — Niemand — 


- 
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Sie felbft nicht, bey Gefahr des Kopfs! 
(Er ſpricht noch Einiges leiſe mit dem Offizier, darauf 
wendet er fi zum andern). 
Ich werfe 
Sogleich mic) ſelbſt zu des Monarchen Fügen, 
Ihm NRechenfchaft zu geben — 
(Zu Karlos). 
3 Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde, 
(Karlos läßt fi ohne Zeichen des Bewußtſeyns hinz 
wegführen — Nur im Borubergeben laßt er einen mat: 
ten, fterbenden Bli auf den Marguis fallen, der fein 
Geliht verhält. Die Prinzeflinn verſucht es noch einmal 
zu entfliehen; der Marquis führt fie beym Arme zurüd). 


Siebzehnter Auftritt. 
Prinzeifinn von Eboli. Marquis von Pofa. 
Eboli, 

Um aller Himmel willen, laffen Sie 

Mic) diefen Ort — 

Marquis 
(führt fie ganz vor, mit fürdterlihem Craft), 
Was hat er Dir gejagt, 
Unglücliche ? 
Eboli. 
Nichts — Laſſen Sie mih — Nichts — 
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Marquis 
(halt fie mit Gewalt zurüd. Ernſter) 
Wie viel haft du erfahren? Hier ift Fein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf diefer Welt 
Es Niemand mehr erzählen. 
‚ Eboli (ieht ihm erfhroden ins Geſicht). 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mid) 
Doch nicht ermorden ? 
Marquis (zieht einen Dolch). 
Sn der That, das bin 
Ich jehr gefonnen, Mach’ es kurz! 
Eboli, 
Mich? Mich? 
D ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Ich denn begangen ? 
Marquis 
(zum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruft gefekt). 
i Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht über diefe Kippen. Sch 
Zerichmett’re das Gefäß, und Alles bleibt, 
Wie es gewefen — Spaniens Verhängniß 
Und eines MWeibes Leben! — 
(Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen). | 
Eboli 
(ift an ihm niedergefunfen, und fieht ihm feſt in’s Geſicht). 
Nun? Was zaudern Sie? 
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Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Sch habe 
Derdient zu fterben, und ich will's. _ 
Marguis 
ae die Hand langfam finfen, Nach einem Furzen Befinnen) 
Das wäre 

So een als es barbarifch ift — Nein! Nein! 
Gott fey gelobt! — Noch) gibt’3 ein andres Mittel! 

(Er laßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzeſ— 

finn frürzt fort durch eine andere Thür). 


Cin3timmer der Königinn, 
Achtzehnter Auftritt, 

Die Königinn zur Graͤfinn Fuent es. 
Was für ein Auflaufim Pallafte? Jedes 
Getoͤſe, Gröfinn, macht mir heute Schreden, 
D ſehen Sie doch nad) und fagen mir, 
Was es bedeutet. 

(Die Gräfinn Fuented geht ab, und herein ſtuͤrzt die 

Prinzefiinn von Eboli). 


. 


Neunzehnter Auftritt, 
Köoniginn. Prinzeifinn von Eboli— 
Eboli. 

Cathemios, bleich und entftellt, vor der Königinn 

niedergefunfen). 
Königinn! Zu Hölie! 


Er ift gefangen. 
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Koniginn 
Wer? 
Eboli. 
Der Marquis Pofa 
Nahm, auf Befehl des Königs, ihn gefangen. 
, Königinm 
Men aber? Wen? | 
Eboli. 
Den Prinzen. 
Königinn. 
Raſeſt du? 
Eboli. 
Sp eben führen fie ihn fort. 
Koͤniginn. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Königinn 
Nun! 
Gott fen gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. 
Das jagen Sie 
Sp ruhig, Königinn? fo Fall? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wiffen nicht — 
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Königinn. 
Warum er 
Gefangen worden ? — Eines FehltrittS wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Juͤnglings ſehr natürlich war, 
Eboli. 
. Nein! Nein! 
Ich weiß es beffer — Nein — O Koniginn! 
Berruchte, teufelifhe That! — Für ihn 
Iſt Feine Rettung mehr! Er ftirbr! 


Köoniginn 


Er ftirbr? 
Eboli, 
Und jeine Mörderinn bin ich. 
Koͤniginn. 


Er ſtirbt? 

Wahnſinnige, bedenkſt Du? 
Eboli. 

Und warum — 
Warum er ſtirbt! — O haͤtt' ic) wiſſen koͤnnen, 
Daß es bis dahin kommen wuͤrde! 

Koͤniginn (nimmt fie guͤtig bey der Hand). 
Fürftinn, > 

Noch find Sie außer Faffung. Sammeln Sie 
Erſt Ihre Seifter, dap Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern, die 


264 


- 


Mein Innerftes durchfchauern, mir erzählen. 
Was wiffen Sie? Was ift gefchehen ? 
Eboli. 
O! 
Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Koniginn! Wie Flammen 
Der Hoͤlle ſchlaͤgt ſie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht wuͤrdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten, 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Zerfnirfcht von Reue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu Ihren Füßen frümmt. 
Koniginm 
Unglücliche! 
Was haben Sie mir zu geftehen? 
Eboli, 
! Engel 
Des Kichtes! Große Heilige! Noch fennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beftohlen. 
Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert. 


/ 
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Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli. 
Der ſich 
Erdreiſtet hat, Sie anzuklagen — - 
Koͤniginn. 
Sie, 
Sie fonnten — 
Eboli. 
Rache — Liebe — Raſerey — 
Ich haßte Sie und lichte den Infanten — 
| Königin 
Weil Sie ihn liebten — ? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geftanden 
Und Feine Gegenliebe fand: 
Königinn (nad einem Stilfhweigen). 
O jetzt 
Entraͤthſelt ſich mir Alles! — Stehn Sie auf! 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — Stehn Sie auf! 
(Sie reicht ihr den Arm). 
Eboli, 
Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geſtaͤndniß ift noch übrig, 
Nicht eher, große Koniginn — 
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Koͤniginn (aufmerffam). 
Was werd’ ich 
Noch hören müflen? Reden Sie — 
Eboli, 
/ Der König — 
Berführung — D Sie blicken weg — Ich lee 
In Ihrem Angeficht Berwerfung — Das 
Berbrechen, deffen ich Sie zeihte — ich 
Beging es jelbft. 
(Sie druͤckt ihr gluͤhendes Geſicht auf den Boden. 
Die Koͤniginn geht ab. Große Pauſe. Die Herzoginn 
von Dlivarez kommt nach einigen Minuten aus dem Ka: 
binet, in welches die Königinn gegangen war, und fin: 
det die Fuͤrſtinn noch in der vorigen Stellung liegen. 
Sie nahert ſich ihr ſtillſchweigend; auf das Geraufch rich: 
tet fi die legtere auf, und fahrt wie eine Raſende in die 
Höhe, da fie die Königinn nicht mehr gewahr wird), 


Zwanzigfter Auftritt. 
Prinzeffinn von Eboli. Herzoginn von Dlivare;. 
Eboli. 

Gott! Sie hat mich verlaffen! 
Jetzt ift es aus. 
Dlivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeifinn Eboli — 
Ä Eboli. 
Ich weiß, warum Sie fommen, Herzoginn. 
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Die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzufündigen — Gefhwind! 
Dlivarez. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeftät, Ihr Kreuz 
Und Zhre Schlüffel in Empfang zu nehmen — 
| Eboli 
(nimmt ein goldnes Ordenskreuz vom Bufen und gibt eg 
in die Hande der Herzoginn). 
Doch Einmal noch ift mir vergonnt, die Hand 
Der beften Königinn zu füffen? 
Dlivarey. 
Sm 
Marienklofter wird man Ihnen fagen, 
Was über Sie beichloffen ift. 
Eboli (unter hervorftärzenden Thränen). 
Ich ſehe 
Die Koͤniginn nicht wieder? 
Dlivarez (umarmt fie mit abgewandtem Geſicht). 
Leben Sie glüdlicy! 
(Sie geht fchnel fort. Die Prinzeffinn folat ihr bie 
an die Thür des Kabinets, welche fogleich. hinter der 
Herzoginn verfchloffen wird, Kinige Minuten bleibt fie 
ſtumm und unbeweglich auf den Knien davor liegen, dann 
tafft fie fi auf und eilt hinweg mit verhällten Geſicht). 
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Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Die Königinn Marguis von Poſa. 


 Söniginm 
Ach endlih, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie eoimnien! 
Marauis 
(bleih, mit zerfiortem Gefiht, bebender Stimme und durch 
diefen ganzen Auftritt in feierlicher, tiefer Bewegung). 
Sind Ihre Majeſtaͤt allein? Kann Niemand 
In dieſen naͤchſten Zimmern uns behorchen ? 
Koͤniginn. 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
(Sndem fie ihn genauer anſieht und erfhroden zurüdtritt). 
; Und wie 
Sp ganz verändert! Was ift das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
- Mie eines Sterbenden entftellt — 


Marguie. 
Sie wiſſen 
Vermuthlich ſchon — 
Koͤniginn. 
Daß Karl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, ſetzt man- hinzu — So iſt 
Es Hennoch wahr? Ich wollt” ed feinem Menfchen 
Als Ihren glauben. 
Marquis 
Es iſt wahr. 


‚ 269 — 
Koͤniginn. 
Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mich. 
Koͤniginn 
(ſiieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an). 
Sch ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich ſie nicht faffe — Diesmal aber 
Berzeihen Sie dem bangen Weib, Sch fürchte, 
Sie jpielen ein gewagtes Spiel. 
| Marquis. 
Sch hab’ es 
Berloren, 
Koͤniginn. 
Gott im Himmel! 
Marquis 
Seyn Sie 
Ganz ruhig, meine Königinn. Für ihn 
Iſt ſchon geforgt. Ich hab’ es mir verloren, 
Koͤniginn. 
Was werd' ich hoͤren! Gott! 
Marquis. * 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich Alles ſetzen? Alles? So verwegen, 
So zuberſichtlich mit dem Himmel ſpielen? 
Wer iſt der Menſch, der ſich vermeſſen will, 
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Des Zufalld ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiffende zu ſeyn? 
O es ift billig! — Doch warum denn jeht 
Bon mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen fuͤr mich fallen? 
Koͤniginn. 


\ 


Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierliher Ton! 
Sch faffe nicht, was diefe Neden meinen, 
Doch fie entfeßen mic) — 
Marquis. 
Er ift gerettet! 
Um welchen Preis. er’s ift, gleich viel! Doch nur 
Für heute. Wenig Augenblicke find 
Noch fein. Er fpare fie. Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaffen. 
Königinn 
Diefe Nacht noch ? 
Marquis. 
Unftalten find getroffen. In demfelben 
Karthäuferflofter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unfrer Freundſchaft war gewefen, 
Erwortet ihn die Poft. Hier ift in Wechieln, 
Was mir dad Glück auf diefer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bey. Zwar hätt’ ich 
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Au meinen Karl nody Manches auf dem Herzen, 
Noch Manches, das er willen muß; doch leicht 
Könnt’ es an Muße mir gebrechen, Alles 
Perfonlic) mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend’ ich mich 
An Sie — 
Königinn 

Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Sie Sich deutlicher — nicht in 
So fuͤrchterlichen Raäthieln reden Sie 
Mit mir — Was ift gefchehn ? 

Marquis. 
Sch habe och 

Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
Sn Ihre Hände leg’ ich’s ab. Mir ward 
Ein Gluͤck, wie ed nur Wenigen geworden ; 
Sch liebte einen Fürftenfohpn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umfchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies für Millionen. 
D meine Träume waren jhon — Dod) es 
Geftel der Vorſehung, mich vor der Zeit 
- Bon meiner ſchoͤnen Pflanzung abzurufen, 
Bald hat er feinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf dieſem heiligen Altare, 
Im Herzen feiner Koniginn leg’ ich 


* 


272 


Mein letztes koſtbares Vermächtnig nieder, 
Hier find’ er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet fih ab, Thranes erfiiden feine Stimme), 


Königiun, > 
Das ift 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ic), 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? 
Marquis. 
(hat fih zu fammeln gefucht und fahrt mit feſterm 
Tone ford. 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken foll des Eides, 
Den wir in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoftie gefchworen, 
Den meinigen hab’ id) gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jeßt iſt's 
Un ihm, den feinigen — 
Köoniginn, 
Zum Tod? 
Marquis. 
Er mache — 
O jagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das fühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Sreundichaft göttliche Geburt. Er lege 
Die erfte Hand an diefen rohen Stein, 
Ob er vollende oder unterliege — 
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Ihm einerley! Er lege Handan. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 

Die Vorficht einen Fürftenfohn, wie er, 

Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Begeifterung entzunden. Sagen Sie 

Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann feyn wird, 
Nicht öffnen foll dem tödtenden Inſekte 
Gerühmter befferer Vernunft das Herz 

Der zarten Götterblume — daß er nicht 

Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter, läftert, 
Ich hab’ es ihm zuvor geſagt — 


Königinn 
3 Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
Marquis 
Und fagen Sie ihm, daß 
Ich Menfchenglüd auf feine Seele lege, 
| Daß ic) ed fterbend von ihm fordre — fordre! 
Und fehr dazu berechtigt war, Es. hätte 
Bey mir geftanden, einen neuen Morgen 
Heraufzuführen über diefe Reiche, 
Der König fchenfte mir fein Herz. Er nannte 
Mic) feinen: Sohn — Ich führe feine Siegel, 
Schillers fimmil. Werfe, II. 18 
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Und feine Alba find nicht mehr. 

(Er hält inne und fieht einige Augenblicke ſtillſchweigend 

auf die Königinn). 
Sie weinen — 

O diefe Ihränen kenn' ich, ſchoͤne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch vorbey, 
Es ift vorbey. Karl oder ih. Die Wahl 
War ichnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine ſeyn — ich lieber, 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiffen, 


Köoniginn 
Seht, 
Jetzt endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Unglüdlicher, was haben Sie gethan? 


Marguis. 
Zwei kurze Abendftunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten, 
Den König geb’ ih auf. Was kann ic) auch 
Dem König feyn? — Sn diefem ftarren Boden 
Blüht Feine meiner Rofen mehr — Europa's 
Berhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweif ich Spanien — Es blute k 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh’! 
Weh' mir und ihm, wenn ich bereuen follte, 
Dielleicht das Schlimmere gewählt! — Nein! Nein! 
Sch Fenne meinen Karlos — das wird nie 
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Geſchehn — und meine Buͤrginn, Königing, 
Sind Sie! | 
- (Nah einigem Stillihweigen). 
Sch ſah fie Feimen, dieſe Liebe, fah 
Der Leidenſchaften ungluͤckſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, ſie zu bekaͤmpfen. 
Ich that es nicht. Ich naͤhrte dieſe Liebe, 
Die mir nicht ungluͤckſelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich ſahe Leben, 
Wo ſie nur Tod — In dieſer hoffnungsloſen Flamme 
Erkannt' ich fruͤh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt' ihn fuͤhren zum Vortreflichen, 
Zur hoͤchſten Schoͤnheit wollt' ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verſagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm ſeine Liebe zu erklaͤren. 
Koͤniginn. 
Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mich über ihm vergaßen. Olaubten Sie 
Sm Ernft mich aller Weiblichkeit entbünden, 
Da Sie zu feinem Engel mic) gemacht, 
Zu feinen Woffen Tugend ihm gegeben ? 


Das überlegten Sie wol nicht, wie viel x 
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Für unfer Herz zu wagen ift, went wir 
Mit folhen Namen Leidenfchaft veredeln, 


Marquis, 
Für alle Weiber, nur für Eines nicht. 
Auf Eines ſchwoͤr' ih — Oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich ſchaͤmen, 
Der Heldentugend Schöpferinn zu feyn ? 
Mas geht es König Philipp an, wenn feine 
Verklärung in Effurial den Mahler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigfeit entzündet? 
Gehört die füße Harmonie, die in 
Dem Saitenjpiele fchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Trümmer es zu ſchlagen, 
Doc) nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen, 
Und in des Liedes Wonne zu zerfchmelzen. 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Weiten, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Dieſen Glauben 
Soll mir Fein feiges Vorurtheil zerftören, 
Berfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menſchenfurcht, von falfhem Heldenmuth _ 
Zu nichtiger Verläugnung nie verfudht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben; 
Beriprechen Sie mir diefes? — Koniginn — 
Beriprechen Sie’3 in meine Hand? 
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Koͤniginn. 


Mein Herz, 
Verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe ſeyn. 
Marquis Gzieht-feine Hand zuruͤck). 
Jetzt ſterb' ich 
Beruhigt — Meine Arbeit iſt gethan. 
(Er neigt ſich gegen die Koͤniginn und will gehen). 
Koͤniginn (begleitet ihn ſchweigend mit den Augen), 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Wenn wir — wie bald — ung wiederfehn? 
Marquis 
(fommt noch einmal zurüf, das Gefiht net. 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 
Königinn 
| Ich verftand Sie, Poja — 
Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan ? 
Marquis 
Er oder ich, 
Königinn 
Nein! Nein! 
Sie ftürzten Sich in diefe That, die Sie 
Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht, 
Ich Fenne Sie, Sie haben längft darnach 
Gedürfter — Mögen taufend Herzen brechen, 
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Mas kuͤmmert Sie's, wenn fich Ihr Stolz nur weiber. 
O jest — jetzt Ferm’ ich Sie verfiehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Marquis (betroffen, für fih). 
Nein! Darauf 
Mar ich nicht vorbereitet — 
Königinn (nah einem Stillſchweigen). 
Marquie! 
Iſt Feine Rettung möglich? 
Marquis. 
Keine. 
Koͤniginn. 

Keine? 
Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt keine moͤglich? 
Auch nicht durch mich? 

Marquis. 

Auch nicht durch Sic, 
Koniginn 
Sie kennen mich 

Zur Hälfte nur — ich habe Muth. 

Marquis 

ER Ich weiß es. 

Koͤniginn. 
Und feine Rettung ? 

Marquis, 

Keine, 
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Königinn (verläft ihn und verhält dad Geſicht). 
Gehen Ste! 
Sch ichäge Feinen Mann mehr. 
Marquis 
(in der heftigften Bewegung vor ihr wiedergeworfen). 
Königinn! 
— I Gott! das Leben ift doch ſchoͤn! 
(Er fpringt auf und geht ſchnell fort, Die Königin in 
ihr Kabinet). 


Vorzimmer des Koͤnigs. 
Zwey und zwanzigſter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo gehen ſtillſchwei⸗ 
gend und abgeſondert auf und nieder. Graf Lerma 
kommt aus dem Kabinet des Koͤnigs, alsdann Don Rai— 
mond von Taxis, der Oberpoſtmeiſter. 

Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſen? 

Alba, 
Noch nicht. 

(Lerma will wieder hineingehen) 
Taris (teitt auf). 
Graf Lerma, melden Sie mid) an, 
Xerma, 
Der Konig iſt für Niemand. 
TZaris, 
Sagen Cie, 
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Sch muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät 
Iſt Außerft dran gelegen. Eilen Sie, 
Es leider feinen Aufſchub. i 
(Lerma geht ins Kabinet). 
Alba (teitt zum Oberpoftmeifter). 
Lieber Taxis, 

Gewoͤhnen Sie Sich zur Gedult. Sie ſprechen 
Den Koͤnig nicht — 

WIa£id 

Nicht? Und warum? 


Alba, 
Sie hätten 


- Die Vorficht denn gebraucht, Sid) die Erlaubnig 
Beym Chevalier von Pofa auszumirfen, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
Taxis. 
Bon Poſa? Wie? Ganz recht! Das ift derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba, 
Brief? Welchen Brief? 
Tariß. 


Den ich nach Brüffel habe 
DBefordern follen — 


Alba (aufmerkfam). 
Brüffel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem Koͤnig bringe — 
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Alba. 
Brüffel! Haben Sie 
Gehört, Kaplan? Nach) Brüffel! 
Domingo (tritt dazu). 
Das ift fehr 
Verdaͤchtig. 
Taris 
Und wie ängftlic), wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
| Domingo 
Aengſtlich? Sp! 
Ylba. 
Un wen ift denn die Aufichrift ? 
Taris 
An den Prinzen 
Bon Naffau und Oranien. 
alu 
An Wilfelm ? — 
Kaplan! Das ift Verrätherey! 
Domingo 
. Mas Fonnt 
Es andersfeyn? — Fa freilich, diefen Brief 
Muß man fogleich dem König überliefern. 
Welch ein Berdienft von Ihnen, würd’ger Mann, 
©» fireng zu feyn in Shres Königs Dienft! 
Tariß 
Hochwuͤrd'ger Herr, id) that nur meine Pflicht, 
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Alba 
&ie thaten wohl. 
Lerma 
(kommt aus dem Kabinet. Zum Oberpoſtmeiſter) 
Der Koͤnig will Sie ſprechen. 
(Taxis geht hinein). _ 
Der Marquis immer nod) nicht da? 
Dominge 
Man fucht 
Ihn aller Orten. 
Alba. 
Sonderbar und feltfam, 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der König 
Noch felber ungewiß warum ? 
Domingo. 
Er war 
Nicht einmal bier, ihm Rechenfchaft zu geben, 
Alba. 
Wie nahm es denn der Konig auf? 
Lerma. 
Der König 
Sprach noch fein Wort, 
«Seräufh im Kabinet). 
Ylba. 
Was war das? Still! 
Taxis (aus dem Kabinet), 


Graf Lerma! 
(Beide hinein). 


> 
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Alba (su Domingo). 
Was geht hier vor? 
Domingo 
Mit diefem Ton des Schredens? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts gutes, Herzog. 
Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiffen muß er doc), dag Sie und ich 
Im Vorfaal — 


— 


Domingo. 
Unſre Zeiten find vorbey. 
Alba. 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen? Wie ift alles 
Derwandelt um mich her — wie fremd — 
Domingo 


(Hat fich leife der Kabinetsthär genahert, und bleibt lauſchend 
davor ftehen). 


Horch! 
Alba (nach einer Paufe). 
Alles 
- St todtenftill, Man hört fie Athem holen. 
Domingo 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall, 


Alba, 
Hinweg! Man kommt. 
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Domingo (verläßt die Thür). 
Mir ift fo feierlich, 
So bang, als follte diefer Augenblick 
Ein großes 2008 entſcheiden. 





Drey und zwanzigftier Auftritt, 


Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria 
und Medina Sidonia mit noch einigen andern Gran, 
den treten auf. Die Vorigen. 
Parma. 

Iſt der König 

Zu fprechen? 

Alba. 

Nein, 
Parma. 
Nein? wer ift bey ihm? 
Seria, 
Marquis 

Bon Pofa ohne Zweifel? 

Alba. 


Den erwartet man 
So eben, 
Parma, 


Diefen Augenblic 
Sind wir von Saragoffa eingetroffen, 
Der Schreden geht durch ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 
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Domingo, 
5a, leider! 
Feria. 
Es iſt wahr? Er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 
Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 
Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Majeſtaͤt 
Und Marquis Poſa. 
Parma. 
Ohne Zuziehung 
Der Kortes ſeines Koͤnigreichs? 
Feria. 
Weh' dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba, 
Weh' ihm! So ruf id) auch. 
Medina Sidonia. 
IH aud), 
Dierübrigen Granden, 


Wir alle, 
Alb a. 


Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Koͤnigs Fuͤßen. 
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Lerma (fürzt aus dem Kabinet). 
Herzog Alba! 
Domingo 
Endlich! 
Gelobt fey Gott! 
(Alba eilt hinein). 
Lerma (athemlog, in großer Bewegung). 
Wenn der Malthefer kommt, 
Der Herr ift jego nicht allein, er wird 
Ihn rufen laffen — 
Domingo 
(zu Lerma, indem fih alle übrigen vol neugieriger Erwar⸗ 
tuna um ihn verfammeln). 
Graf, was ift gefchehen ? 
Sie find ja blaf wie eine Leiche. 
Lerma (wil forteilen), 
Das 
Iſt teufeliich! ‚ 
Parma und Feria. 
Mas denn? Was denn? 
Medina Sidonia. 
Mas macht 


Der König? 
Domingo (zugleich). 
Zeufeliih? Was denn? 
Lerma. 


a Der König hat 
Geweint. j 


5 


— 


287 


Domingo. 
Geweint? 
Alle (zugleich, mit betretnem RS 
Der König hat geweint? - 

. (Man hört: eine Glode im Kabinet, Graf Lerma eilt hinein), 
Domingo (ihm nah, will ihn zuruͤckhalten). 
Graf, nod ein Wort — Verzeihen Sie — Weg ift er! 

Da ftehn wir angefeffelt von Entſetzen. 


\ 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 


” . * * * * ’ [3 
Drinzeifinn nv, Eboli. Feria Medina Sidonia, 
Parma. Domingo und übrige Granden. 


Eboli (eilig, außer fih). 
Mo ift der König? Wo? Ich muß ihn ſprechen. 
(au Serin). 
Sie, Herzog, führen mid) zu ih, 
Serie. 
Der König 
- Hat wichtige Verhinderung, Kein Menich 
‚Wird porgelaffen. 
Eboli, 
Unterzeichnet er 
Das fürchterliche Urtheil fhon? Er ift 
Belogen. Sch beweil’ es ihm, daß er 
Belogen ift, 
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Domingo 
£gibt ihr von ferne einen bedeutenden Winf). 
Prinzeſſinn Eboli! 
Eboli (geht auf ihn zu). 
Sie auch da, Prieſter? Recht! Sie brauch’ ich eben. 
Sie follen mir's befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand, und will ihn ins Kabinet 
mit fortreißen). 
Domingo. 
Ich? — Sind 
Sie bey Sich, Fuͤrſtinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 
Der Koͤnig hoͤrt Sie jetzt nicht an. 
Eboli. 
Er muß 
Mich hören, Wahrheit muß er hören — Wahrheit!, 
Und wär? er zehenmal ein Gott! 
Domingo. 
Weg! Weg! 
Sie wagen Alles. Bleiben Sie zurük! 
Eboli. 
Menſch, zitt’re du vor deines Gößen Zorn, 
Ich Habe nichts zu wagen. 
(Wie fie ind Kabinet will, ftürzt heraus) 
Herzog Alba. 
(Seine Augen funfeln, Triumph ift in feinem Gang. Er 
eilt auf Domingo zu und umarmt ihn), 


Laſſen Sie 
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Sn allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
Der Sieg ift unfer! 
Domingn. 
Unfer ? 
"Alba (zu Domingo und den übrigen Grianden). 
Test hinein 
Zum Herrn, Sie follen weiter von mir hören, 


Schlllers fammil. Werte, II. 19 


Suwnttet SeL 


Erfter Auftritt 


Ein Zimmer im Föniglihen Palaft, durch eine eiferne Gitz 
terthür von einem großen Vorhofe abgefondert, in weldhem 
A Wachen auf und nieder gehen. 
KRarlos an einem Tiihe firend, den Kopf vorwärts auf 
die Arme gelegt, ald wenn er fhlummerte. Im Hinterz 
grunde des Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einges 
f&hloffen find. Marquis von Pofa tritt herein, ohne 
von ihm bemerft zu werden, und fpricht leife mit den Offi— 
zieren, welche fi fogleich entfernen. Gr jelbft tritt ganz 
nahe vor Karlos und betrachtet ihn einige Augenblide ſchwei— 
gend und traurig. Endlich macht er eine Bewegung, wel: 
che diefen aus feiner Betäubung erwedt. 


Karlos 
(ſteht auf, wird den Marquis gewahr, und fährt erſchrocken 
zufammen. Dann fieht er ihn eine Weile mit großen far: 
ven Augen an, und ſtreicht mit der Hand über die Stirne, 
als ob er fich auf etwas befinnen wollte). 
Marquis, 
Sch bin es, Karl, 
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Karlos (gibt ihm die Hand). 

Du kommſt jogar noch zu mir? 
Das ift doch ſchoͤn von dir. 

Marquis. 

Ich bildete 

Mir ein, du Fonnteft deinen Freund hier. brauchen, 

Karlos. 
Wahrhaftig? Meinteſt du das wirklich? Sieh! 
Das freut mid) — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
Ich mußt’ ed wol, daß du mir gut geblieben, 
N Marquis, 
Sch hab’ es auch um Dich) verdient, 


Karlos, \ : 
Nicht wahr? 


D wir verfiehen ung noch ganz. So hab’ 

Ich's gerne. Diefe Schonung, diefe Milde 

Steht großen Seelen an, wie du und id). 

Laß ſeyn, daß meiner Forderungen eine 

Unbillig und vermeflen war, mußt du 

Mir darum auch die billigen verfagen? 

Hart kann die Tugend feyn, doch graufam nie, 

Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gefofter! 

D ja, mir däucht, ich ‘weiß recht gut, wie ſehr 

Geblutet hat Dein fanftes Herz, ald Du 

Dein Opfer ihmüdteft zum Altare, 

Margauis 

BUS Karlos! 

Wie meinft du das? 
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Karlos. 
Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 
Was ich geſollt und nicht gefonnt — Du wirft 
Den Spaniern die goldnen Tage fchenken, 
Die fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
Sit es ja aud — auf immer aus. Das haft 
Du eingefehn — O diefe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühe Blüthen meines Geiftes 
Unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
- Für Deine großen Hoffnungen geftorben. 
Dorfehung oder Zufall führen Dir 
Den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er ift dein — du kannſt fein Engel werden. 
Für mid) ift Feine Rettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ach hier ift nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, ald meine rafende Verblendung, 
Bis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — ſo groß als zärtlich bift. 
Marquis, 
Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergefehen — nit 
Vorhergeſehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderifcher koͤnnte ſeyn, ald meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude ftürzt 
Zufammen — ich vergaß dein Herz. 
— —Karlos. 
Zwar wenn dir's moͤglich waͤr' geweſen, ihr 
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Dies Schickſal zu erſparen — ſieh, das haͤtte 
Sch unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte ſie 
Das zweyte Opfer ſeyn? — Doch ſtill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Koͤniginn dich an? Liebſt du 
Die Koͤniginn? Soll deine ſtrenge Tugend 
Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih' mir — ich war ungerecht. 
Marquis. 

Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient' 
Ich Einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann würd’ ich fo nicht vor dir ſtehen. 

(Er nimmt fein Portefeuille heraus). 
Hier 

Sind von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben, Nimm 
Sie zu dir, 

Karlos 
cſieht wit Verwunderung bald die Briefe, bald den 
Marquis an). 
Wie? 
Marquis. 
Ich gebe ſie dir wieder, 
Weil ſie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
Seyn duͤrften als in meinen. 
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Karlos. 
Mas ift das? 
Der König las fie alfo nicht? befam 
Sie garnicht zu Gefichte? 
Marquis. 
Diefe Briefe? 
Karlos, 
Du zeigteft ihm nicht alle? 
Marquis. 
Wer fagt dir, 
Daß ih ihm Einen zeigte? 
Karlos (äuferft erftaunt). 
Sit e8 möglich? 
Graf Lerma. 
Marquis. 
Der hat dir gejagt? — Ja! Nun 
Wird Alles, Alles offenbar! Wer Fonnte 
Das auch vorausiehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Mann hat Kügen nie gelernt. Ganz recht; 
Die andern Briefe liegen bey dem Konig. 
Karlos 
(ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an). 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis. 
Zur Vorſicht, 
Wenn du vielleicht zum zweyten Mal verſucht 
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Senn möchteft, eine Eboli zu Deiner 
Dertrauten zu erwählen. 
Karlos (wie aus einem Traume erwacht). 
Ha! Nun endlich! 
Seßt feh’ ih — jet wird Alles Licht — 
Marquis (geht nah der Thür). 
Mer kommt? 


a3weyterAwftettt 
Fer; u AIR DL tigem 


Alba 
@nahert fib ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis duch 
diefen ganzen Auftritt den Ruͤcken zumendend). 
Prinz, Sie find frey. Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzukuͤndigen. 
(Karlos ſieht den Marquis verwundernd an. Alle 
ſchweigen ſtill). 
Zugleich 
Schaͤtz' ich mich gluͤcklich, Prinz, der erſte ſeyn 
Zu duͤrfen, der die Gnade hat — 
Karlos 
(bemerft Beide mit aͤußerſter Verwunderung. Nach Liner 
Yaufe zum Herzog). { 
‚Sch werde 
Gefangen eingefetst und frey erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu fenn, warum 
Sch beides werde? 
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Alba. 
Aus Verſehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein  \ k 
— Betrüger den Monarchen hingeriſſen. 
Karlos. N 
Doch aber ift e3 auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde ? 
Alba. 
Ja, durd) ein 
Verſehen Seiner Majeftät. 
Karlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch wenn der Koͤnig ſich 
Verſieht, kommt es dem Koͤnig zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
(Er ſucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
ſtolze Herabſetzung gegen den Herzog). 
Man nennt mich hier Don Philipps Sohn. Die Augen 
Der Laͤſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtaͤt aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Korted mich zu fiellen — Meinen Degen 
Nehm' ich aus folder Hand nicht an. 
' Ylba. ; 
% Der König 
Wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
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Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 


Karlos. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der König, oder fein Madrid 
Aus dieſem Kerker führen, Bringen Sie 
Ihm diefe Antwort. } 
(Alba entfernt fih. Man fieht ihn noch eine Zeitlang 
im VBorhofe verweilen und Befehle austHeilen), ._ 


L 


Dritter Auftritt 
KRarlos und Marquis von Pojia. 
Karlos 
(nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und Er: 
ftaunen zum Marquis). 
Mas ift aber das? 
Erklaͤre mir’s. Biſt du denn nicht Minifter? _ 


Marquis, 
Ich bin's geweſen, wie du fiehft. 
(Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung). 
ö D Karl, 
Es hat gewirkt. Es hat. E83 ift gelungen. 
Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſey die Allmacht, 
Die es gelingen ließ! 
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Karlos. 
Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. 
Marquis (ergreift feine Hand). 
Du bijt 
Gerettet, Karl — bift frey — und ich — 
(Er Hält inne). 
Karlos, 
Und du? 
Marquis 
Und ich — ich drücfe dich an meine Bruft 
Zum erften Mal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich hab’ es ja mit Allem, Allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
Wie groß ift dDiefer Augenblid! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
Karlos. 
Welche ploͤtzliche 
Veraͤnderung in deinen Zuͤgen? So 
Hab' ich dich nie geſehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruſt, und deine Blicke leuchten. 
Marquis. 
Mir müffen Abfchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht. 
D fey ein Mann! Was du auch hören wirft, | 
Verſprich mir, Karl, nicht durch unband’gen Schmerz, 
Unwuͤrdig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erfehweren — Du verlierft mi, Karl — 
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Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 
(Karlos zieht ſeine Hand zuruͤck, ſieht ihn ſtarr an und 
antwortet nichts). 
Sey ein Mann! Ich habe ſehr 
Auf dich gerechnet, hab' es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die letzte ſchrecklich nennt — Ja, ſoll 
Ich dir's geſtehen, Karl? ich habe mich | 
Darauf gefreut — Komm, laß und niederfigen — 
Sch fühle mich erfchopft und matt. _ 

(Er ruͤckt nahe an Karlos, der noch immer-in einer 
todten Erftartung ift, und fih unwillkuͤhrlich von ihm 
niederziehen laßt). 

Wo bit du? 
Du gibjt mir, feine Antwort? — Ich will kurz feyn. 
Den Tag nachher, als wir zum leßtenmal 
Bey den Karthaufern und gefehn, lieg mid) 


Der König zu fi) fordern. Den Erfolg 


Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königinn Schatulle 
Gefunden, wider dich gezeugt, daß ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und dag — ich fein Vertrauter war. 
(Er hält inne, Karlos Antwort zu erfahren: diefer ver: 
harrt in feinem Etilfichweigen). 2 
Sa, Karl! 


$00 


Mit meinen Lippen brad) ich meine Treue. 
Ich felbft regierte das Komplott, das dir. 
Den Untergang bereitete. Zu laut ‚ 
Sprach fehon die That. Did) frey zu fprechen, war 
Zu jpät. Mich feiner Rache zu verfichern, 
War Alles, was mir übrig blieb — und fo 
Ward ich dein Feind, dir Fräftiger zu dienen, 
— Du hörft mich nicht ? 
Karlos. 
Ich hoͤre. Weiter. Weiter. 
Marquis. 
Bis hierher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
Verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen Föniglichen Gunft. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, wie ich vorhergeſehn. 
Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit beftochen, 
Bon ftolzem Mahn geblender, ohne Did) 
Das Wageftüc zu enden, unterichlage 
Der Freundfchaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war die große Uebereilung! Schwer 
Hab’ ich gefehlt. Ich weiß es. Raſerey 
War meine Zuverfiht. Verzeih' — fie war 
Auf deiner Sreundfchaft Ewigkeit gegründet. 
(Hier ſchweigt er. Karlos geht aus feiner Nerjleinerung 
in lebhafte Bewegung über). 
Mas ich befürchtete, geſchieht. Man läßt‘ 
Did) zittern vor erdichteten Gefahren. 


I 
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Die Königinn in ihrem Blut — das Schreden 
Des wiederhallenden Pallafteg — Lerma's 
Ungluͤckliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Verſtummen, Alles 
Beſtuͤrmt dein uͤberraſchtes Herz — du wankſt — 
Gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
Schmuͤckſt du mit Groͤße ſeinen Abfall aus, 
Nun erſt wagſt du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfſt du 
Der Fuͤrſtinn Eboli dich in die Arme — 
Ungluͤcklicher! in eines Teufels Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
(Sarlos ſteht auf). 
Ich ſehe 

Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Fuͤßen. Das Geſtaͤndniß 
Floh uͤber deine Lippen ſchon. Fuͤr dich 
Iſt keine Rettung mehr — — 

Karlos. 

| Nein! Nein! Sie war 

Geruͤhrt. Du irreft dich. -Gewiß war fie 
Geruͤhrt. 

Marquis. 

Da wird es Nacht. vor meinen Sinnen! 
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Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine Hülfe— Keine 

Im ganzen Umfreis der Natur! Verzweiflung 

Macht mich zur Furie, zum Thier — ich feße 

Den Dolch auf eines Weibes Bruft — Doc) jekt — 

Jetzt fallt ein Sonnenftrahl in meine Seele. 

„Wenn ich den Koͤnig irrte? Wenn es mir 

Gelaͤnge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 

Wahrſcheinlich oder nicht! — Fuͤr ihn genug, 

Scheinbar genug fuͤr Koͤnig Philipp, weil 

Es übel ift! Es ſey! Ich will es wagen, 

+ Vielleicht ein Donner, der fo unverhofft 

Ihn trifft, macht den Tyrannen ftugen — und 

Mas will ich mehr? Er überlegt, und Karl 

Hat Zeit gewonnen, nad Brabant zu flüchten,‘ 

Karlos. 

Und das — das haͤtteſt du gethan? 
Marquis. 

Ich ſchreibe 

An Wilhelm von Oranien, daß ich 

Die Koͤniginn geliebt, daß mir's gelungen, 

In dem Verdacht, der faͤlſchlich dich gedruͤckt, 

Des Koͤnigs Argwohn zu entgehn — daß ich 

Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 

Der Koͤniginn mich frey zu nah'n. Ich ſetze 

Hinzu, daß ich entdeckt zu ſeyn beſorge, 

Daß du, von-meiner Leidenſchaft belehrt, 

zur Fürftinn Eboli geeilt, vielleicht 
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Durd) ihre Hand die Königinn zu warnen — 

Daß ich did) hier gefangen nahm, und nun, 

Weil alles doc) verloren, Willens ſey, 

Nach Brüffel mich zu werfen — Dielen Brief — 
Karlos (fadt ihm erfhroden ins Wort), 

Haft du der Poft Doc) nicht vertraut? Du weißt, 

Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern — 

Marquis. 
Dem König ausgeliefert werden — Wie . 
Die Sachen ftehn, hat Taris feine Pit 


Bereits gerhan. 
Karlos 


Gott! So bin ich verloren! 
Marquis. 
Du? Warum du? 
Karlos. 
Ungluͤcklicher, und du 
Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! den vergibt er nimmermehr! 
Marquis. 
Betrug? 
Du bift zerfireut. Befinne dich. Wer fagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? | 
Karlos (fieht ihm ftart ins Geſicht). 
Wer, fragſt du? 


Ich felbit. 
(Er will fort). 
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Marquis. 
Du raſeſt; bleib zurüd! 
Karlos. 
Weg! Weg! 
Um Gottes willen! Halte mich nicht auf! 

Indem ich hier verweile, dingt er ſchon 
Die Moͤrder. 

Marquis. 

Deſto edler ift die Zeit, 
Mir haben ung noch viel zu fagen: 


Karlos. 
Was? 
Eh' er noch Alles — 
(Sr will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beym 
Arme und fieht ihn bedeutend an), 


Marquis. 
Hdre, Karlos — War 
Ich auch ſo eilig, ſo gewiſſenhaft, 
Da du fuͤr mich geblutet haſt — ein Knabe? 
Karlos 


(bleibt gerührt und vol Verwunderung vor ihm ſtehen). 
D gute Vorficht! 
Marquis. 
Rette dich fuͤr Flandern! 
Das Königreich iſt dein Beruf, Fuͤr dich 
Zu ſterben war der Meinige. 
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Karlog 
(geht auf ihn zu und nimmt ihn bey der Hand, voll der 
innigiten Empfindung). 
Nein! Nein! 
Er wird — er kann nicht widerftehn! So Vieler 
Erhabenheit nicht widerftehn! — Sch will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Mir zu ihm gehen. Vater, will ich fagen, 
Das hat ein Freund für feinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir! er ift 
Nicht ohne Menfchlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß, ed wird ihn rühren. Seine Augen werden 
Don warmen Thränen übergehn, und dir 
Und mir wird er verzeihn — 
(Es gefhieht ein Schuß durch die Gitterthär. Karlos 
fpringt auf). 
Ha! Wem galt das? 
‚Marquis, 
Sch glaube — mir, 
(Sr finft nieder). 
Karlos 
(fält mit einem Schrey des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
| O himmlifche 
Barmherzigkeit! 
Marquis (mit brehender Stimme). 
Er ift geſchwind — der König — 
Sch hoffte — länger — Den?’ auf Deine Rettung— 
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Hörft du? — auf Deine Rettung — Deine Mutter 
Weiß alles — ich kann niht mehr — N 
(Sarlog bleibt wie todt bey dem Leichnam liegen. 

Nach einiger Zeit tritt der König herein, von vielen Granz 
den begleitet, und fährt bey diefem Anblick betreten zur 
ruͤck. Eine allgemeine und tiefe Paufe, Die Granden 
ftellen fi in einen halben Kreis um biefe beiden, und 
fehen wecfelsweife auf den König und feinen Sohn. 
Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens. — Der 
König betrachtet ihn mit nachdenkender Stille). 





Biester. Auftritt 


Der König. Karlos. Die Herzoge von Alba, 
Zeria und Medina Sidonia. Der Prinz von 
Parma, Graf Lerma. Domingo und 
viele Gtanden, 

König (mit gütigem Ton). 

Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Snfant. Hier bin.ich, 
Ich ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freyheit anzufündigen, 
(Sarlos biidt auf und fieht um fih her, wie eiz 
ner, der aus dem Traume erwacht. Seine Augen hef— 
ten fih bald auf den König, bald auf den Todten. Er 


antwortet nicht). 
Empfange 


Dein Schwert zuruͤck. Man hat zu raſch verfahren. 
(Ex naͤhert fih ihm, reicht ihm die ie und hilft ihm 
fih aufrichten). 
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Mein Sohn ift nicht an feinem Platz. Steh auf! 
Komm in die Arme Deines Vaters! 
Karlos 
(empfängt ohne Bewußtſeyn die Arme des Koͤnigs — befinnt 
ſich aber ploͤtzlich, haͤlt inne und ſieht ihn genauer an). 
Dein 
Geruch iſt Mord, Sch kaun dich nicht umarmen. 
(Sr ſtoͤßt ihn zuruͤck, alle Granden kommen in Bewegung). 
Nein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’. 
Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Geſalbten angetaſtet? Fuͤrchtet nichts. 
Ich lege keine Hand an ihn. Seht ihr 7. 
Das Brandmahlmnicht an,feiner Stirne? Gott 
‚Hat ihn gezeichnet. 1 
König (bricht ſchnell auf. 
Folgt mir, meine Granden! 


Karlos, 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 

(Er-bält ihn gewaltfam mit beiden Hinden, und bes 
fommt mit der einen das Schwert zu faffen, das der Koͤ⸗ 
nig mitgebracht hat. Es fährt aus der Scheide), 

König. 
Das Schwert 
Gezuͤckt auf Deinen Vater ? 


Alle anwefende Granden 
(ziehen die ihrigen). 
Koͤnigsmord! 
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Karlos 
(den König feit an der einen Hand, das bloße Sämes? 
in der andern). 


Steckt eure Schwerter ein! Was wollt ihr? Glaubt 


hr, ich fey rafend? Nein, ich bin nicht raſend. 
Wär’ ich's, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern , daß auf meined Schwertes Spiße 
Sein Leben fchwebt. Sch bitte, haltet Euch 
Entfernt. WBerfaffungen, wie meine, wollen- 


Geſchmeichelt ſeyn — drum bleibt zuruͤck! Was ich 


Mit dieſem Koͤnig abzumachen habe, 
Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur 
Wie ſeine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? O ſeht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Kuͤnſtler! 
Koͤnig 
(zu den Granden, welche ſich beſorgt um ihm herum 
drangen wollen). 
Tretet alle 

Zuruͤck. Wovor erzittert ihr ? — Sind wir 
Nicht Sohn und Vater? ch will doch erwarten, 
Zu weldjer Schandthat die Natur — 

Karlos. 

Natur? 

Ich weiß von Feiner. Mord iſt jetzt die Loſung. 
Der Menſchheit Bande ſind entzwei. Du ſelbſt 
Haft fie zerriſſen, Sire, in deinen Reichen, 
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Soll ich verehren, was du höhnft! — DO feht! 
Seht hieher! Es ift noch Fein Mord geichehen, 
Als heute — Gibt es feinen Gott? Was? Dürfen 
In feiner Schöpfung Könige fo haufen ? 
Ich frage, gibt es feinen Gott? Solange Mütter 
Geboren haben, ift nur Einer — Einer 
So unverdient geftorben — Weißt du aud), 
Was du gethan haft? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftoplen 
Aus diefer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelindem Ton). 
Wenn ich allzurafch geweſen, 
Geziemt e3 dir, für den ich. es geweſen, 
Mid) zur Verantwortung zu ziehen ? 
Karlos, 
, Wie? 
Iſt's möglich ? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — D fagt es ihm — helft feiner 
Allwiſſenheit das fchwere Raͤthſel loͤſen. 
Der Todte war mein Freund — Und wolit ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geftorben, 
König. 
Ha! meine Ahnung! 
Karlos. 
Blutender, vergib, 
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Daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! 

Doch diefer große Menfchenkenner finfe 

Bor Scham dahin, daß feine graue Meisheit 

Der Scharffinn eines Juͤnglings überliftet. 

Sa, Sire! Wir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 

Sein ſchoͤner Lebenslauf war Liebe: Liebe 

Für mich fein großer, fchöner Tod. Mein war er 
Als Sie wit feiner Achtung groß gethan, E 
Als feine Icherzende Beredſamkeit 

„Mit Ihrem ftolzen Riefengeifte fpielte. 

Ihn zu beherrfchen wähnten Sie — und waren 
Ein folgfam Werkzeug feiner höhern Plane. 

Daß ich gefangen bin, war feiner Freundfchaft 
Durchdachtes Werk Mich zu erretten, fchrieb 
Er an Dranien den Brief — D Gott! 

Es war die erfte Lüge feineg Lebens! 

Mic) zu erretten, warf er fic) dem Tod, 

Den er erlitt, entgegen. ie befchenften ihn 

Mit Ihrer Gunſt — er ftarb für mih. Ihr Herz 
Und Ihre Sreundfchaft drangen Sie ihm auf; 

Ihr Zepter war das Spielwerk feiner Hände; 

Er warf es hin, und ftarb für mich! 

(Der König ſteht ohne Bewegung, den Blid ſtarr 
auf den Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten 
und furhtfam auf ihn). 

Und war 
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Ed möglich? Diefer groben Lüge konnten 

Sie Blauben fhenfen? Wie gering mußt' er 

Sie ſchaͤtzen, da er's unternahm, bey Ihnen 

Mit diefem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 

Um feine Sreundichaft wagten Sie zu buhlen, 

Und unterlagen diefer Feichten Probe! ; 

D nein — nein, das war nichts für Sie, Das war 
Kein Mensch für Sie! Das wußt' er feldft recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verftoßen, 

Dies feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 

Metallnen Hand, Sie konnten nichts, alsihn ermorden, 


Alba 
(hatden König bis jetzt nicht aus den Augen gelaffen, und mit 
fihtbarer IInruhe die Bewegungen beobachtet, welche in feinem 
Geſichte arbeiten. Jetzt nähert er fich ihm furchtſam). 
Sire — nicht diefe Todtenftile! Sehen 
Sie um Sich! Reden Sie mit uns! 


Karlos. 


Sie waren 
Ihm nicht gleichguͤltig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er haͤtte Sie noch gluͤcklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Von feinem Ueberfluſſe zu vergnügen, 
Die Splitter ſeines Geiſtes haͤtten Sie 
Zum Gott gemacht. Sich ſelber haben Sie 
Beſtohlen, fich und mich — Was werden 
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Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 
Wie diefe war? 
(Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden fehen 
weg oder verhüllen dag Gefiht in ihren Mänteln). 
O die ihr hier verfammelt fteht, und vor Entſetzen 
Und vor Bewunderung verſtummt — verdammtet 
Den Juͤngling nit, der diefe Sprache gegen 
Den Vater und den König führt — Seht hieher! 
Fur mich ift er geftorben! Habt ihr Thraͤnen? 
Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 
Seht hierher und verdammt mich nicht! 
(Sr wendet fih zum König mit mehr Faſſung und Gelaffenpeit). 
Dielleicht 
Erwarten Sie, wie diefe unnatürlide Geichichte 
Eich enden wird? — Hier ift mein Schwert. Sie find 
Mein König wieder. Denken Cie, daß id) 
Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 
Mich aud), wie Sie den Edelften gemordet. 
Mein Leben ift verwirft. Sch weiß. Was ift 
Mir jebt das Leben? Hier entfag’ ich Allem, 
Was mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen meine Reihe — 

CEr ſinkt an dem Leichnam nieder, und nimmt an 
dem Folgenden feinen Antheil mehr. Man hört unter: 
defien yon ferne ein verworrenes Getöfe von Stimmen 
und ein Gedränge vieler Menfchen, Um den König herz 
um tft eine tiefe Stille. Geine Augen durchlaufen den 
ganzen Kreis, aber niemand begegnet feinen Bliden). 
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Nun? Will Niemand 
Antworten? — Feder Blick am Boden — jedes 
Geficht verhüllt! — Mein Urtheil ift geſprochen. 
In diefen ftummen Mienen le ich es 
Verfündigt. Meine Unterthanen haben mic) 
Gerichtet. 

(Das vorige Stillfhweigen — Der Tumult fommt 
näher und wird lauter. Durch die umjtehenden Gran— 
den läuft ein Gemurmel, fie geben fi unter einander 
verlegene Winke; Graf Lerma ftößt endlich leife den Her: 
309 von Alba an). 

Lerma. 
Wahrlich! Das iſt Sturm! 
Alba (leiſe). 


So fuͤrcht' ich. 
Serma. 


Man dringt herauf, Man Fommt, 


Fünfter Auftritt. 
Ein Offizier von der Leibwache. Die VBorigen. 
Dffizier (dringend). | 
Rebellion! 
Wo ift der König? 


(Er arbeitet fih dardy die Menge, und dringt bie zum 
König). 
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Ganz Madrid in Maffen ! 
Zu Tauſenden umringt der wüthende 
Soldat, der Poͤbel den Pallaft. Prinz Karlos, - 
Berbreitet man, fey in Berhaft genommen; 
Sein Xeben im Gefahr, Das Volk will ihn 
Lebendig fehen vder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn Taffen. , _ 
Alle Granden (in Bewegung). 
Rettet! Rettet 
Den König! 
Alba — 
(zum Köntg, der ruhig und unbeweglich ſteht). 
Fluͤchten Sie Sih, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch willen wir nicht, wer 
Den Poͤbel waffnet — 
König 
Cerwacht aus feiner Betäubung, richtet fih auf, und tritt 
mit Majeftät unter fie). 
Steht mein Thron noch? 
Bin ih noch König diefes Landes? — Nein. 
Sch bin es nicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
Von einem Knaben weich gemadt. Man wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen, 
Sch bin verrathen von Rebellen, 


Alba. 


i Site, 
Welch fürchterlihe Phantafie! 


315 
König: 
\ Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem bluͤhenden, 
Dem jungen Koͤnig werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 


Alba, 
Dahin 
Iſt es gekommen! — Spanier! 

(Alle drängen fih um den König herum und knien 
mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Katlos bleibt 
allein und von allen verlaffen bey dem Leichnam). 

König 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von fi). 
" Bekleidet 
Ihn mit dem koͤniglichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Lerma's Armen). 


Lerma. 
Huͤlfe! Gott! 
Feria. 
Gott! welcher Zufall! 
Lerma. n 
Er ift von ſich — 
Alba 


(läßt den König in Kerma’s und Feria's Händen). 
Bringen 
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Sie ihn zu Bette. Unterdeffen geb’ ich 

Madrid den Frieden. 
(Er geht ab. Der König wird mweggefragen und alle. 
Granden begleiten ihn). 


Schster Auftritt. 
Karlos bleibt allen bey —— zuruͤck. Nach 
einigen Augenbliden erſcheint Ludwig Merkado, ſieht 
ſich ſchuͤhtern um, und ſteht eine Zeitlang ſtillſchweigend 
hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 
Merkado. | 
Sch komme 
Bon Ihrer Majeftät, der Königinn. 
(Sarlos fieht wieder weg und gibt ihm Feine Antwort). 
Mein Name ift Merfado — Ich bin Leibarzt 
Bey Ihrer Majeftät — und hier ift meine | 
Deglaudigung. 
(Sr zeigt dem Prinzen einen Giegelring — Diefer ver; 
harrt in feinem Stillſchweigen). 
Die Königinn wuͤnſcht fehr 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchaͤfte — 
Karlos. 
Wichtig iſt mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt. 
Merkado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 


— . %: 


Karlos (ſieht ſchnell auf). 
Mas? 


(Er will mit ihm gehen). 
Merfadnv. 
Nein! Fest nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie muͤſſen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang iſt 
Beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Fluͤgel des 
Pallaſtes ungeſehen zu betreten. 
Sie wuͤrden alles wagen — 
Karlos. 
Aber — 
Merkado. 


Sogleich. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt hoͤchſtens noch vorhanden — 
Die Koͤniginn hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt kuͤhn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
Karlos. 
Das iſt? 
Merkado. 
* Schon laͤngſt 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewoͤlbten Gaͤngen 
Der koͤniglichen Burg, in Moͤnchsgeſtalt, 
Der abgeſchied'ne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Poͤbel glaubt an dies Geruͤcht, die Wachen 
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Beziehen nur mit Schauer diefen Poften. 
Wenn Sie entfchloffen find, Sich diefer 
Verkleidung zu bedienen, fünnen Sie 
Durch alle Wachen frey und unverfehrt 
Bis zum Gemach der Königinn gelangen, 
Das diefer Schlüffel öffnen wird. Vor jedem: Angriff 
Schuͤtzt Sie die heilige Geftalt: Doch auf ” 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entfchluß gefaßt ſeyn. 
Das nöth’ge Kleid, die Maſke, finden Sie 
In Shrem Zimmer. . Sch muß eilen, Ihrer Majeftät 
Antwort zu bringen, | / 

Karlos. 

Und die Zeit? 

Merkado. 

Die Zeit 

Iſt zwoͤlf Uhr. | 

Karlos. 

Sagen Sie ihr, daß ſie mich 

Erwarten koͤnne. | 
(Merkado geht ab), 





Siebenter Auftritt 
Karlos, Graf Lerma, 


Lerme. 
\ Ketten Sie Sich, Prinz. 
Der König wüther gegen Sie, Ein Anſchlag 
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Auf Ihre Treyheit — wo nicht auf Ihr Leben, 
Befragen Sie mic) weiter nicht. Sch habe 
Mich weggeftohlen, Sie zu warnen, Fliehen 
Sie ohne Aufſchub! 
Karlos. 
Ich bin in den Haͤnden 
Der Allmacht. 
Lerma. 
Wie die Koͤniginn mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel flüchten, 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Koͤniginn veranlaſſt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karthaͤuſerkloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und hier find Waffen, 
Wenn Sie gezwungen follten ſeyn — 
(Er gibt ihm einen Dolch und Terzerolen). 
EIENIETILD 8 
Danf, Dank, 
Graf Lerma! 
Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 
* 


% 
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Karlos. 
Graf Lerma! Diefer Abgefchied’ne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie gluͤcklich. Schoͤn're Zeiten werden Fommen; 
Dann aber werd’ ich nicht mehr feyn. Empfangen 
Sie meine Huldigung fchon bier. 
(Sr laͤſſt fih auf ein Knie vor ihm nieder). 
Karlos 
(will ihn zuruͤck halten. Seht bewegt). 
Nicht alſo — 
Nicht alſo, Graf — Sie ruͤhren mich — Ich moͤchte 
Nicht gerne weich ſeyn — 
Lerma 
(kuͤßt ſeine Hand mit Empfindung). 
Koͤnig meiner Kinder! 
O meine Kinder werden ſterben duͤrfen 
Fuͤr Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sich meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nach Spanien zuruͤcke. Seyen Sie 
Ein Menſch auf Koͤnig Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut'ges gegen Ihren Vater! Ja 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der zweyte 
Zwang Ihren Aeltervater von dem Thron 
Zu ſteigen — Dieſer Philipp zittert heute 


* 
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Bor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz —_ und fo geleite Sie der Himmel! 

(Er geht fchnell weg. Karlos ift im Begriff auf 
einem andern Wege fortzueilen, Fehrt aber plöglich um 
und wirft fih vor dem Keichnam des Marquis nieder, 
den er noch einmal in feine Arme ſchließt. Dann vers 


läßt ex fchnell das Zimmer). > 





Borzimmer des Königs. 
AUhter Auftritt 


Herzog von Alba und Herzog von Feria 
fommen im Geſpraͤch. 
Alba. 
Die Stadt ift ruhig. Wie verlieffen Sie 
Den König? 
| Serie 
In der fürchterlichiten Laune, 
Er hat fich eingejchloffen. Was fid) auch 
Ereignen würde, feinen Menfchen will 
Er vor fich laſſen. Die Verrätherey 
Des Marquis hat auf einmal feine ganze 
Natur verändert, Wir erfennen ihn 
Nicht mehr, 
Alb a— 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
& hilferd fammıl, Werke. II. 2% 
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Nicht fehenen. Eine wichtige Entdedung, 
Die eben jest gemacht wird — 
Feria. 
Eine neue 
Alba. 
Ein Karthäufermönd), der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich fich geftohlen, 
Und mit verdächt’ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Pofa fich erzählen laffen, 
Fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angft des Todes preßt 
Ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
Don großem Werthe bey fich trage, die 
Ihm der Verſtorbne sanbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu uͤbergeben — wenn 
Er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen wuͤrde. 


Entdeckung? 


Ferim 
Nun? 
Ylba. 
Die Briefe lauten, 

Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaffen fol. 

Serim 

Mas? 

Alba. 

Daß ein Schiff 
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In Eadir fegelfertig Tiege, ihn 
Nach BVliffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die Span’ichen Ketten abzumerfen, 
Serie. 
Ha! 
Was ift das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Don Spanien, laut des gefchloffenen Bundes, 
Sm mittelländ’schen Meere anzugreifen, 
Serin 
Iſt's möglich? 
Alba. 
Eben diefe Briefe lehren 
Die Reifen mich verftehn, die der Malthefer 
Durch ganz Europa jüngft gethban. Es galt 
Nichts Eleineres, ald alle nord’ihe Mächte 
Zur der Flamaͤnder Sreyheit zu bewaffnen, 
Feria. 
Das war er! 
‚ Alba, 
Diefen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der Span’ichen Monarchie auf immer 
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Die Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 
Iſt überfehen, Kraft und Widerftand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 

Des Landes pünftlid angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Bündniffe, Die zu fchließen. Der Entwurf 
Iſt teufliih, aber warlid — göttlich. 


Seria 
Welch undurchdringlicher Verräther! 


Alb a. 
Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 


—F 
Wie? Das waͤre 

Ja heute. 

Alba. 

Diefe Mitternacht. Auch hab’ ich 

Fur diefen Fall Befehle fchon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblick 
Iſt zu verlieren — Deffnen Sie das Zimmer 
Des Königs! 

Feria. 

Nein! Der Eintritt iſt verboten. 


‚ 325 


Alba. 
So dffn’ ich felbft — Die wachfende Gefahr 
Kechtfertigt diefe Kühnheit — 
(Wie er gegen die Thür gebt, wird fie geöffwet, und der 
König tritt heraus). 


Feria. 
Ha, Er ſelbſt! 





Nennter Auftritt 
König zu den Vorigen, 


Ale erihreden über feinen Anblick, weichen zuruͤck 
und laffen ihn ehrerbietig mitten durch. Er kommt in 
einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlerd. — 
Sein Anzug und feine Geftalt zeigen noch die Unord⸗ 
nung, worein ihn die gehabte Ohnmacht verfegt hat. 
Mit langiamen Schritten geht er an den anmwejenden 
Sranden vorbey, fieht jeden ſtarr an, ohne einen ein— 
zigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll 
ſtehen, die Augen zur Erde geſenkt, bis feine Gemüths; 
bewegung nah und nach laut wird, 

König. 
Gib diefen Todten mir heraus! Sch muß 
Ihn wieder haben, 
Domingo (leife zum Herzog von Alba), 
Reden Sie ihn, an, 
König (wie oben). 
Er dachte klein von mir und ſtarb. Ich muß 
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Ihn wieder haben, Er muß anders von 
Mir denken. 
Alba (aͤhert fih mit Furcht). 
Sire — 
König. 
Mer redet hier? 
(Er fieht lange im ganzen Kreis herum). 
Hat man 
BVergeffen, wer ih bin? Warum nicht auf 
Den Knien vor mir, Kreatur? Noch bin 
Sch König. Unterwerfung will ich fehen. 
Seht alles mich hintan, weil Einer mich 
Verachtet hat? 
Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reiche. — 
Feria. 
Prinz Karlos — 
Koͤnig. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen iſt fuͤr ihn — fuͤr ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Yuf mich herunter ſah! So ftoly ficht man 
Don Thronen nicht herunter. War’s nicht fichtbar, 
Wie viel er fi) mit der Erobrung wußte? 
Mas er verlor, geftand fein Schmerz. So wird 
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Um nichts Vergängliches geweint — Daß er noch lebte} 
Sch gaͤb' ein Indien dafür. Troftlofe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Verlängern, eine kleine Uebereilung 
Mit Menfchenleben nicht verbeffern kann! 
Die Todten ftehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir fagen, daß ich glücklich bin? Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, 
Ein freyer Mann ſtand auf in diefem ganzen 
Sahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
Und ſtirbt. 
Alba. 

So lebten wir umfonft! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Sm Tode raubt uns diefer Menfch das Herz 
Des Königs! 

König. / 
(Er fest fih nieder, den Kopf auf den Arm neftüst). 
Waͤr' er mir alfo geftorben! 

Ich hab’ ihn lieb gehabt, fchr lieb. Er war 
Mir thener, wie ein Sohn. In diefem Juͤngling 
Ging mir eim neuer, fehon’rer Morgen auf. 
Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
War meine erfte Liebe. Ganz Europa 
Berfluhe mich! Europa mag mir fluchen. 
Don viefem hab’ ich Danf verdient, 
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Domingo. 
Durch welche 
Beézauberung — 
Koͤnig. 
Und wem bracht' er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub' es nicht. Fuͤr einen Knaben ſtirbt 
Ein Poſa nicht. Der Freundſchaft arme Flamme 
Fuͤllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menſchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen kommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und geht vorüber? Diefen Hochverrath 
An feiner Menfchheit follte Pofa fich 
Dergeben? Nein. Ich kenn' ihn beffer., Nicht 
Den Philipp opfert er dem Karlos, nur 
Den alten Mann dem Güngling, feinem Schüler, 
Des Vaters untergeh’nde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart man 
Den nahen Yufgang feines Sohnes — O es ift Klar! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet, 
Alba. 

Leſen Sie 

In dieſen Briefen die Bekraͤftigung. 
König (ſteht auf). 

Er koͤnnte fi) verrechnet haben. No, 
No bin id, Habe Dank, Natur! Zeh fühle 
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In meinen Schnen Juͤnglingskraft. Sch will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sey eines Traͤumers Hirngefpinnft gewefen, 
Er fey geftorben al ein Thor. Sein Sturz 
Erdrüde feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß ſehen, wie man mic) entbehrt. Die Wels 
Iſt noch auf einen Abend mein. Sch will 
Ihn nuͤtzen, diefen Abend, daß nach mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
Auf diefer Brandftatt ärnten fol, Er brachte 
Der Menichheit, jeinem Goͤtzen, mic) zum Opferz 
Die Menfchheit büße mir für ihn! — Und jet — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an, 
(Zum Herzog von Alba). 
| Mas war's 
Mit dem Infanten? Wiederholt e3 mir, Was lehren 
Mic) diefe Briefe ? 
Alba. 
Diefe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaffenichaft des Marguis 
Don Pofa an Prinz Karl, 
König 
(durchläuft die Papiere, wobey er von allen Umftehenden fcharf 
beobachtet wird. Nachdem er eine Zeitlang gelefen, legt erfie 
weg, und geht ftillfchweigend durch das Zimmer). 
Man rufe mir 
Den Inquifitor Kardinal, Schlaf’ 
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Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 

(Einer von den Granden geht hinaus. Der Koͤ— 
nig nimmt diefe Papiere wieder, liest fort, und legt 
fie abermald weg). 

In diefer Nacht alſo? : 
Taxis. 
Schlag zwen Uhr fol 
Die Poft vor dem Karthäuferflofter halten. 
Alba. 
Und Leute, die ich ausgefendet, fahen 
Verſchiednes Reifgeräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nad) dem Klofter tragen. 
Feria. 
Auch ſollen große Summen auf den Namen 
Der Koͤniginn bey Mauriſchen Agenten 
Betrieben worden ſeyn, in Bruͤſſel zu 
Erheben. 
Koͤnig. 
Wo verließ man den Infanten? 
Alba. 
Beym Leichnam des Maltheſers. 
Koͤnig. 
Iſt noch Licht im Zimmer 
Der Koͤniginn? 
Alba. 
Dort ift alfes ftill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
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Als fonften zu gefchehen pflegt, entlaffen, 
Die Herzoginn von Arkos, die zuleßt 

Aus ihrem Zimmer ging, verließ fie schon 
In tiefem Schlafe. 

(Sin Offizier von der Leibwache tritt herein, zieht 
den Herzog von Feria auf die Seite und ſpricht leife 
mit ihm. Diefer wendet fich betreten zum Herzog von 
Alba, andre drangen fih Hinzu, und es entficht ein 


Gemurmeſ). 
Feria, Taxis, Domingo (zugleich). 
Sonderbar! 
König. 
Mas giebt e3? 
Seria 


Eine Nachricht, Eire, die faum 
Zu glauben ift — 
Domingo. 
Zwei Schweizer, die ſo eben 
Von ihrem Poſten kommen, melden — Es 
Iſt laͤcherlich, es nachzuſagen. 
Koͤnig. 
Nun? 
Alba. 
Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen, 
Und mit beherztem, feierlichem Schritt an ihnen 
Vorbey gegangen. Eben dieſe Nachricht 
Bekraͤft'gen alle Wachen, die durch dieſen 
Pavillon hin verbreitet ſtehn, und ſetzen 
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Hinzu, daß die Ericheinung in den Zimmern 
Der Königinn verſchwunden. 
König. 
Und in welcher 
Seftalt erfchien er ? 
Dffizier 
In dem nämlichen 
Gewand, das er zum letzten Mal in Zufti 
Als Hieronymitermönd) getragen, 
König. 
Als Minh? Und alfo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gefannt? Denn woher wußten 
Sie fonft, daß ed der Kaifer war? 
Dfifisten 
Daß ed 
Der Kaifer müffe feyn, bewies das Zepter, 
Das er in Händen trug. 
Dominao 
Auch will man ihn 
Schon oͤfters, wie die Sage geht, in diefer 
Geſtalt gefehen haben, 
König. 
Ungeredet hat 
Ihn Niemand 2 
Offizier. 
Niemand unterſtand ſich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebet und lieſſen 
Ihn ehrerbietig mitten durch, 
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König. 
Und in den Zimmern 
Der Königinn verlor ſich die Erfcheinung ? 
Dffizier 
Im Vorgemad) der Königinn. 
(Allgemeines Stillſchweigen) 
König (wendet fih ſchnell um). 
Wie jagt ihr? 
Alba, 
Sire, wir find ftumm. 
König 
(nah einigem Befinnen, zu dem Offizier). 
Laſſt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
Zu diefem Flügel fperren. Ich bin lüftern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden. 
(Der Offizier geht ab. Gleich darauf ein Page). 


Page 
Sire! 
Der Inquiſitor Kardinal. 


König (zu den Anweſenden). 
Berlafft uns. 


(Der Kardinal Großinguifitor, ein Greis von neum 
zig Fahren und blind, auf einen Stab geftügt und von 
zwey Dominifanern geführt. Wie er durch ihre Nei- 
ben geht, werfen fich alle Granden vor ihm nieder und 
berühren den Saum feines Kleides, Er ertheilt ihnen 
den Segen, Alle entfernen fi), 
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Zcehrtre m Aut TTi 
Der König und der Großinquiſitor. 
Ein langes Stillfchweigen. 
Großinquiſitor. 
Steh’ 
Ich vor dem König? 
König. 
5a. 
Großinguifitor. 


Ich war mir's nicht mehr 
Vermuthend. 


Koͤnig. 
Ich erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bey ſeinem Lehrer. 
Großinquiſitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zoͤgling Karl, Ihr großer Vater, niemals. 
König. 
Um fo viel glüdlicher war er. Sch babe 
Gemordet, Kardinal, und Feine Ruhe — 
Großinguifitor, 
Weswegen haben Sie gemordet? 
König. 
Ein 
Betrug, der ohne Beyfpiel ift — 
Großinquiſitor. 
Ich weiß ihm 
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Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? 
; Großinguifitor, 
Seit Jahren, 
Was Sie feit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). 
Ihr habt 

Bon diefem Menfchen ſchon gewußt ? 

Großinguifitor. 

Sein Leben 
Liegt angefangen und beichloffen in 
Der Santa Eafa heiligen Negiftern, 
König. 

Und er ging frey herum? 

Großinguifitor, 

Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
| König. 

Er war ſchon außer meines Reiches Grenzen. 

Großinguifitor, 
Mo er ſeyn mochte, war id auch. 

König (geht unwilig auf und nieder). 
Man wußte, 

Su weilen Hand ic war — Barum verfüumte mar, 
Mich zu erinnern? 

Großinguifitor, 

Dieſe Trage geb’ ich 
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Zuruͤcke — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in diefes Menfchen Arm Sid) warfen? 
Sie Fannten iin! Ein Blick entlarpte Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, died Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfchlagen? Spielt 
Man fo mit und? Wenn fi) die Majeftät 
Zur Hehlerinn erniedrigt — hinter unferm Rüden 
Mit unfern fchlimmften Feinden ſich verfteht, 
Mas wird mit und? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchem Rechte wurden hunderttaufend 
Geopfert? 
König. 
Er ift auch geopfert. 


Großinquifitor. 
Nein! 
Er ift ermordet — ruhmlos! freventlih! — Das Blut, 
Das unfrer Ehre glorreich fliegen follte, 

‚Hat eines Meuchelmoͤrders Hand verfprißt. 
Der Menich war unfer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil’ge Güter anzutaften? 

Durch uns zu fterben war er da. Ihn fchenfte 
Der Nothdurft diefes Zeitenlaufes Gott, 

In feines Geiftes feierlicher Schändung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeftredt, die Arbeit vieler Jahre! 
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Mir find befiohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Hände. 

König. 

Leidenfchaft riß mid) 
Dahin. Wergieb mir! 
Großinguifitor, 

Leidenſchaft? — Antworter 
Mir Philipp, der Infant? Bin id) allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 

(Mit unwiligem Kopfichütteln). 

Gib die Gewiffen frey in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten. gehft. 

König. 

Sch bin 
In diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Gedult mit mir! 
Großinguifitor. 
Nein! Sch bin nicht mit Ihnen 

Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Negentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Philipp, deffen fefte Seele wie 
Der Angelftern am Himmel unverandert 
Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit vertunfen hinter Ihnen? 
War in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die naͤmliche, da Sie die Hand ihm boten ? 
ki nicht mehr Gift? War ar: Out und Uebel 
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Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was ift ein Vorſatz? Was Beftändigkeit, 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr’ge Regel 
Mie eines Weibes Laune ſchmilzt? 
| König. 
Ich fah in feine Augen. — Halte mir 
Den Rüdfah in die SterblichFeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen find erloichen, 
Großinquiſitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwaͤrmerſinn und Neuerung ſo wenig? 
Der Weltverbeffrer prahleriſche Sprache 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung fchon 
Bon Worten fällt — mit welcher Stirne, muß, 
Ich fragen, fchrieben Sie das Bluturtheil 
Der hunderttaufend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzftog für nichts Schlimmeres beftiegen ? 
König. 
Mich Lüftete nach einem Menfchen. Diefe 
Domingo — 
Großinguifitor, 
Wozu Menfhen? Menjchen find 
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Fur Sie nur Zahlen, weiter nihts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenfunfte 
Mit meinem grauen Schüler überhüren ? 
Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 
Was ihm verweigert werden fann — Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Fhresgleichen zugeftanden ? 
Und welche Rechte, möcht’ ich wiffen, haben 
Sie aufzuweifen über Shresgleichen ? 
König (wirft fih in den Seffel). 
Sch bin ein Kleiner Menfch , ich fühl’3 — Du forderft 
Von dem Gefhöpf, was nur der Schöpfer leifier, 
Grofinguifitor. 
Nein, Sire, mic) hintergeht man nicht. Sie find 
Durchichaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens Ichwere Ketten druͤcken Sie; 
Sie wollten frey und einzig fenn. YoR 
(Ex halt inne. Der König fehweigt). 
Wir find gerochen — Danken Sie der Kirche, 
“ Die ftch begnügt, als Mutter Sie zu firafen. 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laffen, 
War Fhre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Jetzt Fehren Sie zu ung zuruͤck — Stünd’ ich 
richt jeßt vor Ihnen — beym [ebend’gen Gott! 
Sie wären morgen fo por mir geftanden. 
König. 
Nicht diefe Sprache! Maͤßige dich, Priefter! 
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Ich duld' es nicht. Sch Fann in dieſem Ton 
Nicht mit mir fprechen hören. 
Grofinguifitor. 
Barum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwey Koͤnige dem Span'ſchen Thron, und hoffte, 
Ein feſt gegründet Werk zu hinterlaſſen. 
Verloren ſeh' ich meines Lebens Frucht; 
Don Philipp ſelbſt erſchuͤttert mein Gebaͤude. 
Und jetzo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Was ſoll ich hier? — Ich bin nicht Willens, Pete 
Beſuch zu wiederholen. | 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die leßte — dann magft du in Frieden fcheiden, 
Vorbey fey das Vergangne, Friede ſey 
Geichloffen zwifchen uns — Wir find verföhnt ? 
Großingu ifitor, 
Wenn Philipp fich in Demuth beugt. 
König (nad einer Paufe). 
Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großinquiſitor. 
Was beſchließen Sie? 
König, 
Nichts — oder Alles, 
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Großinguifitor. 
. Und was heißt hier Alles 2 
König. 
Sch laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht fterben laffen Kann, 
Großinquiſitor. 
Nun, Sire? 
König. HR 
Kannft du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blur’gen Mord vertheidigt ? 
Grofingquifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn, 
J— 
Du willſt 
Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 
Großinquiſitor. 
So weit, als man das Kreuz verehrt. 
Koͤnig. 
Ich frevle 
An der Natur — auch dieſe maͤcht'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großinquiſitor. 
| Vor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur, 
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König 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Hinde — Kann 
Sch ganz zurüfe treten ? 


Großinguifitor. 
Geben Sie 
Ihn mir. 
König. 
Es iſt mein einz’ger Sohn — Wem hab’ ich 
Geſammelt? 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freyheit. 
König (ſteht auf). 
Wir find einig. Kommt. 


Großinquifitor. 
Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg). 


343 
sim mer bern LA ne Le n. 
Lester Auftritt. 


Karlos. Die Königinn Zuletzt der König 
mit Gefolge. 
Karlos 
(in einem Moͤnchsgewand, eine Maske vor dem Gefichte, die 
er eben jegt abnimmt, unter dem Arme ein blopes Schwert. 
Es ift ganz finfter. Er nähert ſich einer Thür, welche geöff: 
net wird. Die Könfginn tritt heraus, im Nachtkleide, mit 
einem brennenden Fichte. Karlos läßt fich vor ihr auf 
ein Knie nieder). 


= 
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Elifaberh! 
Königinn 
(mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anbli verweilend). 
So ſehen wir und wieder? 
Karlos. 
So fchen wir uns wieder! 
(Stillfehweigen). 
Königinn (ucht ſich zu faſſen). 
Stehn Sie auf! Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
Ohnmaͤcht'ge Thranen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thraͤnen mögen fließen 
Fuͤr klein're Leiden! — Er hat fid) geopfert 
Für Sie!’ Mit feinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und diefes Blut 
Wär einem Hirngelpinft gefloffen‘? — Karlos 
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Ich felber Habe gut geiagt für Gie. 
Auf meine Bürgichaft jchied er freudiger 
Bon hinnen. Werden Sie zur Lügnerinn 
Mich machen? | 
Karlos (mit Bedeifterung). 
Einen Leichenftein will ic) 
Ihm Sehen, wie noch feinem Könige 
Geworden — Ueber feiner Aſche blühe 
Ein Paradies! 
Königinn— 
So hab' ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung ſeines Todes! 
Mich waͤhlte er zu ſeines letzten Willens 
Vollſtreckerinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfuͤllung dieſes Eides halten. 
— Und noch ein anderes Vermaͤchtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum ſoll ich es verſchweigen? 
Er uͤbergab mir ſeinen Karl — Ich trotze 
Dem Schein — Ich will vor Menſchen nicht mehr zittern, 
Will einmal kuͤhn ſeyn wie ein Freund. Mein Herz 
Soll reden. Tugend naunt' er unſre Liebe? 
Ich glaub' es ihm, und will mein Herz nicht mehr — 
KFarlos— 
Vollenden Sie nicht, Koͤniginn! — Ich habe 
In einem langen ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
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Sey das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zurüd. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
Sie feine Wallung mehr von mir. Es ift 
Borbey. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 
Geläutert. Meine Leidenichaft wohnt in den Gräbern 
Der Zodten. Keine fierblihe Begierde 
Theilt diefen Bufen mehr. 
(Nah einem Stilfhweigen ihre Hand faffend). 

Ich Fam, um Abichied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein hoͤher, wuͤnſchenswerther Gut, 
Als dich beſitzen — Eine kurze Nacht — 
Hat meiner Jahre traͤgen Lauf befluͤgelt, 
Fruͤhzeitig mich zum Mann gereift. Ich habe 
Fuͤr dieſes Leben keine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbey 
Sind alle meine Ernten — 
(Er nähert ſich der Koͤniginn, welche das Geſicht verhuͤllt). 

Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter ? 
Königinnen 

Kehren Sie Sich nicht 
An meine Thränen, Karl — Ich kann nicht anders — 
Doch glauben Sie mir, ic) bewundre Sie, 


Karlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
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Vertraute — Unter diefem Nanten werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 
Mir bleiben. Meine Freundſchaft kann ich Ihnen 
Ep wenig, als noch geftern meine Liebe 
Verichenfen an ein andres Weib — Doc) heilig 
Sey mir die Foniglihe Wittwe, führt 
Die Vorficht mich auf diefen Thron. 
(Der König, begleitet vom Großinguifitor und ſei— 
nen Granden, erfcheint im Hintergrunde, ohne bemerft 
zu werden). 


N Jetzt geh’ ich 
Aus Spanien, und fehe meinen Vater 
Nicht wieder — Nie in diefem Leben wieder. 
Ich fchaß’ ihm nicht mehr. Ausgeftorben ift | 
In meinem Bufen die Natur — Seyn Gie 
Ihm wieder Gettinn. Er hat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurück — Sc eile, mein bedrängtes Volk 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sicht nur ald Konig over nie mid) wieder, 
Und jest zum letzten Lebewohl! 
(Er kuͤßt fie). 
Königinn. 
D Karl! 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu diefer Männergröße wagen; 
Doch faffen und bewundern kann ich Sie. 
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Karlos. 
Bin ich nicht fiarf, Eliſabeth? Sch halte — 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von dieſer Stelle haͤtten mich noch geſtern 
Des nahen Todes Schrecken nicht geriſſen. 
(Er verlaͤßt ſie). 

Das iſt vorbey. Jetzt trotz' ich jedem Schickſal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hoͤrten Sie nicht etwas? 

(Eine Uhr ſchlaͤgt). 


Koͤniginn. 
Nichts hoͤr' ich, als die fuͤrchterliche Glocke, 
Die uns zur Trennung laͤutet. 


Karlos. 
Gute Nacht denn, Mutter. 

Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
Laut machen ſoll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Jetzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 
Von nun an, will ich, ſey nichts Heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dies hier ſey mein leßter 
"Betrug. | 


(Er will nah der Maske greifen. Der König fteht 
zwifchen ihnen). N 
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König. 
Es ift dein leßter! 
(Die Königinn fat ohnmaͤchtig nieder). 


Karlos 
(eilt auf fie zu, und empfängt fie mit den Armen). 
= Iſt fie todt? 


D Himmel und Erde! 
König 
(falt und ftille zum Großinguifitor). 
Kardinal! ich habe 
Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre! 
(Er geht ab). 


Der Menfdenfeind. 


Es; ment 





Der Menſchenfeind. 


Ein Sragment 
> 


Beyer erwem. PaTtT 


Erte Scene 


Angelifa von Dutten Wilhelmine von 
Hutten, ihre Tante und Stiftsdame, fommen aus einem 
Waͤldchen; bald darauf Gärtner Biber, 


Angelifa. Hier wollten wir ihn ja erwarten, 
liebe Tante. Sie feßen fich fo lange ind Kabinet und 
leſen. Ich hole mir meine Blumen beym Gaͤrtner. Un— 
terdeſſen wird's neun Uhr und er kommt. — Sie ſind's 
doch zufrieden? 

Wilhelmine. Wie es dir Vergnügen macht, 


meine Liebe. 
(Geht nach der Laube). 


Gartner Biber 
(beingt Blumen). 
Das Befte, was ich heute im Vermögen habe, gnä= 
diges Fräulein, Meine Hyazinthen find alle. 


Anal is 


Angelika. Recht jchönen Dank auc) für dieſes. 

Biber. Aber eine Roſe folen Sie morgen haben, 
die erfte vom ganzen Frühling, wenn Sie mir perfpres 
chen wollen — 

Angelika. Was wuͤnſchen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, guädiges Fraulein, meine 
Aurikeln find nun aud) fort, und mein fchöner Levkojen— 
flor geht zu Ende, und der gnädige Herr haben mir wies 
der nicht ein Blatt angefehen. Da hab’ ich voriges 
Jahr den großen Sumpf laffen austrodinen gegen Mit 
ternacht, und einige taufend Stück Bäume darauf ges 
zogen. Die junge Welt treibt fich und ſchießt empor — 
es ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich ſchon 
im voraus der HerrlichFeit, wenn ich den gnädigen Herrn 
einmal werde,bereinführen. E3 wird Abend — und wie— 
der Abend — und der Herr hat fie nicht bemerkt. _ Se- 
hen Sie, mein Sräulein, das ſchmerzt mid), ich kann's 
nicht läugnen. ; 

Angelika. Es gefchieht noch, gewiß geſchieht's 
noch — haben Sie indeß Gedult, guter Biber. 

Biber Der Park Fofter ihm, Jahr aus Jahr 
ein, feine baaren zweytaufend Thaler, und ich werde 
bezahlt, wie ich's nicht verdiene — Wozu nuͤtz' ich denn, 
wenn ich dem Herrn für fein vieles Geld nicht einmal 
eine fröhliche Stunde gebe? Nein, gnaͤdiges Fräulein, 
ich kann nicht länger das Brot ihres Herrn Vaters effen, 
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oder er muß mich ihm beweiſen laffen, daß ich ihn nicht 
darum beftehle, 

Angelika. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das wiſ— 
ſen wir alle, daß Sie das und nod) weit mehr verdienen. 

Biber, Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, 
davon koͤnnen Sie nicht fprechen. Daft ich meine zwolf 
Stunden des Tags feinen Garten beſchicke, daß ich ihm 
nichts veruntreue und Ordnung unter meinen Leuten ers 
halte, das bezahlt mir der gnaͤdige Herr mit Geld; 
Aber daß ich ed mit Freuden thue, weilich es ihm thue, 
daß ich des Nachts davon träume, daß es mich mit der 
Morgenfonne heraustreibt — das, mein Fräulein, muß 
er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein einziger 
Beſuch in feinem Park thut hier mehr als alle fein Mamı= 
mon — und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jet habe — 

Angelika. Brechen Sie davon ab, ich bitte. 
Sie felbft wiffen, wie oft und immer vergeblih — Ach! 
Sie Fennen ja meinen Vater: 

Biber (ihre Hand faſſend und mit Lehhaftigkeit). Er 
ift noch nicht in feiner Baumfchufe geweien. Bitten 
Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn in feine Baumfchule 
zu führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank einzufam: 

meln von der unvernuͤnftigen Kreatur, und Menfchen ver: 
Toren zu geben. Wer darf fagen, daf er an der Sreude 
verzweifle, jo lange noch Arbeiten lohnen, und mal 
nungen einfchlagen? — 
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Angelika. Sch verfiche Sie, redlicher Biber — 
vielleicht Aber waren Sie mit Gewächfen glüdlicher, 
als mein Vater mit Menfchen.. 

Biber (chnell und bewegt). Und er hat eine folche 
Tochter? (er will mehr fagen, unterdrüdt es aber, und 
fchweigt einen Augenblid). - Der gnädige Herr mögen viel 
erfahren haben von Menfchen — der jchlecht belohnten 
Erwartungen viel, der gefcheiterten Plane viel — aber 
(die Hand des Fräuleing mit Xebhaftigkeit ergreifend) eine | 
Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht ers 
fahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 

(Er entfernt ih). 


Sweyte Scene 
Ungelifoa. Wilhbelmin« 


Wilhelmine (fteht aufund folgt ihm mit den Augen). 
Ein fonderbarer Mann! Immer faͤllt's ihm aufs Herz, 
wenn diefe Saite berührt wird. Es ift etwas Unbegreif- 
liches in feinem Schickſal. 

Ungelifa (fih unruhig umjehend). E3 wird fehr 
ſpaͤt. Er hat fonft nie fo lange auf ſich warten laffen — 
Rofenberg. | 
Wilhelmine. Er wird nicht ausbleiben, Wie 

ängftlich wieder und ungeduldig! 
Angelifa, Und diesmal nicht ohne Grund, liebe 
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Tante — Wenn es fehlichlagen follte! Ich habe dieſen 
Tag mit Herzensangft herannahen fehen. 

Wilhelmine, Erwarte nicht zu viel von diefem 
einzigen Tage! 

Angelika, Wenn er ihm mißfiele? — Wenn ſich 
ihre Karaftere zurüdftiegen? — Wie fann ich hoffen, 
daß er mit ihm die erftie Ausnahme machen werde? — 
Wenn fic) ihreKaraftere zuruͤckſtießen? — Meines Va— 
ters kraͤnkende Bitterfeit-und Nofenbergs leicht zu reis 
zender Stolz! Jenes Trübfinn und Roſenbergs heitre 
muthwillige Freude! — Unglüdlicher fonnte die Natur 
nicht fpielen — und wer ift mir Bürge, daß er ihm ei- 
nen zweyten Befuch nicht eben darum verweigert, weil 
er ſchon bey dem erften Gefahr lief, ihn Hochzufchäßen ? 

Wilhelmine. Leicht möglich, meine Liebe — 
Doch von allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts. 

Angelika, Geftern! So lang’ ich nur ihn fah, 
nur ihn fühlte, nichts wußte als ihn! Da fprach noch 
das leichtfinnige liebende Mädchen. Sekt ergreift mich 
das Bild meines Vaters, und allemeine Hoffnungen ver= 
ſchwinden. DO warum fonnte denn diefer liebliche Traum 
nicht fortdauern? Warum mußte die ganze Freude meis 
nes Lebens einem einzigen fchredlihen Wurf NA 
werden ? 

Wilhelmine, Deine Furcht macht dich alles 
vergeffen, Angelika. Won dem Tage an, da dir Ro: 
fenberg feine Liebe befannte, da er deinetwegen alle 
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Bande zerriß, die ihn an feinen Hof, an die Vergnüs 
gungen der Hauptfiadt, gefeffelt hielten, da er fich frey- 
willig in die traurige Eindde feiner Güter verbannte, um 
dir näher zu feyn — jeit jenen Tage hat der Gedanke 
an deinen Vater deine Ruhe vergifter. Warft du es 
nicht jelbft, die an der Heimlichkeit dieſes Verftändnif: 
jed Anftoß nahm? Die mit unabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihm ftürmte, bis er, ungern ges 
nug, fein VBerfprechen gab, fich um die Gunft deines 
Vaters zu bewerben. Mein Vater, fagteft du, hängt 
nur noch durch) ein einziges Band an den Menfchen, die 
Melt hat ihn auf ewig verloren, wenn er die Entdeckung 
macht, daß aud) feine Tochter ihn hintergangen hat. 
Angelika (mit reger Empfindung). ‚Nie, nie fol 
er das! — Erinnern Cie mic) nod) oft, liebe Tante. 
Ich fühle mich ſtaͤrker, entichloff’ner. Alle Welt hat ihn. 
hintergangen —aber wahr foll feine Tochter feyn. Sch - 
will feinen Hoffnungen Raum geben, die ſich vor mei— 
nem Vater verbergen müßten. Bin ich es feiner Güte 
nicht fchuldig? Er gab mir ja Alles. Selbft für die 
Freuden des Lebens erftorben, was hat er nicht gethan, 
um mir fie zu fchenfen? Mir zur Luft fchuf er diefe Ge— 
gend zum Paradiefe, und ließ alle Künfte wetteifern, 
das Herz feiner Angelika zu entzuͤcken und ihren Geift zu 
veredeln. Ich bin eine Königinn in dieſem Gebiet. An. 
mich trat er dad göttliche Amt der Wohlthätigkeit ab, 
das er mit blutendem Herzen ſelbſt niederlegte, Mir 
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gab er die füge Vollmacht, das verfchämte Elend zu fu: 
chen, verhehlte Thränen zu trocknen, und der flüchtigen 
Armuth eine Zuflucht in diefen ftillen Bergen zu Öff: 
nen. — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt er mir 
"nur die leichte Bedingung auf, eine Welt zu entbehren, 
die ihn von fich ftiep. | 

Wilhelmine. Und haft du fie nie übertreten, 
diefe leichte Bedingung ? h 

Angelifa. — Sch bin ifm ungehorfam geworz 
den. Meine Wünfche find über diefe Mauern geflogen 
— Ich bereue e8, aber ich kann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. Ehe Rofenderg in diefen Wäldern 
jagte, warft du nod) jehr glüclich. 

Angelika. Gluͤcklich, wie eine Himmlifhe — 
aber ic) Fann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine So auf einmal hat fich Alled ver: 
Ändert? Auch deine fonft fo traute Gefpielinn, dieſe 
ichone Natur, ift diefelbe nicht mehr ? 

Angelika. Die Natur ift die nehmliche, aber 
mein Herz ift es nicht mehr. Sch habe Leben gefoftet, 
kann mich) mit der todten Bildfäule nicht mehr zufrieden 
geben. D wie jet Alles verwandelt ift um mid) herum! 
Er hat alle Erfcheinungen um mich her beftochen. Die 
auffteigende Sonne ift mir jet nur ein Stundenweifer 
feiner Ankunft, die fallende Fontaine murmelt mir ſei— 
nen Namen, meine Blumen hauchen nur feinen Athem 
aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mich nicht fo finfter 
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an, liebe Tante — Iſt ed denn meine Schuld, daß der | 
erfte Mann, der mir außerhalb unirer Örenzfteine be= 
gegnete, gerade Nofenberg war ? 

Wilhelmine (gerührt fie anfehend). Liebes, uns - 
glücliched Mädchen — alfo aud) du — ich bin unfchul: 
dig, id) hab’ es nicht hintertreiben Fonnen — Klage mic) 
nicht an, AUngelifa, wenn du einjt deinem Schickſale 
nicht entfliehen wirft, 

Angelika. Immer fagen Sie mir das vor, liebe 
Zante, Sch verftehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Park wird genffnet. 

Ungelifa. Das Schnauben feiner Diana! — 
Er kommt. Es iſt Rofenberg. 

(Ihm entgegen). 


Schluß der dritten Scene. 


Angelika. Ach Roſenberg, was haben Sieg, ger 
than? Sie haben fehr übel gethan, 

Rofenberg. Das fürcht’ich nicht, meine diebe. 
Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander bekannt 
werden ſollten; Sie wuͤnſchten, daß ich ihn intereſſiren 
moͤchte. 

Angelika. Wie? Und das wollen Sie dadurch 
erreichen, daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Nofenberg. Fürjekt durd) nichts anders. Sie 
haben mir ſelbſt erzählt, wie viele Verfuche auf feine 
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Gemuͤthskrankheit ſchon mißlungen find. Alle jene un: 
beftellten feierlihen Sachwalter der Menſchheit haben 
ihn nur feine Weberlegenheit fühlen laffen und find ſchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredfamkeit feines Kumz 
mers beftanden. Ihm mag e$ einerley feyn, ob wir 
Uebrigen an die Gerechtigkeit dieſes Haffes glauben; aber 
nie wird er’3 dulden, daß wir geringichäßig Davon den= 
fen. Dieſer Demüthigung fügt ſich fein Stolz nicht. 
Uns zu widerlegen, war ihm freylich nicht der Mühe 
werth, aber in feinem Unwillen kann er fi) wol ent: 
fchliegen, ung zu befchämen — Es fommt zum Gefpräc) 
— das iſt alles, was wir für's erfte wünfchen. 

Angelika. Sie nehmen es zu leicht, lieber Ro— 
fenberg. — Sie getrauen fich mit meinem Vater zu ſpie— 
len, Wie fehr fuͤrchte ih — 

Roſenberg. Fuͤrchten Sie nichts, meine Anger 
lika. Sch fechte für Wahrheit und Liebe, Seine Sache 
ift fo ſchlimm, als die meinige gut iſt. | 

Wilhelmine (welde diefe ganze Zeit über wenig Anz 
theil an der Unterredung zu nehmen gefchienen hat). Sind 
Sie deffen wirklich fo gewiß, Herr von Rofenberg ? 

Nofenberg (der fih raſch zu ihr wendet, nad) einem 
kurzen Stilihweigen, ernfihaft). Sch denke, daß ich’s 
bin, mein gnädiges Fräulein, 

Wilhelmine (ſteht auf). Dann Schade um mei: 
nen armen Bruder! Es iſt ihm fo jchwer gefallen, der 
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ungluͤckliche Mann zu werden, derer ift, und, wie ich 
ſehe, ift es etwas ſo Leichtes, ihm das Urtheil zu fprechen. 

Angeelika. Laſſen Sie und nicht zu voreilig richz 
ten, Rofenberg. Wir wiffen fo wenig von den Schid= 
falen meines Vaters. 

Kofendberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm das 
für werden, liebe Angelika — aber nie meine Achtung, 
wenn fie ihn wirklich zum Menfchenhaffer machten. — 
Es ift ihm ſchwer gefallen, fagen Sie, (zu der Stifter 
dame) dieſer unglüdliche Mann zu werden — aber woll- 
ten Sie wol die Re chtfertigung eines Menſchen übernehe 
men, der dasjenige an ſich vollendet, was ein ſchreckli— 
ches Schickſal ihm noch erlaffen hat? Dem Rafenden 
wol das Wort reden, der auch den einzigen Mantel noch 
von ſich wirft, den ihm Räuber gelaſſen haben? — Oder 
wiffen Sie mir einen ärmern Mann zwifchen Himmel 
und Erde, ald den Menichenfeind ? 

Wilhelmine. Wenn er in der Verfinfterung feis 
ned Jammers nach Giffen greift, wo er Linderung ſuchte, 
was geht das Sie Gluͤcklichen an? Ich moͤchte den blins 
den Armen nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu 
ichenfen habe. | 

Roſenberg (mit auffteigender Nöthe und etwas leb— 
hafter Stimme). Nein, bey Gott! Nein! — aber meine 
Seele entbrennt über den Undankbaren, der fich die Au⸗ 
gen muthwillig zudruͤckt, und dem Geber des Lichtes 
flucht — Was kann er gelitten haben, das ihm durch 
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den Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird 2 

— Darf er einem Gefchlechte fluchen, das ertäglich, ſtuͤnd— 
li in diefem Spiegel ſieht? Menfchenhaffer, Men 
ſchenfeind! Er ift feiner. Ich will es beſchwoͤren, er 
ift Feiner. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es 
gibt Feinen Menichenhaffer in der Natur, ald wer ſich 
alfein anbetet, oder fich feldft verachtet. 

Angelifa. Gehen Sie, Nofenberg. Sch ber 
fhwöre Sie, gehen Sie, In diefer Stimmung dürfen 
Sie fih) meinem Vater nicht zeigen. 

Roſenberg. Recht gut, daß Sie mid) erinnern, 
Angelika. — Wir haben hier ein Gefpräch angefangen, 
wobey ich immer verfucht bin, allzulebhaft Partey zu 
nehmen — Verzeihen Sie, mein Fräulein. — Auch 
möcht’ ich nicht gern Gefahr laufen, vorfchnell zu feyn, 
und foll doch erft heute mit dem Vater meiner Angelika 
befannt werden. — Von etwas Anderm denn! — Dies 
ſes Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen der Tochs 
ter muß ich erft heiter fehen, wenn ich Muth haben joll, 
bey dem Vater für meine Liebe zu kaͤmpfen — das ganze 
Städtchen war ja geſchmuͤckt, wie an einem Feſttag, 
als ic) vorbey Fam. Wozu diefe Anftalt? 

Angelika. Meinen Vater zu feinem Geburts: 
tage zu begrüßen, 
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Julch en in Angelika's Dienften, zu den Vorigen. 


Julchen. Der Herr hat geichiekt, gnaͤdiges Traus 
lein. Er will Sie vor Mittag noch fprechen. — Sie 
auch da, Herr von Rofenberg! Sie will er auch ſprechen. 

Angelika. Uns beyde! Beyde zuſammen — 
Roſenberg — Uns beyde! Was bedeutet das? 

Julchen. Zuſammen? Nein, davon weiß ich 
nichts. 

Roſenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelika). 
Ich laſſe Sie vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanfter 
werd’ ich ihn aus Ihren Händen empfangen. 

Angelika (ängtlih). Sie verlaffen mich, Ro— 
ſenberg — Wohin? — Ich muß Sie noch) etwas Wich⸗ 
tiges fragen. hard 

- Rofenberg (führt fie bey Seite. Wilhelmine und 
Julchen verlieren fih im Hintergrunde). 

Julchen. Kommen Siemit, gnadiges Fräulein, 
den feftlichen Aufzug zu fehen. | 

Angelika. Das ift ein banger, fürchterlicher 
Morgen für ung, Roſenberg — Es gilt Trennung, ewige 
Zrennung! — Sind Sie aud) vorbereitet — gefaßt auf 
Alles, was geichehen Fann ? — Wozu find Sie entjchlofz 
fen, wenn Sie meinem Vater miffallen ? 

Roſenberg. Sch bin entichloffen, ihm nicht zu 
mißfallen, 
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Angelika. Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn 
"ich Shen jemals theuer war, Rofenberg — Es fteht 
nicht bey Shnen, wie die Würfel fallen — Wir müffen 
das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichite, Sch 
darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie unfreundlich von 
einander fcheiden — was haben Sie befchloffen zu tun, 
‚wenn er Ihnen Achtung verweigert? 
Rofenberg. Gute, Liebe! — fieihm abzundthigen. 
AUngelifa, O wie wenig kennen Sie den Manın, 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten 
einen Menjchen, den Ihranen rühren, weil er weinen 
kann — hoffen, daß die fanften Töne Ihres Herzens 
wiederhallen werden in dem feinigen ? — Ach! es ift zer= 
riffen, dieſes Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang 
mehr geben. Alle Ihre Waffen können fehlen, alle 
Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! noch 
einmal! Was befchließgen Sie, wenn fie allemißlingen ? 
Roſenberg Ceuhig ihre Hand faſſend). Alle wer— 
den's nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe 
Furchtſame! Mein Entſchluß iſt gefaßt. Ich habe mir 
dieſen Menſchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgeſetzt, 
ihn nicht aufzugeben, alſo hab' ich ihn ja gewiß. 
| (Sie gehen ab). 
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Shnfte Scene 
Ein Saal. 


von Hutten, aus einem Kabinet. Abel, fein Haus—⸗ 
bofmeifter, folgt ihm mit einem Nechnungsbude. 

Abel Cliest). Herrſchaftlicher Vorſchuß an die 
Gemeine, nach der großen Waffersnoth vom Fahr 1784. 
Zweytanfend, neunhundert Gülden — 

v. Hutten Chat ſich niedergefept und durchfieht einige 
Papiere, die auf dem Tiſche liegen). Der Ader hat fich 
erholt; der Menſch ſoll nicht Länger leiden, als feine Fel— 
der. Streich’ er aus diefen Poften, Ich will nicht mehr 
daran erinnert feyn. 

Abel (durhftreiht mit Kopfſchuͤtteln die Rechnung). 
Ich muß mir's gefallen laffen — blieben alfo noch zu 
berechnen die Intereffen von ſechsthalb Fahren — 

v. Hutten. Sntereffen! — Menfh? 

Abel. Hilft nihts, Ihr Gnaden. Ordnung 
maß feyn in den Rechnungen eines Verwalters. 

(Di weiter Iefen). 

v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf 
er den Jaͤger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu 
dem Polacken, mit dem Euer Önaden neulich verungluͤck— 
ten. Man joll ihm die Mähre hingeben, meint der 
Reitfnecht, ehe ein zweytes Unheil gefchehe. 

9. Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem 
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Pfluge altern, weil es in zehen Jahren einmal falſch 
gegen mich war? So hab’ ich es mit Feinem gehalten, 
der mir mit Undank lohnte. Sch werde es nie mehrreiten, 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Ems 
pfangfcheine in der Kaffe, jagt er mir, und der Rentz 
meifter ſey ausgeblieben ? 

Abel. Ga, das war vorigen Donnerflag. 

v. Hutten (fteht auf). Das freut mich, freut 
mich — daß er doc) endlich noch zum Schelm geworden 
ift, diefer Rentmeifter. Er hat mir eilf Jahre ohne Ta= 
del gedient — Set’ er das nieder, Abel. Erzähl’ er mir 
mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! 
Er hatte einen unglüdlichen Sturz mit dem Pferde ge: 
than, und ift heute morgen mit einem gebrochenen Arm 
hereingebracht worden. Die Quittungen fanden ſich un: 
ter andern Papieren. | 

v. Hutten (mit Heftigkeit). Und er war alfo kein Be— 
trüger! — Menſch, warum haft du mir Lügen berichtet ? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das 
Schlimmfte von feinem Nächiten denken. 

v. Hutten (nah einem düjtern Stillihweigen). Er 
foll aber ein Betrüger feyn, und die Quittungen joll 
man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auh, Jhr Gna— 
‚den, Steckbriefe waren einmal auögefertigt, und das 
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Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld gefoftet. Es iftver: 
drieglich, daß dies Alles nun fo weggeworfen ift, 
v. Hutten (ſieht ihn lange verwundernd an). Theu⸗ 


rer Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir bite 
fen nie von einander. 


Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mit 


gewiſſe Leute auch noch fo große Verfprechungen — 
v. Hutten, Gewiſſe Leute! Was? 
Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, 


warum ich laͤnger damit hinter dem — halte. Der 


alte Graf — 
v. Hutten. Regt der fi) auc) wieder? Nun? 
Ybel. Zweyhundert Piftolen ließ er mir bieten 


und doppelten Gehalt auf Zeitlebeng, wenn ic) ihm feine 


Enkelin, Fräulein Angelifa, ausliefern wollte. 


v. Hutten (fteht fchnell auf und macht einen Gang 


durch das Zimmer. Nachdem er fih wieder gefeßt hat, zum 
Verwalter). Und diefes Gebot hat er ausgeichlagen ? 


Abel, Bey meiner armen Seele, ja! Das hab' ich. 


v. Hutten, Zweyhundert Pifiolen, Menſch, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? 
hat er das wohl erwogen? 

Abel. Keiflid) erwogen, Ihr Gnaden, und rund- 
weg ausgeichlagen. Schelmerey gedeiht nicht, bey Euer 
Gnaden will ich leben und fterben, 
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v. Hu tten (alt und fremd). Wir taugen nicht für 
einander. — Ä | 
(Man hört von ferne eine muntere ländlihe Muſik 
mit vielen Menfhenftiimmen untermifcht, Sie fommt 
dem Schloffe immer naher). 
Ich höre da Töne, die mir zuwider find, Folg' er 
mir in ein andres Zimmer. | 
Abel (ift anf den Altan getreten, und kommt eine Weile 
darauf wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, 
fommt angezogen im Sonntagsfchmud und mit Flingene 
dem Spiel, und hält unten vor dem Schloß. Der gnaͤ⸗ 
dige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan tres 
ten, und fich ihren getreuen Unterthanen zeigen. 
8. Hutten Was wollen fie von mir? Was 
haben fie anzubringen? 
Abel. Euer Gnaden vergeffen — 
v. Nutten. Was? 
Abel. Sie kommen diesmal nicht fo leicht los, 
wie im vorigen Fahre — 
v. Hutten (fiehtfhnel auf). Weg! Weg! Sch 
will nichts weiter hören. 
Abel. Das hab’ich fchon gefagt, Ihr Gnaden— 
‚ aber fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Gott im 
Himmel habe fie gehört. 
v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hun⸗ 
des und den falfchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, 
und muß wiffen, warum er Beides gewollt hat — (indem 
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das Volk hereindringt). O Himmel! Wer hat mir das 
gethan? Cer will in ein Kabinet weihen, Viele halten ihn 
zuruͤck, und faſſen den Saum feines Kleides). 


Secehste Scene 


Die VBorigen. Die Vafallen und Beamten 
Huttens, Bürger und Landleute, welde Ge 
fhenfe tragen, junge Mädchen und Frauen, bie 
Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. 
Alle einfach aber anjtändig gefleidet. 

Vorſteher. Kommt alle herein, Vaͤter, Muͤt— 
ter und Kinder. Fuͤrchte ſich keines. Er wird Grau— 
bärte Feine Fehlbitte thun laſſen. Er wird unſre Klei— 
nen nicht von ſich ſtoßen. 

Einige Maͤd ch en (welche ſich ihm naͤhern). Gnaͤ— 
diger Herr, dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbarn 
Unterthanen, weil Sie uns Alles gaben. 

Zwey andere Maͤdchen. Dieſen Kranz der 
Freude flechten wir Ihnen, weil Sie das Zoch der Leib— 
eigenſchaft zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und 
diefe Blumen freuen wir Ihnen, weil Sie unfre Wild» 
niß zum Paradies gemacht haben. 

Erſtes und zweytes Mädchen. Warum 
wenden Sie das Geficht weg, lieber, gnädiger Herr? 
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Sehen Sie uns an! Reden Sie mit uns! Was thaten 
wir Ihnen, daß Sie unſern Dank ſo zuruͤckſtoßen? (eine 
lange Pauſe). 

v. Hutten (ohne fie anzufehen, den Blick auf den Bor 
den gefchlagen). Werf’ er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe nicht 
— Er fieht ja, die Leute warten auf ihren Kohn. 

Ein alter Mann (der aus der Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, gnadiger Herr, Wir 
find Feine Lohnfnechte, 

Einige Andre. Wir wollen ein janftes Wort 
und einen gütigen Blick, 

Ein Vierter, Wir haben Gutes von Fhrer 
Hand empfangen, wir wollen danken dafür, deun wir 
find Menfchen. | 

Mehrere, Wir find Menfchen, und das haben 
wir nicht verdient, 

v. Hutten, Werft diefen Namen von euch, und 
feyd mir unter einem fchlechtern willfommen — Es be— 
leidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr ſeyd ge: 
fommen, fagt ihr, mir zu danken? — Wofür anders 
koͤnnt ihr mir denn danfen, als für Geld? Sch wüßte 
nicht, daß ic) einem von euch etwas Beſſeres gegeben. 
Wahr iſt's, eh’ ich Beſitz von diefer Grafichaft nahm, 
kaͤmpftet ihr mit dem Mangel und ein Unmenfch häufte 
alle Laften der Leibeigenſchaft auf euch. Euer Fleiß war 
nicht euer; mit ungeruͤhrtem Auge ſah't ihr die Saaten 

Schillers ſaͤmmil. Werke. III. 24 
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grünen, und die Halme ſich vergolden, und der Vater 
verbot fic) jede Regung der Freude, wenn ihm ein Sohn 
geboren war. Ich zerbrach diefe Feſſeln, ſchenkte dem 
Bater feinen Sopn und dem Saͤmann feine Ernte. Der 
Segen ftieg herab auf eure Fluren, weil die Freyheit 
und die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt ift Feiner 
unter euch fo arm, der des Jahrs nicht feinen Ochfen 
ſchlachtet; ihr legt euch in geräumigen Häufern fchlafen, 
mit der Nothdurft feyd ihr abgefunden und habt nod) 
übrig für die Freude (indem er fih aufrichtet und gegen fie 
wendet). Ich fehe die Gefundheit in euren Augen und 
den Wohlſtand auf euren Kleidern. Es ift nichts mehr 
zu wünfchen übrig. Sch hab’ eud) glüdlich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, 
gnädiger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohl- 
that geweſen. Ihre Vorfahren haben uns dem Vieh 
auf unſern Feldern gleich gehalten. Sie haben uns zu 
Menſchen gemacht. 

Ein Zweyter. Sie haben uns eine Kirche ge— 
baut und unſre Jugend erziehen laſſen. 

Ein Dritter. Und haben uns gute Geſetze und 
gewiſſenhafte Richter gegeben. 

Ein Vierter. Ihnen danken wir, daß wir 
menſchlich leben, daß wir uns unſers Lebens freuen. 

v. Hutten (in Nachdenfen vertieft). Ja, ja — das 
Erdreih war gut, und es fehlte nicht an der milden 
Sonne, wenn ſich der Eriechende Buſch nicht zum Baume 
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aufrichtete, — Es ift meine Schuld nicht, wenn ihr 
da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer eigen 
Geſtaͤndniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Genuͤgſam— 
feit beweist mir, daß meine Arbeit an euch verloren ift. 
Haͤttet ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit vermiſſt — es 
hätte euch zum erftenmal meine Achtung erworben. (In 
dem er fih abwendet). Seyd, was ihr ſeyn koͤnnt — Sch 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen, 


Einer aus der Menge. Sie gaben uns Als 
les, was uns glüdli) machen kann, Schenken Sie 
uns noch Ihre Kiebe! 


v. Hutten (mit finfterm Ernft), Wehe dir, der du 
mich erinnerft, wie oft meine Thorheit diefes Gut vers 
fhleuderte. Es ift Fein Geficht in diefer Verfammlung, 
dad mich zum Rückfall bringen Fonnte. — Meine Liebe? 
— Würme dich an den Strahlen der Sonne, preife den 
Zufall, der fie über deinen Weinftod dahin führte; 
aber den fchwindlihen Wunjch unterjage Dir, dich in 
ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für dich und 
fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, um dir zu 
leuchten, wenn fie, die Eilende, in ihrer himmlifchen 
Bahn deinem Danke ftill halten müßte! Shrer ewigen 
Regel gehorſam, gießt fie ihren Strahlenfirom aus — 
glei) unbefümmert um die Fliege, die ſich darin fonnt, 
und um dic), der ihr himmlifches Licht mit feinen La— 
fern befudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Von 
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meiner Liebe habt ihr euer Glüd nicht empfangen. Mir 

gebührt nichts von der eurigen. « 
Der Alte D das fhmerzt uns, mein theurer 

Herr, dag wir Alles beſitzen ſollen und nur die Freude 


des Dankens entbehrens 


v. Hutten. Weg damit! Ich verabſcheue Dank 
aus jo unheiligen Händen, Waſchet erſt die Verläum: 
dung von euren Lippen, den Wucher von euren Fingern, 
die fcheelfehende Mißgunft aus euren Augen. Reinigt 
euer Herz von Tuͤcke, werft eure gleißnerifchen Larsen 
ab, laffet die Wage des Richters aus euren [huldigen 
Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß diejes Gau: 
felfpiel von Eintracht mir die neidiſche Iwietracht ver— 


berge, die auch an den heiligften Banden eures Lebens 
nagt? Kenne ich nicht jeden-Einzelnen aus diefer Ver: 


ſammlung, die durch ihre Menge mir ehrwürdig feyn 
will? — Ungefehen folgt eucy) mein Auge —Die Gerech— 
tigfeit meines Haffes lebt von euren Laftern. (Zu dem 
Alten) Du maßeſt di) an, mir Ehrfurcht abzufor: 
dern, weil das Alter deine Schläfe bleichte, weil die 
Laſt eines langen Lebens, deinen Nacken beugt? — Defto 
gewiffer weiß ich nun, daß du auch meiner Hoffnung 
verloren bift! Mit leeren Händen fteigft du von dem 
Zenith des Lebens herunter; was du bey voller Mann 
fraft verfehlteft, wirft du an der Krüde nicht mehr ein⸗ 


holen. — War es eure Meinung, daß der Anblick dieſer 


ſchuldloſen Wuͤrmer (auf die Kinder zeigend) zu meinem 
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Herzen fprechen follte? — D fie alle werden ihren Vaͤ— 
‚ tern gleichen; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr nach eu= 
vom Bilde verftümmeln, alle dem Zweck ihres Daſeyns 
entführen — O warum feyd ihr hieher gefommen ? — 
Ich kann nicht — Warum mußtet ihr mir dieſes Ges 
ſtaͤndniß abnoͤthigen? — Ich kann nicht ſanft mit euch 
reden. (St geht ab), 


Stiebente Scene 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchlofen, 
von anziehendem etwas ſchwermuͤthigem Karakter. 

v. Hutten (ritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß 
ihr dieſes Namens jo werth waͤret, als er mir heilig 
iſt! — Menſch! Herrliche, hohe Erſcheinung! Schön: 
ſter von allen Gedanken des Schoͤpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingſt du aus feinen Haͤnden! Welche Wohl: 
laute fchliefen in deiner Bruft, ehe deine ——— 
das goldene Spiel zerſtoͤrte! 


Alles um dich und uͤber dir ſucht und findet das 
ſchoͤne Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif 
und mißgeſtaltet in dem untadelichen Plan. Von kei— 
nem Auge ausgeſpaͤht, von keinem Verſtande bewun— 
dert, ringt in der ſchweigenden Muſchel die Perle, ringt 
der Kryſtall in den Tiefen der Berge nach der ſchoͤnſten 
Geftalt. Wohin nur dein Auge blickt, der einſtimmige 
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Fleiß aller Weſen, das Geheimnig der Kräfte zur Ver: 
fündigung zu bringen. Danfbar tragen alle Kinder der 
Natur der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte entz 
gegen, und wo fie gefnet hat, findet fie eine Ernte — 
Du allein, ihr liebſter, ihr befchenftefter Sohn, bleibſt 
aus — nur was fie dir gab, findet fie nicht wieder, er= 
kennt fie in feiner entftellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollkommen! Zahllofe HYarmonien ſchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus 
durch deine Vortrefflichfeit! Fehlte je der ſchoͤne Licht: 
firahl in deinem Auge, wenn die Freude dein Herz durchs 
glühte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, wenn die 
Milde durch deinen Busen floß? Kannft du es dulden, 
dag das Gemeine, das Vergaͤngliche in dir das Edle, 
das Unſterbliche beſchaͤme? 

Did) zu begluͤcken iſt der Kranz, um den alle Wes 
fen buhlen, wornad) alle Schönheit ringt — deine wilde 
Begierde frebt diefem gütigen Willen entgegen, gewalts 
fam verfehrft du die wohlthätigen Zwede der Natur — 
Bülle des Lebens hat die Freundliche um. dich her ge= 
breitet und Tod nöthigft du ihr ab. Dein Haß fchärfte 
das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Verbrechen und 
Slüchen belaftet deine Habfucht das ſchuldloſe Gold, an 
deiner unmäßigen Lippe wird das Leben des Weinſtocks 
zum Gifte. Unwillig dient das Vollfommene deinen 
Laſtern, aber deine Lafter ftecfen ed nicht an. Rein bes 
wehrt fi) das mißbrauchte Werkzeug in deinem unreis 
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nen Dienfte, Seine Beftimmung fannft du ihm ranz 
ben, aber nie den Gehorjam, womit es ihr dienet. Sey 
menfchlic) oder fey Barbar — mit gleich- Eunftreichen 
Schlage wird das folgſame Herz deinen Haß und deine 
Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich deine Genuͤgſamkeit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie du, habe ich) an der 
Schönheit gehangen, von dir laß mich lernen die ver— 
fehlte Luft des Beglücdens verfchmerzen. Aber damit 
ich den zarten Willen bewahre, damit ich den freudigen 
Muth nicht verliere — laß mich deine glückliche Blind: 
heit mit dir theilen, Verbirg mir in deinem ftillen Frie— 
den die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Moͤr— 
der fähe, deffen Pfad fie beleuchten foll ? — Zu dir flüchte 
ic) diefes liebende Herz — Tritt zwifchen meine Menfch- 
YichEeit und den Menſchen. — Hier, wo mir feine rauhe 
Hand nicht begegnet, wo die feindfelige Wahrheit mei— 
nen entzuͤckenden Traum nicht verfcheucht,, abgefchieden 
von dem Gefchlechte, laß mich die heilige Pflicht mei— 
nes Daſeyns in die Hand meiner großen Mutter, an die 
ewige Schönheit, entrichten. (Sich umſchauend) Ruhige 
Pflanzenwelt, in deiner Eunftreichen Stille vernehme ich 
das Wandeln der Gottheit; deine verdienftlofe Trefflich— 
keit trägt meinen forfchenden Geift hinauf zu dem hoͤch— 
fien Berfiande; aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir 
fein gortliches Bild. Der Menſch wühlt mir Wolken in 
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den filberflaren Strom — wo der Menjch wandelt, ver: 
ſchwindet mir der Schöpfer, 
(Se will aufſtehen. Angelika fteht vor ihm), 





Are n Or ue 
von Duttew:- Aıgetrtii 


Angelika (tritt fbächtern zurid). Es war Ihr 
Befehl, mein Vater — Aber wenn ich Ihre Einfamfeit 
fire — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit 
den Augen mißt, mit fanftem Vorwurf). Du haft nicht 
gut an mir gehandelt, Angelifa. 

Angelika (betroffen). Mein Vater — i 

v. Hutten. Du mußteft um diefen Ueberfall — 
Geſteh es — du ſelbſt haſt ihn veranlafft. 

An gelifa,. Ich darf nicht nein fagen, mein 
Bater. , 

v. Hutten. ı Sie find traurig von mir gegangen. 
Keiner hat mich verftanden. Eich, du haft nicht gut 
gehandelt. * 

Angelika. Meine Abſichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haſt um dieſe Menſchen geweint. 
Laͤugne es nur nicht. Dein Herz ſchlaͤgt für fie. Sch 
durchichaue dich. Du mißbilligft meinen Kummer, 

Angelika, Ich verehre ihn, aber mit Thränen, 
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v. Hutten. Diefe Thranen find verdächtig — 
Angelifa — du wankſt zwiſchen der Welt und deinem 
Dater — Du mußt Partey nehmen, meine Tochter, wo 
Feine Vereinigung zu hoffen ift — Einem von beiden 
- mußt du ganz entfagen oder ganz gehören — Sey aufs 
richtig. Du mißbilligft meinen Kummer ? 

Ungelifa. Sc glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Glaubſt vu? Glaubſt du wirk— 
lich? — Höre, Angelika! — Ich werde deine Aufrichtig— 
keit jetzt auf eine entſcheidende Probe ſetzen — Du wankſt 
und ich habe keine Tochter mehr — Setze dich zu mir! 
Angelika. Dieſer feyerliche Ernſt — 

v. Huttt en. Ich habe dich rufen laſſen. Ich 
wollte eine Bitte an dich thun. Doch ich beſinne mich. 
Sie kann ein Jahr lang noch ruhen. | 

Angelifa. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie 
ftehen an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ern= 
fiere Stimmung gegeben. Ich bin heute funfzig Fahr 
alt. Schwere Schidfale Haben mein Leben befchleunigr, 
es koͤnnte geichehen, daß ich eines Morgend unverhoft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (et ſteht auf) Ja, wenn 
du weinen mußt, fo haft du Feine Zeit, mich zu hüren. 

Angelika. D halten Sie ein, mein Vater — 
Nicht dieſe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich mochte nicht, daß ed mich über: 
raſchte, che wir mit einander in Richtigkeit find — Ja, 
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ich fühle e8, ich hange noch an der Welt — Der Bett: 
ler fcheidet eben fo jchwer von feiner Armuth, als der 
König von feiner Herrlichkeit — Du bift Alles, was ic) 
zurück laffe. (Stilfhweigen). 
Kummervoll ruhen meine leßten Blide auf dir — 
Sch gehe und Laffe dich zwifchen zwey Abgründen ftehen. 
Du wirft weinen, meine Tochter, oder du wirft beweis 
nenswürdig fenn — — Bis jeßt gelang mir’s, dieſe 
ſchmerzliche Wahl dir zuverbergen. Mit heiterm Blicke 
fiehft du in das Leben, und die Welt liegt ladjend vor dir. 


Ungelifa. DO möchte fich diefes Auge erheitern, 
mein Vater — Sa, diefe Welt ift ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein MWiderfchein deiner eignen ſchoͤ— 
nen Seele, Angelifa — Auch ih bin nicht ganz ohne 
glüklihe Stunden — Diefen lieblichen Anblid wird fie 
fortfahren dir zu geben, fo lange du did) hüteft, den 
Schleyer aufzuheben, der dir die Wirklichkeit verbirgt, 
fo lange du Menfchen entbehren wirft, und dich mit deis 
nem eigenen Herzen begnügen. 

Angelika. Oder dasjenige finde, mein Vater, 
das dem meinigen harmonifch begegnet. 

v. Hutten (fhnell und ernſt). Du wirft e3 nie fin= 
den — — — Uber hüte dic) vor dem unglücdlichen Wahn, 
ed gefunden zu haben. (Nach einem Stillſchweigen, wo— 
bey er in Gedanken verloren ſaß) Unſre Seele, Angelika, 
erfchafft fich zumeilen große bezaubernde Bilder, Bil: 
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der aus ſchoͤnern Welten, in edlere Formen gegoffen: 
In fern nadyahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die 
fpielende Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte 
Herz mit dem erfüllten Ideale zu täufhen. — Das war 
deines Vaters Schickſal, Angelifa. Oft ſah ich diefe 
Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenange: 
ficht mir entgegenfirahlen; freudetrunfen ſtreckt' ich die 
Arme darnad) aus, aber das Dunftbild zerfloß bey mei⸗ 
ner Umhalſung. 
Angelika. Doch, mein Bater — 


v. Hutten (unterbricht fi). Die Welt Fann dir 
nichts Darbieten, was fie von dir nicht empfinge. Freue 
dich deines Bildes in dem Ipiegelnden Waſſer, aber 
flürze dich nicht hinab, e8 zu umfaffen; in feinen Wel— 
len ergreift dich der Tod. Liebe nennen fie dieſen 
fhmeichelnden Wahnſinn. Hüte dic), an dieied Blend: 
werk zu glauben, das uns die Dichter fo lieblich mah— 
len. Das Geſchoͤpf, das du anbeteft, bift du felbit; 
was dir antwortet, ift dein eigenes Echo aus einer Tod: 
tengruft, und fchredlich allein bleibft du ftehen. 

Angelika. Sch hoffe, es gibt noch Menfchen, 
mein Bater, Die — von denen — — 

v. Hutten (aufmerkfam). Du hoffeft e8? — Hof: 
feft! — (er fteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und 
nieder gegangen). Sa, meine Tochter — das erinnert 
mich, warum ich dich jet habe rufen laffen (indem er 
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vor ihr ſtehen bleibt und fie forfchend betrachtet). Du biſt 
fehnelfer gewefen als ich, meine Tochter — Ich ver— 
wundere mich — ich erfchrecdke über meine forglofe Si— 
cherheit — So nahe war ic) der Gefahr, die ganze Ar— 
beit meines Lebens zu verlieren! 

Angelika. Mein Pater! ch verftche nicht, 
was Sie meinen. RR 

v. Hutten. Das Gefpräch kommt nicht zu 
frühe — Du bift neungehn Jahr alt, du Fannft Rechen: 
{haft von mir fordern, Sch habe dich herausgeriffen aus 
der Welt, der du angehorft, ich habe in diefes ftilfe Thal 
dich geflüchtet, Dir felbft ein Geheimnig wuchfeft du 
hier auf. Du weißt nicht, welche Beftimmung did) er= 
wartet. Es ift Zeit, daß du dich Eennen lerneft, Du 
mußt Licht über dich haben. 

Angelika. Gie machen mich unruhig, mein 
Dater — 

v. Hutten. "Deine Beftimmung tft nicht, in die= 
ſem ftillen Thal zu verbluͤhen — Du wirft mich hier ber 
graben, und dann gehörft du der Welt an, für die ich 
dich ſchmuͤckte. 

Ungelifa. Mein Vater, in die Welt wollen Sie 
mich ftoßen, wo Sie fo unglüdlich waren? 

v. Nutten Glüädlicher wirft du fie betreten, 
(Nah einem Stillfhweigen) Auch wenn es anders ware, 
meine Tochter — Deine Zugend ift ihr fchuldig, was 
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mein frübzeitiges Alter ihr nicht mehr entrichten kann. 
Meiner Führung bedarfft du nicht mehr. Mein Amt ift 
geendigt. In verfchloffener Werkftätte reifte die Bild: 
fäule ftill unter dem Meiſel des Künftlers heran; die 
vollendete muß von einem erhabenen Geftelle firahlen. 


Angelika. Nie, nie, mein Vater, geben Sie 
mich aus Ihrer bildenden Hand, 


v.Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich 
noc) zuruͤck. Zugleich) mit ihr wuchs er groß in meinem 
Herzen, mitjedem neuen Reize, der fi) auf diefen Wan— 
gen verflärte, mit jeder ſchoͤnen Blüthe diefes Seiftes, 
mit jedem hoͤhern Klange diefes Bufens fprach er lauter 
in meinem Herzen — Defer Wunſch, meine Tochter — 
reiche mir deine Hand! \ 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele 
eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du bift eines vermd: 
genden Mannes Tochter. Dafür halt mid) die Welt, aber 
meinen ganzen Reichthum Fennt Niemand, Mein Tod 
wird. dir einen Schaß ‚offenbaren, den deine Moplthäs 
tigkeit nicht erfchöpfen kann — — Du kannſt den Uner: 
ſaͤttlichſten überrafchen. 

Angelika, Sp tief, mein Vater, laffen Siemich 
finken! | 

2. Hutten. — Du bift ein ſchoͤnes Mädchen, 
Angelika! Laß deinen Vater dir geſtehen, was du kei⸗ 
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nem andern Manne zu danken haben jollft. Deine Mut⸗ 
ter war die Schönfte ihres Geſchlechts — du bift ihr ge: 
fchontes veredeltes Bild. Männer werden dich fehen, 
und die Leidenſchaft wird fie zu deinen Füßen führen. 
Wer diefe Hand davon trägt — 


Angelika. Iſt das meines Vaters Stimme?— 
Dich höre ed. Sie haben mich aus Ihrem Herzen vers 
flogen. 

9. Hutten (mit Wohlgefallen bey ihrem Anblid ver; 
weilend). Dieſe fchöne Öeftalt belebt eine ſchoͤnere Seele 
— ch denfe mir die Liebe in diefe friedliche Bruft — 
Welche Ernte blüht hier der Liebe — O dem Edelſten iſt 
bier der fchönfte Kohn aufgehoben. 


Angelika ctief bewegt, finft an ihm nieder und ver: 
birgt ihr Gefiht in feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Glüdes kann ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt du, 
daß du mir alles dies fchuldig bift? Sch habe Schäße 
gefammelt für deine Wohlthaͤtigkeit, deine Schönheit 
hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiftes Güte hab’ich entfaltet. Eine Bitte gewähre 
mir für dies alles — in diefe einzige Bitte faffe ich alles 
zufammen, was du mir fehuldig bift — wirft du fie mir 
verweigern ? 

Angelika. D mein Bater! Warum diefen weis 
ten Weg zum Herzen Ihrer Angelika ? 
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v. Hutten. Du befißeft alles, was einen Mann 
glücklich machen fann. (Er hält hier inne, und mißt fie 
fcharf mit den Augen) Mache nie einen Mann glüdlich! 

Angelika (erblaft, fchlägt die Augen nieder), 

v. Nutten, Du fhweigft? — diefe Angft — die: 
jes Zittern — Angelika! 

Ungelifa. Ach, mein Vater — 


v. Hutten (fanfter). „Deine Hand, meine Tochs 
ter — Verſprich mir — Gelobe mir — Was ift das? 
Warum zittert diefe Hand? Verfprich mir, nie einem 
Mann diefe Hand zu geben. 


Angelika (in fihtberer Verwirrung). Nie, mein 
Vater — als mit Ihrem Beyfall. 


v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwöre mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 


Angelika (kaͤmpfend, mit bebender Stimme). Rie 
— niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht felbft diefes 
Verſprechens mich entlaifen. 


v. Hutten. Alfo niemals, (Er läßt ihre Hand log. 
Nah einem langen Stilfhweigen).. Sieh diefe welfen 
Hände! Diefe Furchen, die der Gram auf meine Wan: 
gen grub! Ein Greis fteht vor dir, der ficd) zum Rande 
des Grabes hinunterneigt, und ic) bin noch in den Jah— 
ren der Kraft und der Mannheit! — Das thaten die 
Menſchen — Das ganze Gefchlecht ift mein Mörder — 
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Angelita — Begleite den Sohn meines Mörders nicht 


zum Altar. Laß meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaufelfpiel enden, Diefe Blume, gewartet von mei- 
nem Kummer, mit meinen Thränen bethaut, darf von 
der Freude Hand nicht gebrochen- werden. Die erfte 
Thraͤne, die du der Kiebe weinft, vermiſcht dich wieder 
mit diefem niedern Geſchlechte — die Hand, die du eis 
nem Mann am Altare reichft, fchreibt meinen Namen 
an die Schandfäule der Thoren, 


Angelika, Nicht weiter, mein Vater, Jetzt 

nicht weiter. Vergoͤnnen Sie, daß ich — 
(Sie will gehen, Hutten halt fie zuruͤck). 

v. Hutten. Ich bintein harter Bater gegen dich, 
meine Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich 
einen Mann in die Arme führen. Auch trag’ ich feinen 
Haß gegen die Menfchen, Der thut mir Unrecht, der 
mic) einen Menichenhaffer nennt. Sch habe Ehrfurcht 
vor der menfchlichen Natur — nur die Menfchen Fann 
ich nicht mehr lieben, Halte mich nicht für den gemei— 
nen Thoren, der die Edeln entgelten läßt, was die Un 
edeln gegen ihn verbrachen, Was ich von den Unedeln 
litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von den Wunden, 
die ihm die Beften und Edelſten gefchlagen. 


Angelika. DeffnenSie es den Beften und Edel: 
ſten — Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden 
gießen. Brechen Sie dieſes geheimnißvolle Schweigen! 
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v. Hutten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ 
ich dir die Gefhichte meiner Mighandlungen erzählen, 
Angelika! — Ich kann es nicht. Ich will es nicht. 
Ich will dir die fröhliche Sicherheit, das füße Vertrauen 
auf dich felbit nicht entreißen — Ich will den Haß nicht 
in diefen friedlichen Bufen führen. Verwahren moͤcht' 
ich dich gegen die Menſchen, abernicht erbittern. Meine 
treue Erzählung würde dad Wohlwollen auslöfchen in 
deiner Bruft, und erhalten möchte ich diefe heilige Slamı=- 
me. Ehe fich eine neue und fchönere Schöpfung von 
ſelbſt bier gebildet hat, möchte ich die wirkliche Welt 
nicht von Deinem Herzen reißen, 

Haufe. Angelika neigt fih über ihn mit thranenden Augen). 


Ich gönne dir den lachenden Anbli des Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jeßt noch 
gleich holden Erfcheinungen umipielen; er war heilfam, 
er war nothwendig, den göttlichften der Xriebe in deinen 
Herzen zu entfalten. Ich bewundre die weife Sorgfalt 
der Natur, Eine gefällige Welt legt fie um unfern ju— 
- gendlichen Geift, und der auffeimende Trieb der Liebe 
findet, was er ergreife. An diefer hinfälligen Stüße 
fpinnt fich der zarte Schößling hinauf, und umfchlingt 
die nachbarliche Welt mit taufend üppigen Zweigen, 
Aber fol er, ein föniglicher Stamm, in ſtolzer Schön= 
beit zam Himmel wachſen — o dann müffen diefe Ne: 
benzweige erfterben, und der lebendige Trieb, zurüde 

Schillers fammil, Werke, IH. 25 
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gedrängt in fich felbit, in gerader Richtung Aber ſich 
fireben. Still und fanft fängt die erftarrte Seele jekt 
an, den verirrten Trieb. von der wirklichen Welt abzu— 
zufen, und dem göttlichen Ideale, das fich in ihrem 
Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann bedarf 
unfer feliger Geift jener Hälfe der Kindheit nicht mehr, 
und die gereinigte Glut der Begeijterung lodert fort an 
einem innermunfterblichen Zunder, | 


Angelifa. Ah, mein Vater! Mie viel ct 
mir zu dem Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf dies 
fem erhabenen Sluge kann Ihre Tochter Sie nicht bez 
gleiten. Laſſen Sie mic) des lieblihe Phantom verfol- 
gen, bis es von feldft vom mir Abfchied nimmt. - Wie 
foll ich — wie Fann ich außer mir haffen, was Sie mich 
in mir felbft lieben lehrten! Was Sie jelbft in Ihrer 
Angelika lieben ? 


v. Hutten (mit einiger Empfindlichkeit), Die Eins 
ſamkeit hat Dich mir verdorben, Angelika. — Unter Mens 
ſchen muß ich dich führen, Damit du fie zu achten verler= 
neft. Du ſollſt ihm nachjagen, deinem lieblichen Phanz 
tom — du folfft diefes Götterbild deiner Einbildung in 
der Nähe befchauen. — Wohl mir, daß ich nichts dabey 
wage — Ich habe dir einen Maßſtab in diefer Bruft 
mitgegeben, den fie nicht aushalten werden. (Mit ftils 
lem Entzüden fie betrachtend) O noch eine ſchoͤne Freude 
blüht mir auf und die lange Sehnſucht naht ſich ihrer 
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Erfüllung. — Wie fie fiaunen werden, son nie empfund⸗ 
nen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollende= 
ten Engel in ihre Mitte ftelle — Sch) habe fie — Sa, ich 
babe fie gewiß — ihre Beften und Edelften will ich in 
diefer goldenen Schlinge verftricken — Angelifa! (er 
naht fi ihr mit feierlihem Ernſte und läfft feine Hand auf 
ihr Haupt niederfinten) Sey ein höheres Weſen unter Dies 
fem gefunfenen Geſchlechte! — Streue Segen um did), 
wie eine beglücende Gottheit! — Uebe Thaten aus, die 
das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit den Tugen= . 
den, die den Heldenmuth des Helden, die die Weiss 
heit des Weifeften erfchöpfen. Mit der unwiderfteh- 
lichen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Yugen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerfannt 
lebte, und durd) deine Anmuth triumphire meine 
verurtheilte Tugend, Milder ftrahle durch deine weib— 
lihe Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr blödes 
Auge öffne fich endlich ihren fliegenden Strahlen. Bis 
hieher führe fie — bis fie den ganzen Himmel fehen, 
der an dieſem Herzen bereitet liegt, bis fie nach dies 
ſem unausiprechlichen Gluͤck ihre glühenden Wünfche 
ausbreiten — und jeßt fliehe in deine Glorie Hinz 
auf — in fchwindlicher Ferne fehen fie über fich die 
bimmlifche Erfcheinung! ewig unerreihbar ihrem Ver: 
langen, wie der Drion unferm fterblichen Arm in des 
Yerbers heiligen Feldern, — Zum Schattenbilde wur⸗ 
den fie mir, da ih nach Weſen duͤrſtete; in Schat- 
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ten zerfließe du ihnen wieder. — So ſtelle ich dich 
hinaus in die Menſchheit — Du weißt, wer du biſt — 
Ich habe dich meiner Rache erzogen. ) 





RAnmerkung des Herausgebers. Im üten Stuͤck 
der Thalia, wo dies Fragment zuerſt erſchien, findet ſich 
am Schluß die Note: 

„Die hier eingeruͤckten Scenen ſind Bruchſtuͤcke 
eines Trauerſpiels, welches ſchon vor mehrern Jah— 
ren angefangen wurde, aber aus verſchiedenen Urſa— 

- chen unvollendet bleibt. Vielleicht dürfte die Ge— 
ſchichte dieſes Menfchenfeindes und dieſes ganze Cha— 
raktergemaͤhlde dem Publikum einmal in einer andern 
Form vorgelegt werden, welche dieſem Gegenjtand 
guͤnſtiger iſt, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nachgelaſſenen Papieren war uͤber 
dieſen Stoff nichts vorhanden. Die Ueberſchrift in der 

Thalia: der verſoͤhnte Menfhenfeind, gibt in— 
deſſen ſchon einigen Aufſchluß uͤber den Plan. Auch er— 
innert ſich der Herausgeber aus damaligen Unterredun— 
gen mit dem Verfaſſer, dab Roſenberg nah einem hart— 
nädigen Widerftande endlich fiegen follte, und daß die 

- Eriheinungen einiger Menfchenfeinde anderer Art bes 
fimmt waren, diefen Erfolg zu begünftigen, 


Gedichte 


der zweyten Periode 





Un die Freude 


Freude, ſchoͤner Götterfunfen, 
Tochter aus Elifium, 
Wir betreten feuertrunfen, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode fireng getheilt; 
Ale Menfhen werden Brüder, *) 
Wo dein fanfter Flügel weilt, 


Chor 


Send umfhlungen, Millionen! 
Diefen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 

Muß ein lieber Vater wohnen, 





”) Erſte Lesart: Bettler werden Fürfienbrüder 
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Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu feyn; 
Mer ein holdes Weib errungen, 
Miſche feinen Zubel ein! 
Sa — wer aud nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und, wer’s nie gekonnt, der flehle 
Meinend fih aus diefem Bund! 


Chor. 


Was den großen King bewohnet, 
Huldige der Sympathie! 
zu den Sternen leitet ſie, 

Ho der Unbefannte thronet, 


Steude trinken alle Wefen 
An den Brüften der Natur; 
Ale Guten, alle Böfen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Küfe gab fie ung und Neben, 
Einen Freund, geprüft im Tod; - 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub fteht vor Gott, 


Chor, 
Ihr ſtuͤrzt nieder, Millionen? 
Ahneſt du den Schoͤpfer, Welt? 
Such' ihn uͤberm Sternenzelt! 
Ueber Sternen muß er wohnen, 
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Freude heißt die ſtarke Feder 
‚Sn der ewigen Natur, 

Freude, Freude treibt die Raͤder 

Sn der großen Weltenupr, 
Blumen lodt fie aus den Keimen; 

Sonnen aus dem Fe 
Sphären rollt fie in den Räumen, 

Die des Sehers Rohr nicht Fennt. 


Chor, 


Froh, wie feine Sonnen fliegen, 
Durch des Himmels pradhr’gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure Bahn, 

Sreudig wie ein Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Feuerfpienel 
Lächelt fie den Forſcher an. 
Zu der Tugend fteilem Hügel 
Leitet jie des Dulders Bahn. 
Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn, 
Durd den Riß gefprengter Särae 
Sie im Chor der Engel ftehn, 


Chor. 


Dulder muthig, Millionen! 
Duldet für die befre Welt! 
Droben überm Sternenzelt 

Wird ein aroger Gott belohnen, 
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Göttern Fann man nicht vergelten, 
Schön iſt's ihnen gleich zu ſeyn. 
Sram und Armuth ſoll fi melden, 
Mit den Frohen fih erfreun. 
Groll und Rache ſey vergeſſen, 
Unſerm Todfeind ſey verziehn, 
Keine Thraͤne ſoll ihn preſſen, 
Keine Reue nage ihn. 


Chor. 


Unſer Schuldbuch ſey vernichtet! 
Ausgeſoͤhnt die ganze Welt! 
Bruͤder — uͤberm Sternenzelt 

Richtet Gott, wie wir gerichtet. 


Freude ſprudelt in Pokalen 

In der Traube gold'nem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 

Die Verzweiflung Heldenmuth — — 
Bruͤder, fliegt von euren Sitzen, 

Wenn der volle Roͤmer kreist! 
Laſſt ven Schaum zum Himmel ſpritzen: 

Dieſes Glas dem guten Geiſt! 


Chor. 


Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preist, 
Dieſes Glas dem guten Geiſt 
Ueberm Sternenzelt dort oben! 
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Seften Muth in ſchwerem Leiden, 

Hülfe, wo die Unschuld weint, 
Ewigkeit geſchwor'nen Eiden, 

Wahrheit gegen Freund und Feind, ” 
Maännerftolz vor Königsthronen, — 

Brüder, galt’ es Gut und Blut — 
Dem VBerdienfte feine Kronen, 

Untergang der Lügenbrut! 


Ch 0% 

Schließt den heifgen Zirkel dichter, 
Schwört bey diefem gold’nen Wein, 
Dem Gelübde treu zu ſeyn, 

Schmwört ed bey dem Sternenrihter] 9 





*) In der Thalia, wo died Gedicht zuerſt erfchien, endigt ed mit fuls 
sender Strophe: ! 
Rettung von Tyrannenketten, 

Großmuth auch dem Boͤſewicht, 
Hoffnung auf den Gterbebetten, 

Gnade auf dem Hochgericht! 
Auch die Todten follen leben! 

Brüder, trinkt und ftimmet ein: 
Allen Sündern foll vergeben, 

Und die Hölle nicht mehr feyn. 


Chor 
Eine heitre Abfchiedaftunde ! 
Süßen Schlaf im Leichentuch! 
Brüder — einen fenften Spruch 
Aus des Lodtenrichters Munde! 





r 
* 


Die unüberwindlühe Flotte. 
ach einem Altern Dichters! 
— — 


Sie kommt — ſie kommt, des Mittags ſtolze Flotte, 
Das Weltmeer wimmert unter ihr, 
Mit Kettenklang und einem neuen Gotte 
Und tauſend Donnern, naht ſie dir — 
Ein ſchwimmend Heer furchtbarer Citadellen 
(Der Ocean ſah ihresgleichen nie) 
Unuͤberwindlich nennt man ſie, 
Zieht ſie einher auf den erſchrocknen Wellen; 
Den ſtolzen Namen weiht 
Der Schrecken, den ſie um ſich ſpeit. 
Mit majeſtaͤtiſch ſtillem Schritte 
Traͤgt ſeine Laſt der zitternde Neptun, 
Weltuntergang in ihrer Mitte, 
Naht fie heran und alle Stürme ruhn. 


Dir gegenüber fteht fie da, 
Gluͤckſel'ge Inſel — Herrſcherinn der Meere! 
Dir drohen diefe Gallionenheere, 
Großherzige Britannia. 
Weh deinem freigebohr’nen Volke! 
Da fteht fie, eine wetterfhwang’re Wolfe. 
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Wer hat dag hohe Kleinod dir errungen, 
Das zu der- Länder Fürftinn dich gemacht? 

Haft du nicht felbit, von fiolzen Koͤnigen gezwungen, 
Der Reichsgeſetze weiſeſtes erdacht? 

Das große Blatt, das deine Könige zu Bürgern, 
Zu Fürften deine Bürger madt? 
Der Segel ftolze Obermacht 

Haft du fie nicht von Millionen Würgern 
Erfiritten in der Wafferfchlacht ? 


Wem dankſt du fie — erröthet, Völker diefer Erde — 
Wem ſonſt, als deinem Geift und deinem Schwerte? 
Unglüdlihe — blie hin auf diefe fenerwerienden Koloſſen, 
Bli hin und ahne deines Ruhmes Fall! 

Bang fchaut auf dich der Erdenball, 
Und aller freien Männer Herzen ſchlagen, 
Und alle gute fhöne Seelen Flagen 

Theilnehmend deines Ruhmes Tel. 


Sott, der Allmaͤcht'ge, fah herab, 
Sah deines Feindes ftolze Löwenflaggen wehen, 
Sah drohend offen dein gewiffes Grah — 
Sol, ſprach er, foll mein Albion vergehen, 
Erlöfhen meiner Helden Stamm, 
Der linterdrüdung legter Felfendamm 
Zufammenftürzen, die Tyorannenwehre 
Vernichtet feyn von diefer Hemiſphaͤre? 
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Nie, rief er, foll der Freiheit Paradies, 

Der Menfhenwürde farfer Schirm verfhmwinden ! 
Gott, der Allmaͤcht'ge, blies, 

Und die Armada flog nach allen Winden. 


Die zwei letzten Verſe find eine Anfpielung auf die Medaille, wels 
che Eliſabeth zum Andenken ihres Sieges fchlagen lief, Es 
wird auf. derfelben eine Flotte vorgeftellt, welhe im Sturm 
untergeht, mit der befcheidnen Inſchrift:  Afflavit Deus et 
dissipati sunt. 


Nein, länger werd’ ich diefen Kampf nicht Fämpfen, 
Den Niefenfampf der Pflicht. 

Kannſt du des Herzens Flammentrieb nicht dämpfen, 
©» fordre, Tugend, dieſes Opfer nicht, 


Geſchworen hab’ ich's, ja, ich hab's gefchworen, 
Mic felbit zu bandigen, 

Hier ift dein Kranz, er fey auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zuruͤck und lag mich ſuͤndigen! 


Zerriſſen ſey, was wir bedungen haben. 

Sie liebt mich — deine Krone ſey verſcherzt. 
Gluͤckſelig, wer, in Wonnetrunkenheit begraben, 

So leicht, wie ich, den tiefen Fall verſchmerzt. 


Sie ſieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen 
Und meinen Lenz entjlohn, 

Bewundert fill mein heidenmüthiges Entfagen 
Und großmuthsvoll beſchließt ſie meinen Lohn. 
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Mistraue, ſchoͤne Seele, diefer Engelguͤte, 
Dein Mitleid waffnet zum Verbrechen mich, 
Gibt's in des Lebens unermeglihem Gebiete 
Gibt's einen andern fchönern Lohn als dich? 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? — 
Tyranniſches Geſchick! 

Der einz'ge Lohn, der meine Tugend kroͤnen ſollte, 
Iſt meiner Tugend letzter Augenblick! 
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Di ER lt a al a a 


Auch ich war. in Arkadien geboren, 
Auch mic hat die Natur 
An meiner Wiege Freude zugeſchworen; 
Auch ich war in Arkadien geboren, 
Doch Thränen gab der kurze Lenz mir nur, 


Des Lebens Mai blüht, einmal und nicht wieder; . 
Mir hat er abgeblüht. er 
Der ftille Gott — o weinet, meine Brüder — 
Der ftille Gott taucht meine Fadel nieder, + 

Und die Erſcheinung flieht. 


Da ſteh' ich fchon auf deiner finftern Brüde, 
Furchtbare Ewigkeit. 
Empfange meinen Bollmahtbrief zum Slide! 
Ich bring? ihn unerbrochen dir zurüde, 
Sch weiß nichts von Glüdfeligfeit. 


Bor deinem Thron erheb’ ich meine Klage, 
Verhuͤllte Richterinn. 
Auf jenem Stern ging eine frohe Sage, 
Du throneft hier mit des -Gerihtes Wage 
Und, nenneft did Wergelterinn, ; 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. 26 


402 


Hier — ipricht man — warten Schteden auf den Bien, 
Und Freuden auf den Nedlichen. 

Des Herzens Krümmen werdeft du entblößen, 

Der Vorfiht Raͤthſel werdeft du mir löfen, 
Und Rechnung halten mit dem Leidenden. 


Hier öffne fich die Heimat’ dem Verbannten, 
Hier endige des Dulders Dornenbahn. 
Ein Götterfind, das fie mir Wahrheit nannten, 
Die meiften flohen, wenige nur Fannten, 
Hielt meines Lebens raſchen Zügel an. 


„Ich zahle dir in einem andern Leben, 
Gib deine Jugend mir! 
Nichts Fann ich dir als diefe Weifung geben.” 
Sch nahm die Weifung auf das andre Leben, 
Und meiner Zugend Freuden gab ic) ihr. 


„Gib mir das Weib, fo theuer deinem Herzen, 

Gib deine Laura mir! 
Senfeits der Gräber wuchern deine Schmerzen,’ — 
Sch riß fie bIntend aus dem wunden Herzen, 

Und weinte laut, und gab fie ihr. 


„Die Schuldverſchreibung lautet an die — 
Hohnlaͤchelte die Welt, 

„Die Luͤgnerinn, gedungen von Deſpoten, 

Hat fuͤr die Wahrheit Schatten dir geboten; 
Du biſt nicht mehr, wenn dieſer Schein verfaͤllt.“ 
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Frech wißelte das Schlangenheer der Spötter! 
„Vor einem Wahn, den nur Verjährung weiht, 
Erzitterſt du? Was follen deine Götter, 
Des Franken Weltplans ſchlau erdachte Netter, i 
Die Menfhenwig des Menſchen Nothdurft Teipt 


„Bas heißt die Zukunft, die ung Gräber deden? 
Die Ewigkeit, mit der du eitel prangft? 
Ehrwuͤrdig nur, weil Hüllen fie verfteden, 
Der Niefenfchatten unſ'rer eig’nen Schreden 
Sm hohlen Spiegel der Gewiffensangft.’ 


„Sin Luͤgenbild lebendiger Geftalten, 

Die Mumie der Zeit, 
Vom Balfamgeift der Hoffnung in den Falten 
Dehaufungen des Grabes hingehalten, 

Das nennt dein Fieberwahn Unfterblichkeit 27 


„Für Hoffnungen — Verweſung fttaft fie Lügen — 
Gabft du gemwiffe Güter hin? 

Sehstaufend Zahre hat der Tod gefchwiegen, 

Kam je ein Leichnam aus der Gruft gefiiegen, 
Der. Meldung that von der Vergelterinn? "— 


Sch ſah die Zeit nach deinen Ufern fliegen; 
Die blühende Natur 
Blieb Hinter ipr, ein welfer Leichnam, liegen, 
Kein Todter Fam aus feiner Gruft geftiegen, 
Und feſt vertraut’ ich auf den Goͤtterſchwur. 
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AN meine Freuden hab’ ich dir gefchlachtet; 
Jetzt werf ich mich vor deinen Richterthron. 

Der Menge Spott hab’ ich beherzt verachtet, 

Nur deine Güter hab’ ich groß geachtet; 
Vergelterinn, ich fordre meinen Lohn. 


„Mit gleicher Liebe lieb’ ich meine Kinder”, 

Rief unfihtbar ein Genius. 
„wer Blumen’, rief er — „hoͤrt es, Menfhenfinder — 
Zwei Blumen blühen für den weiſen Finder, 

Sie heißen Hoffnung und Genuß, 


‚er diefer Blumen Eine brach, begehre 
Die andre Schwefter nicht. 

Geniege, wer nicht glauben kann. Die Lehre 

ft ewig wie die Welt. Mer glauben kann, entbehre! 
Die Weltgefchichte ift das Weltgericht. 


„Du haft gehofft, dein Lohn ift abgetragen, 
Dein Glaube war dein zugewog’nes Gluͤck. 
Du konnteſt deine Weifen fragen, 
Was man von der Minute ausgefchlagen; 
Gibt Feine Emwigfeit zuruͤck.“ 
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Die Götter Griechenlands, 


Da ihre noch die ſchoͤne Welt regieret, 
An der Freude leichtem Gängelband 
Selige Geſchlechter noch geführet, 
Schone Weſen aus dem Fabelland! 
Ah, da euer Wonnedienft noch glänzte, 
Wie ganz anders, anders war ed da! 
Da man deine Tempel noch befränzte, 
Venus Amathuſia! 


Da der Dichtung zauberiſche Huͤlle 
Sich noch lieblich um die Wahrheit wand — 
Durch die Schoͤpfung floß da Lebensfuͤlle, 
Und was nie empfinden wird, empfand. 
An der Liebe Buſen ſie zu druͤcken, 

Gab man hoͤhern Adel der Natur, 
Alles wies den eingeweihten Blicken, 
Alles eines Gottes Spur. 


Wo jest nur, wie unfre Weifen fagen, 
Seelenlos ein Keuerball fich dreht, 
Lenkte damals feinen gold’nen Wagen 
Helios in fiiller Majeftat. 
Diefe Höhen füllten Oreaden, 
"Eine Dryas lebt’ in jenem Baum, 
Aus den Urnen liebliher Najaden 
Eprang der Ströme Silberfchaum., 
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Sener@orber wand fih einft um Hilfe, 
Zantald Tochter ſchweigt in diefem Stein, 
Syrinx Klage tönt’ aus jenem Schilfe, 
Philomelas Schmerz aus diefem Hain. 
jener Bad empfing Demeters Zähre, 

Die fie um Perfephonen geweint, 
Und von diefem Hügel rief Cythere y 
Ach umſonſt! dem fchönen Freund. 


Zu Deufalions Geſchlechte ftiegen 
Damals noch die Himmliſchen herab; 
Pyrrhas ſchoͤne Töchter zu befiegen 

dahm der Läto Sohn den Hirtenfiab. 
Swifhen Menſchen, Göttern und Herven 
Knüpfte Amor einen fchönen Bund, 
Sterblihe mit Göttern und Herven 
Huldigien in Amathunt. *) 


”) In der erftien Yusgabe finden ſich hier folgende Strophen: 


Betend an der Grazien Altären 
Kniete da die holde Prieſterinn, 
Sandte ſtille Wuͤnſche an Cytheren 
Und Geluͤbde an die Charitinn. 
Hoher Stolz, aud) droben zu gebieten, 
Lehrte fie den göttergleichen Rang, 
Und ded Reizes heil’gen Gürtel Hüten, 
Der den’ Donn’rer felbft bezwang. 


Stmmlifh und unfterblich war dad Feuer, 
Dad in Vindars ftolzen Hymnen flug, 
Niederſtroͤmte in Arions Leyer, 
In den Stein des Phidias ſich gobß. 
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Finftrer Ernſt und trauriges Entfagen 
War aus eurem heitern Dienjt verbannt; 
Gluͤcklich ſollten alle Herzen fchlagen, 
Denn euch war der Glüdlihe verwandt. 
Damals war nichts heilig als das Schöne; 
Keiner Freude fehamte fich der Gott, 

Wo die Feufch erröthende Kamöne, 
Wo die Grazie gebot. 


Eure Tempel lachten gleich Pallaften, 
Euch verherrlichte das Heldenfviel 
An des Iſthmus Fronenreichen Feten, 
Und die Wagen donnerten zum Siel. 
Schon gefchlung’ne feelenvolle Tänze 
Kreiften um den prangenden Altar; 
Eure Schläfe ſchmuͤckten Siegeskraͤnze, 
Kronen euer duftend Haar, 





Bere Weſen, edlere Geftalten 
Kuͤndigten die Hohe Abkunft an, 

Goͤtter, die vom Himmel niederwallten, 
Saben bier ihn wieder aufgethan. 


Werther war von eines Gottes Güte, 
Theurer jede Gabe der Natur, 
Unter Sris fhönem Bogen blühte 
Reizender die perfenvolle Flur. 
Prangender erfchien die Morgenröthe 
Sn Symerens vofigem Gewand, 
Schmelzender erflang die Flöte 
In des Sirtengotted band. 
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Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther praͤchtiges Geſpann 
Meldeten den großen Freudebringer, 
Faun und Satyr taumeln ihm voran; 
Um ihn fpringen rafende Manaden, 

Ihre Tanze loben feinen Wein, 
Und des Mirthes braune Wangen laden 
Luſtig zu dem Becher ein. 


Damals trat Fein graͤßliches Gerippe 
Bor dag Bett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahın das leste Leben von der Kippe, 
Seine Fadel ſenkt' ein Genius. 

Selbft des Orkus ſtrenge Richterwage 
Hielt der Enkel einer Sterblichen, 

Und des Thrakers ſeelenvolle Klage 
Ruͤhrte die Erinnyen. ei " 


Seine Freuden fraf der frohe Schatten 
In Elnfiens Hainen wieder an; 
Treue Liebe fand den freuen Gatten: 
Und der Wagenlenfer feine Bahn, 
Sinus Spiel tönt die gewohnten Lieder, 
In Alceftens Arme finft Admet, 
Seinen Freund erkennt Dreftes wieder, 
Seine Pfeile Philoktet. 

J 

Höh’re Preife ftärkten da den Ninger 
Auf der Tugend arbeitvoller Bahn; 
Großer Thaten herrlihe Bollbringer 
Klimmten zu den Seligen hinan. °* 
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Nor dem MWiederforderer der Todten 
Neigte fich der. Götter ſtille Schaat. | 
Durch die Fluten leuchtet dem Piloten 
Vom Olimp das Zwillingspaar. 


Schoͤne Welt, wo bift du? Kehre wieder, 
Holdes Blüthenalter der Natur! 
Ah, nur in dem Feenland der Lieder 
Lebt noch deine fabelhafte Spur. 
Ausgeftorben trauert das Gefilde, 
Keine Gottheit zeigt ſich meinem Blick; 
Ach, von jenem lebenwarmen Bilde 
Blieb der Schatten nur zurüd. 


Alfe jene Blüthen find gefallen 
Bon des Nordens Ichanerlichem Weh'n; 
Einen zu bereichern unter allen 
Mußte dieſe Goͤtterwelt vergehn. 
Traurig ſuch' ich an dem Sternenbogen, 
Dich, Selene, find' ich dort nicht mehr, 
Durch die Wälder ruf ich, durch die Wogen, 
Ach! fie wiederhallen leer! 


Unbewußt der Freuden, die fie fchenkgt, 
Nie entzuͤckt von ihrer HerrlichFeit, 

Nie gewahr des Geifies, der fie lenfet, 
Gel’ger nie durch meine Seligfeit, 
Fuͤhllos felbft für ihres Kuͤnſtlers Ehre, 
Gleich dem todten Schlag der Pendeluhr, 
Dient fie knechtiſch dem Gefeg der Schwere 
Die entgötterte Natur. 
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Morgen wieder neu fich zu entbinden, 

Wuͤhlt fie heute ſich ihr eig’nes Grab, 

Und an ewig gleicher Spindel winden 
Sich von felbft die Monde auf und ab. 
Muͤßig Eehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Götter, unnüg einer Welt, 
Die, entwachfen ihrem Gängelbande, 
Sich durch eig’nes Schweben hält. 


Sa, fie kehrten heim und alles Schöne, 
Alles Hohe nahmen jie mit fort, 
Ale Farben, alle Zebenstöne, 
Und uns blieb nur das entfeelte Wort. 
Aus der Zeitfiuth weggerifen ſchweben ' 
Sie gerettet auf des Pindus Höhn; 
Was unfterblid im Gefang ſoll leben, 
Muß im Leben untergehn. 
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Die-Künrfler 


(+ 
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Wie ſchoͤn, o Menſch, mit deinem Palmenzweige 
Stehſt du an des Jahrhunderts Neige, 
In edler ſtolzer Maͤnnlichkeit, 
Mit aufgeſchloſſ'nem Sinn, mit Geiſtesfuͤlle, 
Boll milden Ernſts, in thatenreicher Stille, 
Der reiffte Sohn der Zeit, 
Frey durch Vernunft, ſtark duch Geſetze, 
Durch Sanftmuth groß, und reich durch Schaͤtze, 
Die lange Zeit dein Buſen dir verſchwieg, 
Herr der Natur, die deine Feſſeln liebet, 
Die deine Kraft in tauſend Kampfen übet, 
Und prangend unter Dir aus der Verwildrung ftieg! 


Beraufcht von dem errung’nen Sieg, 
Derlerne nicht die Hand zu preiien, 
Die an des Kebens oͤdem Strand 
Den weinenden verlaff’nen Waifen, 
Des wilden Zufgls Beute, fand, 
Die frühe ſchon der Fünft’gen Geifterwürde 
Dein junges Herz im Stillen zugekehrt, 
Und die befledende Begierde 
Bon deinem zarten Buſen abgewehrt, 
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Die Gütige, die deine Jugend 

In hohen Pflichten fpielend untermwies 

Und das Geheimnip der erhab’nen Tugend 

In leihten Raͤthſeln dich errathen ließ, 

Die, reifer nur ihn wieder zu empfangen, 

In fremde Arme ihren Liebling gab, 

O falle nicht mit ausgeartetem Verlangen 

Zu ihren niedern Dienerinnen ab! 

Sm Fleiß kann dich die Biene meiftern, 

In der Gejchielichfeit ein Wurm dein Lehrer feyn, 
Dein Wiſſen theileft du mit vorgezog’nen Geiftern, 
Die Kunſt, 0 Menfh, haft du allein. 


ſtur durch das Morgenthor des Schönen 
Drangit du in der Erfenntniß Land. 
An höhern Glanz fih zu gewöhnen, 
Lebt fih am Neize der Verſtand. 
Was bei dem Saitenflang der Mufen 
Mit ſuͤßem Beben dic durchdrang, 
Erzog die Kraft in deinem Buſen, 
Die ſich dereinſt zum Weltgeiſt ſchwang. 


Was erſt, nachdem Jahrtauſende verfloſſen, 
Die alternde Vernunft erfand, 
Lag im Symbol des Schoͤnen und des Großen 
Voraus geoffenbart dem kindiſchen Verſtand. 
Ihr holdes Bild hieß uns die Tugend lieben, 
Ein zarter Sinn hat vor dem Laſter ſich geſtraͤubt, 
Eh noch ein Solon das Geſetz geſchrieben, 
Das matte Bluͤthen langſam treibt, 


> 413 


Eh vor des Denfers Geift der Fühne: 
Begriff des ew’gen Raumes ftand, ' 
Wer fah hinauf zur Sternenbühne, * 
Der ihn nicht ahnend ſchon empfand? 


Die, eine Glorie von Orionen 
Um’s Angeſicht, in hehrer Majeſtaͤt, 
Nur angeſchaut von reineren Daͤmonen, 
Verzehrend uͤber Sternen geht, 
Gefloh'n auf ihrem Sonnenthrone, 
Die furchtbar herrliche Urania, 
> Mit abgelegter Feuerkrone, 
Steht fie — als Schönheit vor ung da. 
Der Anmuth Gürtel umgewunden, 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verftehn. 
Was wir ald Schönheit hier empfunden, 
Wird einft als Wahrheit ung entgegen gehn. 


Als der Erfchaffende von feinem Angefichte 
Den Menfchen in die Sterblichfeit verwies, 
Und eine fpäte Wiederfehr zum Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß, 

Als alle Himmliſchen ihr Antlitz von ihm mandten 
Schloß ſie, die Menſchliche, allein 

Mit dem verlaffenen Verbannten 

Großmuͤthig in die Sterblichkeit fih ein. 

Hier fchwebt fie, mit gefenftem Fluge, 

Um ihren Liebling, nal am Sinnenland, 

Und mahlt mit lieblihem Betruge 

Elyfium auf feine Kerferwand. 
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Als in den weichen Armen diefer Anne 
Die zarte Menſchheit noch geruht, ie my 
Da ſchuͤrte heil'ge Mordfucht Feine Flamme, 
Da tauchte Fein unfchuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Banden lenfet, 
Verſchmaͤht der Pflichten Enechtifhes Geleit; 
She Lichtpfad, fhöner nur gefhlungen, fenfet 
Sich in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. 
Die ihrem Feufchen Dienfte leben, 
Verſucht Fein nied’rer Trieb, bleicht Fein Gefchid;, 
Wie unter heilige Gewalt, ‚gegeben 
Empfangen fie das reine Geifterleben, 
Der Freiheit ſuͤßes Recht, zuruͤck. 


Gluͤckſelige, die ſie aus — Millionen 
Die reinſten — ihrem Dienſt geweiht, 
In deren Bruſt ſie wuͤrdigte zu thronen, 
Durch deren Mund die Maͤchtige gebeut, 
Die ſie auf ewig flammenden Altaͤren 
Erkohr, das heil'ge Feuer ihr zu naͤhren, 
Vor deren Aug' allein ſie huͤllenlos erſcheint, 
Die ſie in ſanftem Bund um ſich vereint! 
Freut euch der ehrenvollen Stufe, 
Worauf die hohe Ordnung euch geſtellt! 
In die erhab'ne Geiſterwelt 
War't ihr der Menſchheit erſte Stufe! 


Eh' ihr das Gleichmaß in die Welt gebracht, 
Dem alle Weſen freudig dienen — 
Ein unermeß'ner Bau, im ſchwarzen Flor der Nacht, 
Naͤchſt um ihn her, mit mattem Strahl beſchienen, 
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Ein ftreitendes Geftaltenheer, 
Die feinen Sinn in Sflavenbanden hielten, 
Und ungefellig, rauh wie er, 
Mit taufend Kräften auf ihn zielten,  .. % 
— So ftand die Schöpfung vor dem Wilden. 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 
An die Erfheinungen gebunden, ' 
Entfloh ihm, ungenoffen, unempfunden, . 
Die fhöne Seele der, Natur. - 
Und wie fie fliehend jest vorüber fuhr, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit ſtiller Hand, ——— 
Und lerutet in, harmon'ſchem Band 
Geſellig ſie zuſammen gatten. 
Leichtſchwebend fuͤhlte ſich der Blick 
Vom ſchlanken Wuchs der Ceder aufgezogen, 
Gefaͤllig ſtrahlte der Kryſtall der Wogen 
Die huͤpfende Geſtalt zuruͤck. 
Wie konntet ihr des ſchoͤnen Winks verfehlen, 
Womit euch die Natur hilfreich entgegen kam? 
Die Kunſt, den Schatten ihr nachahmend abzuſtehlen, 
Wies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm. 
Von ihrem Weſen abgeſchieden, 
Ihr eig'nes liebliches Phantom, 
Warf ſie ſich in den Silberſtrom, 
Sich ihrem Raͤuber anzubieten. 
Die ſchoͤne Bildkraft ward in eurem Buſen wach. 
Zu edel ſchon, nicht muͤßig zu empfangen, 
Schuftihr im Sand — im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß ward fein Daſeyn aufgefangen. / 
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Rebendig reate fich des Wirkens füße Luft — 
Die erite Schöpfung Feat aus eurer Bruft, 


Bon der Betrachtung angehalten, J—— 
Bon eurem Spähetaug’ umfttidt, N: 
Verriethen die vertraulichen Geftalten BIT 
Den Talisman, wodurch ich euch entzuͤft. — 
Die wundermwirfenden Gefepe, 2 
Des Neizes ausgeforfhte Schake, uTuTEE} 
Berfnüpfte der erfindende Verſtand 
In leichten Bund in Werfen eurer Hand. 
Der Obeliske ftieg, die Prramide, 2 
Die Herme ftand, die Säule fprang empor, F 
Des Waldes Melodie ſloß aus dem Haberrohr, a 
Und Siegesthaten lebten in dem Vede. —J 


Die Auswahl einer Blumenflur — 
Mit weiſer Wahl in einen Straus gebunden, 
So traf die erite Kunft aus den Natur; 91 sj@R 
Sest werden Straͤuße fhon in einen Kranz gewunden, 
Und eine zweite hoͤh're Kunſt erſtad 7 
Aus Schoͤpfungen der Menſchenhand. Hart 
Das Kind der Schönheit, ſich allein genung 
Vollendet fhon aus eurer Hand: gegangen, 
Verliert die Krone, die es trug 
Sobald es Wirklichfeit empfangen. 
Die Saule muß, dem Gleichmaß unterthan, 
An ihre Schweftern nahbarlid) ſich ſchließen, 
Der Held im Heldenheer zerfliegen. 
Des Maoniden Harfe ſtimmt voran, 
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Bald drängten fi die fraunenden Barbaren 
Zu diefen nenen Schöpfungen heran. 
Seht, riefen die erfreuten Schanren, 
Seht an, das hat der Menſch gethan! 
Sn Infiigen gefelligeren Paaren 
Riß fie des Sangers Leyer nad, 
Der von Titanen fang und Rieſenſchlachten, 
Und Löwentödtern, die, fo lang der Sänger ſprach, 
Aus feinen Hörern Helden machten, 
Zum erftenmal genießt der Geift, 
Erquickt von ruhigeren Freuden, 
Die aus der Ferne nur ihn weiden, 
Die feine Gier nicht in fein Weſen reißt, 
Die im Genuffe nicht verfcheiden, 


Jetzt wand fih von dem Sinnenfchlafe 

Die freie ſchoͤne Seele los; 

Durch euch entfeffelt, fprang der Sklave 

Der Sorge in der Freude Scho$. 

Sept fiel der Thierheit dumpfe Schranke, 

Und Menfchheit trat auf die entwolfte Stirn, 

Und der erhab’ne Fremdling, der Gedanfe, 

Sprang aus dem fiaunenden Gehirn. 

Sept ftand der Menih, und wies den Sternen 

Das Eoniglihe Angeſicht; 

Schon dankte nach erhab’nenFernen 

Sein fprehend Aug’ dem Sonnenlicht. 

Das Lächeln blühte auf der Wange; 

Der Stimme jeelenvolles Spiel 

Entfaltete fih zum Gefange; 

Im feuchten Auge ſchwamm Gefühl, 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. 


— 
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Und Scherz mit Huld in anmuthövollem Bunde 
Entquollen dem bejeelten Munde. - 


Begraben in des Wurmes Triebe, 
Umfchlungen von des Sinne Luft, 
Erkanntet ihre in feiner Bruft 
Den edlen Keim der Geifterliebe. 
Daß von des Sinnes niedrem Triebe 
Der Liebe beff’rer Keim fich fchied, 
Dankt er dem erften Hirtenlied. 
Geadelt zur Gedanfenwürde 
Floß die verfchämtere Begierde 
Melodifch aus des Sangers Mund, 
Sanft glühten die bethauten Wangen; 
Das überlebende Verlangen 
Berfündigte der Seelen Bund. 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milde, 
Der Starken Kraft, der Edeln Grazie, 
Vermaͤhltet ihr in Einem Bilde 
Und ftelltet e8 in eine Glorie. 
Der Menſch erbebte vor dem Unbefannten, 
Er liebte feinen Wiederfchein ; 
Und herrlihe Herven brannten, 
Dem großen Wefen gleich zu ſeyn. 
Den erſten Klang vom Urbild alles Schönen, 
Ihr lieffer ihn in der Natur ertönen, 

Der Leidenschaften wilden Drang, 
Des Gluͤckes vegellöfe Spiele, 
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Der Plihten und Inſtinkte Zwang 

Stellt ihr mit prüfendem Gefühle, 

Mir firengem Nichtfcheit nach dem Siele. 
Was die Natur auf ihrem großen Gange 
Sn weiten Fernen auseinander zieht, 

Wird auf dem Schauplaß, im Gefange 

Der Ordnung leicht gefaßtes Glied, 

Vom Eumenidenchor gefchredet, 

Zieht fih der Mord, auch nie entdedet, 
Das Loos des Todes aus dem Kied. 

Lang, eh’ die Weifen ihren Ausſpruch wagen, 
‚Kost eine Ilias des Schickſals Nathfelfeagen 
Der jugendlihen Vorwelt auf; 

Still wandelte von Theſpis Wagen 

Die Borfiht in den Weltenlauf, 


Doch in den großen Weltenlauf 
Ward euer Ebenmaß zu früh getragen. 
Als des Geſchickes dunfle Hand, 

Mas fie vor eurem Auge fihnürte, 

Bor eurem Aug’ nicht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefe fchwand, 

Eh? es den ſchoͤnen Kreis vollführte — 
Da führter ihr aus Fühner Eigenmacht 
Den Bogen weiter durch der Zufunft Naht; ' 
Da ſtuͤrztet ipe euch ohne Beben 

In des Avernus fchwarzen Ozean, 

Und trafet das entfloh’ne Leben 

Senfeits der Urne wieder an; ö 
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Da zeigte ſich mit umgeftürgtem Lichte 

An Kaftor angelehnt, ein blühend Pollurbild z 
Der Schatten in des Mondes Angefichte, 

Eh’ fid) der ſchoͤne Silberkreis erfüllt. 


Dod höher ſtets, zu immer höhern Höhen 

Schwang fich der ſchaffende Genie. 
Schon fieht man Schöpfungen aus Schöpfungen erftehen, 

Aus Harmonien Harmonie. 
Was hier allein das trunfne Ang’ entgüiet, 
Dient unterwürfig dort der höhern Schöne; 
Der Reiz, der diefe Nymphe ſchmuͤckt, 
Schmilzt fanft in eine gottlihe Athene: 
Die Kraft, die in des Ningers Muskel ſchwillt, 
Muß in des Gottes Schönheit lieblich ſchweigen; 
Das Staunen feiner Zeit, das ftolze Sovisbild, 
Sm Tempel zu Olympia fich neigen. 


Die Welt, verwandelt duch den Fleiß, 
Das Menfchenherz, bewegt von neuen Trieben, 
Die fih in heißen Kampfen üben, 
Erweitern euren Schöpfungsfreis. 
Der fortgefchritt’ne Menfh tragt auf erhob’nen 
Schwingen 
Dankbat die Kunft mit fih empor, 
Und neue Schönheitswelten fpringen 
Aus der bereiherten Natur hervor. 
Des Wiſſens Schranfen gehen auf, 
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Der Geift, in euren leichten Siegen 

Geuͤbt mit fehnell gezeitigtem Vergnügen v 
Ein Fünftlih All von Reizen zu durcheilen, 
Stellt der Natur entlegenere Säulen, 
Ereilet fie auf ihrem dunfeln Lauf. 

Jetzt wägt er fie mit menfchlihen Gewichten, 
Mist fie mit Maßen, die fie ihm gelichn; 
Verſtaͤndlicher in feiner Schönheit Prlichten 
Muß fie an feinem Aug? vorüber ziehn, 

Sn jelbfigefällger jugendlicher Freude 

Leiht er den Sphaͤren feine Harmonie, 

Und preifet er das Weltgebaude, 

So prangt e6 durch die Symmetrie, 


In Allem, was ihn jegt umlebet, 
Spricht ihn das holde Sleichmap an. . 
Der Schönheit gold’ner Gürtel webet 
Sich mild in feine Lebensbahn; 

Die felige Vollendung ſchwebet 

Sn euren Werfen fiegend ihm voran, 
Wohin die laute Freude eilet, 

. Wohin der ftile Kummer flieht, 

Mo die Betrachtung denfend weilet, 
Wo er des Elends Thranen fieht, 
Wo tauſend Schreden auf ihn zielen, 
Folgt ihm ein Harmonienbach 

Eieht er die Huldgottinnen fpielen 
Und ringt in ftill verfeinerten Gefühlen 
Der lieblihen Begleitung nad, 
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Sanft, wie des Neizes Linien fih winden, 
Die die Erfheinungen um ihn 

In weichem Umriß in einander ſchwinden, 
Flieht feines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geift jerrinnt im Harmonienmeere, 
Das feine Sinne wollufireih umfließt, 

Und der hinfchmelzende Gedanfe ſchließt 
Sig ſtill an die allgegenwartige Enthere. 
Mit dem Geſchick in hoher Einigkeit, 
Gelaffen hingeftüßt auf Grazien und Mufen, 
Empfangt er das Geihoß, das ihn bedräut, 
Mit freundlih dargeborrnem Bufen, 

Vom fanften Bogen der Nothwendigkeit. 


Bertraute Lieblinge der fel’gen Harmonie, 
Grfreuende Begleiter durch dag Leben, 
Das Edelfte, das Theuerſte, was fie, 
Die Leben gab, zum Leben ung gegeben! 
Daß der entiohte Menfch jest feine Pflichten ik 
Die Feffel lieber, die ihn lenkt, 
Kein Zufall mehr mit eh'rnem Zepter ihm gebeut, 
Dies dankt. euch — eure Ewigkeit, 
Und ein erhab’ner Lohn in eurem Herzen. 
Daß um den Kelch, worin ung Freiheit rinnt, 
Der Freude Götter luftig ſcherzen, 
Der holde Traum ſich lieblich ſpinnt, 
Dafür ſeyd liebevoll umfangen! 


Dem prangenden, dem heitern Geiſt 
Der die Nothwendigkeit mit Grazie umzogen 
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. Der feinen Aether, feinen Sternenbogen 

Mit Anmuth uns bedienen heißt; ER 
Der, wo er fhredt, noch durch Erhabenheit entzüder, 
Und zum Verheeren ſelbſt ſich ſchmuͤcket, 

Dem großen Kuͤnſtler ahmt ihr nad. 

Wie auf dem fpiegelhellen Bach 

Die bunten Ufer tanzend ſchweben, 

Das Abendroth, das Blüthenfeld ; 

So fhimmert auf dem dürft’gen Leben 

Der Dichtung muntre Schattenwelt. 

She führet uns im Braufgemande { ! 
Die fürdterlihe Unbekannte, 

Die unerweichte Parze vor. 

Wie eure Urnen die Gebeine, 

Dedt ihr mit holdem Zauberfcheine 

Der Sorgen ſchauervollen Chor. 

Jahrtauſende hab’ ich durcheilet, 

Der Borwelt unabfehlih Neich: 

Wie lacht die Menfchheit, wo ihr weile! 

Wie traurig liegt fie hinter euch! x 


Die einft mit flühtigem Gefieder 
Voll Kraft aus euren Schöpferhänden flieg, - 
In eurem Arm fand fie fich wieder, 
Als durch der Zeiten ftillen Sieg, 
Des Lebens Blüthe vonder Wange, 
Die Stärke von den Gliedern wid, 
Und traurig, mit entnervtem Gange, 
Der Greis an feinem Stabe ſchlich. 
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"Da teichtet ihr aus frifcher Quelle 

Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
Zweymal verjüngte fih die Zeit, 

Zweymal von Samen, die ihr ausgeftreuf. 


Dertrieben von Barbarenheeren, 
Entriffet ihr den legten Opferbrand - 
Des Drients entheiligten Altären, / 
Und brachtet ihn dem Abendland. 
Da fiieg der ſchoͤne Flüchtling aus dem DOften, 
Der junge Tag, im Welten neu empor, 
Und auf Heiperiens Gefilden ſproßten 
Berjüngte Blüthen Joniens hevvor, 
Die schönere Natur warf in die Seelen 
Sanft fpiegelnd einen ſchoͤnen Widerfchein, 
Und prangend zog in die geſchmuͤckten Seelen 
Des Lichtes große Göttinn ein. 
Da fah man Millionen Ketten fallen 
Und über Sklaven ſprach jetzt Menſchenrecht; 
ie Brüder friedlih mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Geflecht, 
Mit inn’rer hoher Freudenfülle 
Genießt ihr das gegeb’ne Glüd, " " 
Und tretet in der Demuth Hülle 
Mit fchweigendem Verdienft zurüd, 


Wenn auf des Denfers frengegeb’nen Bahnen 
Der Korfcher jegt mit kuͤhnem Glüde fchweift, 
Und, trunfen von fiegrufenden Paanen, 

Mit rafher Hand fchon nach der Krone greift; 
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Wenn .er mit niederm Soͤldnerslohne 

Den edlen Führer zu entlafen glaubt; 

Und neben dem getraumten Throne 

Der Kunſt den erſten Sflavenplaß erlaubt} — 
Berzeipt ihm — der Vollendung Krone 
Schwebt glänzend über eurem Haupt. 

Mit euch, des Fruͤhlings erfier Prlanze, 
Begann die feelendbildende Natur; 

Mit euch, dem freud’gen Erntekranze, 
Schließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein befheiden aufgeftiegen, 
Die fchöpferifche Kunjt, umschließt mit frillen Siegen 
Des Geiftes unermeſſ'nes Neid. 

Was in des Willens Land Entdeder nur erfiegen, 
Entdeden fie, erfiegen fie für euch. 

Der Schäge, die der Denker aufgehäufet, 

Wird er in euren Armen erjt fih freun, 

Wenn feine Wiffenfhaft, der Schönheit zugereifet, 
zum Kunftwerk wird geadelt ſeyn — 

Wenn er auf einen Hügel mit euch fteiget, 

Und feinem Auge fih, in mildem Abendfchein, 
Das mahlerifhe Thal — auf einmal zeiget. 

Se reicher ihr den fchnellen Blick vergnüget, 

Se hoͤh're fhon’re Ordnungen der Geift 

Sn einem Zauberbund durchflieget, 

Sn einem fchwelgenden Genuß umkreist; 

Se weiter ſich Gedanfen und Gefühle 

Dem üppigeren Harmonienfpiele, 

Dem reihern Strom der Schönheit aufgerhan — 
Se ſchoͤn're Glieder aus dem Weltenplan, 
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Die jest verſtuͤmmelt feine Schöpfung ſchaͤnden, 
Sieht er die hohen Formen dann vollenden, 

Se fhön’re Näthfel treten aus der Nacht, 

Se reicher wird die Welt, die er umfchliepet, 

Se breiter ftrömt das Meer, mit dem er fließet, 
Je ſchwaͤcher wird des Schickſals blinde Macht, 
Je hoͤher ſtreben ſeine Triebe, 
Se Feiner wird er ſelbſt, je großer feine Liebe. 
So führt ihn, in verborg’nem Lauf, 

Durch immer rein’ve Formen, reinre Tone, 
Durch immer höh’re Höhn und immer Schön’re Schöne 
Der Dichtung Blumenleiter ftill hinauf — 
Zulegt, am reifen Ziel der Zeiten, 

Noch eine glüdlihe Begeifterung, 

Des jüngften Menfhenalters Dichterſchwung, 
Und — in der Wahrheit Arme wird er gleiten, 


Sie felbft, die fanfte Cypria, 
Umleuchtet von der Keuerfrone, 
Steht dann vor ihrem mund’gen Sohne 
Entfchleiert — als Urania; 
So ichneller nur von ihm erhafchet, 
Te ſchoͤner er von ihr geflohn! 
So füß, fo felig überrafchet 
Stand einft Ulyſſens edler Sohn, E 
Da feiner Jugend himmlifher Gefahrte 
zu Jovis Tochter fich verklaͤrte. 


Der Menſchheit Würde ift in eure Hand gegeben, 
Bewahret fiel 
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Sie ſinkt mit euch! Mit euch wird ſie ſich heben! 
Der Dichtung heilige Magie 
Dient einem weiſen Weltenplane; 

Still lenke ſie zum Ozeane 

Der großen Harmonie! 


Von ihrer Zeit verſtoßen fluͤchte 
Die erkſte Wahrheit zum Gedichte, 
Und- finde Schug in der Camoͤnen Chor, 
In ihres Glanzes höchiter Fülle, 
Furchtbarer in des Reizes Hülle, 
Erftehe fie in dem Gefange 
Und räche fih mit Siegesklange 
An des Verfolgers feigem Ohr. 


Der freiften Mutter freie Söhne, 
Schwingt euch mit feſtem Angeficht 
Zum Streahlenfiß der hoͤchſten Schöne! 
Um andre Kronen buhlet nicht! 
Die Schwefter, die euch hier verſchwunden, 
Holt ihr im Schoß der Mutter ein; 
Was ſchoͤne Seelen fhon empfunden, » 
Muß trefflih und vollfommen ſeyn. x 
Erhebet eud mit Fühnem Flügel 
Hoch über euren Zeitenlauf! 
Fern damm’re fhon in eurem Cpiegel 
Das fommende Jahrhundert auf. 
Auf taufendfah verfälung’nen Wegen 
Der reihen Manntgfaltigkeit 
Kommt dann umarnend euch entgegen / 
Am Thron der hohen Einigkeit! 
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Wie fih in jieben milden Strahlen 
Der weife Schimmer lieblic bricht, 
Wie fieben Kegenbogenftrahlen 
Zerrinnen in das weiße Licht, 

So fpielt in taufendfacher Klarheit 
Bezaubernd um den trunk'nen Blid, 
©» fließt in Einen Bund der Wahrheit 
m Einen Strom ded Lichts zuruͤck! 
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Die berühmte Sram. 


Eyifel 


einss TCHemannd an einen andern 





Beklagen fol ih dich? Mit Thränen bitt’rer Neue 
Wird Hymens Band von dir verflucht? 
Warum? Weil deine Ungetreue 
Sn eines Andern Armen fucht, 
Was ihr die deinigen verfagen ? 
Sreund, höre fremde Leiden au, 
Und lerne Deine leichter tragen, 


Did ſchmerzt, daß fih in deine Rechte 
Ein Zweiter theilt? — Beneidenswerther Mann! 
Mein Weib gehört dem ganzen menfchlichen Geſchlechte. 
Vom Belt bis an der Mofel Strand, 
Bis an die Upenninenwand, 
Bis in die Baterfisdt der Moden, 
Wird fie in alien Buden feil geboten, 
Muß fie auf Diligencen, Paderbooten 
Bon jedem Schulfuhs, jedem Hafen, 
SKunftrichterlich ſich muftern laſſen, 
Muß fie der Brille des Philifters ftehn, 
Und wie's ein ſchmutz'ger Ariftarch befohlen, 
Auf Blumen oder heißen Kohlen 
Zum Ehrentempel oder Pranger gehn, 
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Ein Reipziger — daß Gott ihn firafen wollte! 
dimmt topographifch fie wie eine Veſtung auf, 
Und bietet Gegenden dem Publifum zu Kauf, 
Wovon ich billig doch allein nur fprechen follte, 


Dein Weib — Danf den kanoniſchen Gefeken! 
Weiß deiner Gattinn Titel doch zu fchagen. 
Eie weiß warum? und thuf fehr wohl daran. 
Mich fennt man nur ald Ninons Mann. 
Du Hagft, daß im Parterr’ und an den Pharotifchen, 
Erſcheinſt du, alle Zungen zifchen ? 
D Mann des Gluͤcks! Mer einmal das von fich 
Zu rühmen hätte! — Mich, Herr Bruder, mid, _ 
Befchert mir endlih eine Molkenkur 
Das rare Gluͤck — den Plas an ihrer Kinfen, 
Mich merkt Fein Aug’, und alle Blide winfen 
Auf meine ftolze Hälfte nur, 


Kaum ift der Morgen grau, 
So kracht die Treppe fhon von blau’n und gelben Roͤcken, 
Mit Briefen, Ballen, unfranfirten Paͤcken, 
Signirt: an die berühmte Frau. 
Sie ſchlaͤft fo ſuͤß! — Doch darf ic fie nicht ſchonen. 
„Die Zeitungen, Madam, aus Jena und Berlin!‘ 
Raſch öffnet fih das Aug? der holden Schlaferinn, 
Shr erſter Blick fallt — auf Necenjionen, 
Das Ihöne blaue Auge — Mir 
Nicht einen Blie! — durdhirrt ein elendes Papier, 
(Laut hoͤrt man in der Kinderftube weinen) 
Sie legt es endlich weg, und fragt nad) ihren Kleinen, 
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Die Toilette wartet ſchon; j 
Doch halbe Blicke nur beglüden ihren Spiegel. 
Ein mürrifch ungeduldig Drohn 
Gibt der erſchrock'nen Zofe Flügel. 
Bon ihrem Purtifch find die Grazien entflohn, 
Und an der Stelle holder Amorinen 
Sieht man Erinnyen den Lockenbau bedienen, 


Karoſſen rafeln jest heran, 
Und Miethlafapen fpringen von den ZTritten, 
Dem düftenden Abbe, dem Neihsbaron, dem Britten, 
Der — nur nichts Deutfches lefen Fann, 
Großing und Compagnie, dem 3 *,* Wundermann 
Gehör bey der Berühmten zu erbitten. 
‚Ein Ding, dad demuthsvoll fih in die Ede drüdt, 
Und Ehmann heißt, wird vornehm angeblidt. 
Hier darf ihr — wird Dein Hausfreund fo viel wagen? 
Der duͤmmſte Fat, der armjte Wit, 
Wiefehrerfie bewund’re, fagen 
Und darf 8 vor meinem Angefiht!. 
Ich ſteh' dabey, und, will ih artig heißen, 
Muß ich ihn bitten, mitzufpeifen, 


Bey Tafel, Freund, beginnt erft meine Noth, 
Da geht e3 über meine Flaſchen! 
Mit Weinen von Burgund, die mir der Arzt verbot, 
Mup ich die Kehlen ihrer Lober wafchen. 
Mein ſchwer verdienter Biffen Brot 
Wird hungriger Schmaroger Beute; : 


A32 


O diefe leidige vermaledente 

Unſterblichkeit ift meined Nierenfteiners Tods 
Den Wurm an alle Finger, welche druden! 

Was, meinft du, fey mein Dank? Ein Achfelzuden, 
Ein Mienenfpiel, ein ungefchlifenes Beklagen; 
Grrathit, du's nicht? O ich verfteh’8 genau! 

Daß den Brillant von einer Frau 

Ein folder Pavian davon getragen, 


Der Frühling fommt. Auf Wiefen und auf Feldern 
Streut die Natur den bunten Teppich hin; 
Die Blumen Eleiden ſich in amgenehmes Grün, 
Die Lerche fingt, es lebt in allen Wäldern, 
— Shr ift der Frühling wonneleer, 
Die Sängerinn der füßeften Gefühle, 
Der fhöne Hain, der Zeuge unf’rer Spieleg 
Sagt ihrem Herzen jekt nichts mehr. 
Die Nachtigallen haben nicht gelefen, 
Die Lilien bewundern nidt. 
Der allgemeine Subelruf der Wefen 
Begeiftert fie — zu einem Sinngedicht. 
Doch nein! Die Jahrszeit ift fo fhon — zum Reifen. 
Wie dringend voll mags jekt in Pyrmont feyn! 
Auch hört man überall das Karlsbad preifen. 
Huſch ift fie dort — in jenem ehrenvollen Neihn, 
Wo Griehen untermifht mit Weifen, 
Gelebritäten aller Xrt, 
Vertraulich wie in Charong Kahn gepaart, 
An Einem Tiſch zufammen ſpeiſen; 
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Wo, eingeſchickt von fernen Meilen 

Zerriſſ'ne Tug enden von ihren Wunden heilen, 
tod and're — fie mit Wuͤrde zu beſtehn, 

Um die Verſu Hung, Lüftern flehn — 

Dort Freund — o lerne dein Verhaͤngniß preiſen! 

- Dort wandelt meine Frau, und laͤßt mir ſieben Waiſen. 


O meiner Liebe erſtes Flitterjahr! 

Wie ſchnell — ab, wie ſo ſchnell bit du entjlogen! 
Ein Weib, wie Feines ift, und feines war, 
Mir von des Reizes Göttinnen erzogen, > 
Mit hellem Geift, mit aufgethanem Stun 
Und weichen leicht beweglichen Gefühlen, 
So fah ich fie, die Herzenfeflerinn, | 
Gleich einem Maytag, mir zur Seife dielen; 
Das ſuͤße Wort: Ich liebe dich! 
Sprach aus dem holden Augenpaare; 
So fuͤhrt' ich ſie zum Traualtare; 
O wer war gluͤcklicher als ich! 
Ein Bluͤthenfeld beneidenswerther Jahre 
Sah lachend mich aus dieſem Spiegel an. 
Mein Himmel war mir aufgethan. 
Schon fah ih fhöne Kinder um mic —— 
In ihrem Kreis die ſchoͤnſte fie, 
Die Gluͤcklichſte von allen ſie, 
Und mein, durch Seelenharmonie, 
Durch ewig feſten Bund der Herzen. 
Und nun erſcheint — o moͤg' ihn Gott verdammen! 
Ein großer Mann — ein ſchoͤner Seiſt. 
Der große Mann thut eine That! — und reißt 
Mein Kartenhaus von Himmelreich zufammen, 

Schillers ſammil. Werte. IL. 8 


\ 
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Wen hab' ich nun? — Beweinenswerther Tauſch! 
Erwacht aus dieſem Wonnerauſch, 
Was iſt von dieſem Engel mir geblieben? 
Ein ſtarker Geiſt in einem zarten Leib, 
Ein Zwitter zwiſchen Mann und Weib, 
Gleich ungeſchickt zum Herrſchen und zum Lieben; 
Ein Kind mit eines Rieſen Waffen, 
Ein Mittelding von Weiſen und von Affen! 
Um kuͤmmerlich dem ſtaͤrkern nachzukriechen, 
Dem ſchoͤneren Geſchlecht entfloh'n, 
Herabgeſtuͤrzt von einem Thron, 
Des Reizes heiligen Myſterien entwichen, 
Aus Cythereas gold'nem Buch geſtrichen 
Für — einer Zeitung Gnadenlohn. 


) Gold’nes Bud; fo wird In einigen Htafiänifchen Nepubliten das 
Berzeichniß genannt, in welchem die adelihen Familien eingefchrier 
ben ſtehen. 
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Einer jungen Freundinn 


ins Stammbad. 


Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umpüpft, fo, Freundinn, jpielt um dich die Welt; 
Doc jo, wie fie ſich malt in deinem Herzen, 

Sn deiner Seele fhönen Spieget Fällt, 

So iſt jie nicht. Die füllen Huldigungen, 
Die deines Herzens Adel dir errungen, 

Die Wunder, die du felbft gethan, 

Die Reize, die dein Daſeyn ihm gegeben, 
Die rechneft du für Neize diefem Leben, 

Für ſchoͤne Menihlichfeit und an. 

Dem holden Zauber nie entweihter Jugend, 
Dem Zalisman der Unfhuld und der Tugend, 
Den will ic ſehn, der diefem trogen ann. 


Froh taumelſt du im fügen Ueberzaͤhlen 
Der Blumen, die um deine Pfade bluͤhn, 
Der Gluͤcklichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die du gewonnen haft, dahin. 

Sey glüdlih in dem lieblihen Betruge! 
ie fkürze von des Traumes ftolzem Fluge 
Ein trauriges Erwachen dich herab. 
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Den Blumen gleich, die deine Beete ſchmuͤcken, 
So pflanze fie — nur den entfernten Bliden! 
Betrachte fie, doch pfluͤcke fie nicht ab. 
Geſchaffen, nur die Augen zu vergnügen, 

Welk werden ſie zu deinen Fuͤßen liegen, 

Je näher dir, je näher ihrem Grab! 


| 


Metrifhe Meberfegungen, 





VBorerinnerung des VBerfaffers. 


—— — 


Einige Freunde des Verfaſſers, die der lateiniſchen 
Sprache nicht kundig, aber faͤhig ſind, jede Schoͤnheit 
der alten Klaſſiker zu empfinden, wuͤnſchten durch ihn 
mit der Aeneis des großen roͤmiſchen Dichters etwas 
bekannt zu werden, von welcher, ſeines Wiſſens, noch 
keine nur irgend lesbare Ueberſetzung ſich findet. Die 
hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit, die ihm bey Ausfuͤh— 
rung ſeines Vorhabens aufſtieß, war die Wahl einer 
Versart, bey welcher von den weſentlichen Vorzuͤgen 
des Originals am wenigſten eingebüßt würde, und wel: 
che dasjenige, was ſchon allein der Sprachverfchieden: 
heit wegen unvermeidlich verloren gehen mußte, von ei— 
ner andern Seite einigermaßen erſetzen koöͤnnte. Der 
| deutiche Herameter ſchien ihm diefe Eigenfchaft nicht zu 
befigen, und er hielt fich für überzeugt, daß dieſes Syl— 


Fr 
benmaß, ſelbſt nicht unter Klopftodifchen und Voßiſchen 
Haͤnden, diejenige Biegſamkeit, Harmonie und Man— 
nigfaltigkeit erlangen koöͤnnte, welche Virgil feinem Ue— 
berſetzer zur erſten Pflicht macht. Durch dieſes Medium 
alſo glaubte er es ſchlechterdings aufgeben zu muͤſſen, 
mit der Schoͤnheit des Virgilſchen Verſes zu ringen. 
Er glaubte, die ganz eigene magiſche Gewalt, wodurch 
der Virgilſche Vers uns hinreißt, in der ſeltenen Miſch— 
ung von Leichtigkeit und Kraft, Eleganz und Groͤße, 
Majeſtaͤt und Anmuth zu finden, wobey der roͤmiſche 
Dichter von ſeiner Sprache unſtreitig weit mehr unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde, als der D Deutfche von der feinigen hoffen 
kann. Mufte von biejen beiden fo verfchiedenen Ei— | 
-genichaften des Aus drucks eine der andern in der Ueber— 
ſetzung nachgeſetzt werden, ſo glaubte er bei derjenigen 
Versart, welche der Kraft, Majeſtaͤt und Wuͤrde zwar 
einigen Abbruch thut, aber dem Ausdruck von Grazie, 
Gelenkigkeit, Wohlklang deſto guͤnſtiger iſt, am aller— 
wenigſten zu wagen. Staͤrke, Erhabenheit, Wuͤrde 
ſind weit weniger abhaͤngig von der Form, und beduͤr⸗ 
fen weit weniger von Suodruck unterftüht zu wer⸗ 
den, als die letztern Eigenſchaften; und — Kraft, 
wahre Erhabenheit, wahres Pathos muß in jeder Art 
von Darjiellung die Probe halten, welches bei den an⸗ 


dern Eigenfchaften der Fall nicht it, denen man alfo 
durch eine glücliche Wahl der Form zu Hülfe kommen 
muß. Es lieſſe ſich vielleicht ſogar mit triftigen Orüns 
den behaupten, daß fuͤr einen ernſthaften, gewichtigen, 
pathetiſchen Inhalt die reizende leichte Form, ſo wie in 
einer bekannten Gattung des Komiſchen für den ge— 
ringfuͤgigen Inhaltodie feierliche Form vorzuziehen ſey. 
Die harten Schlaͤge, welche der Verfaſſer der Aeneis 
ſo oft auf das Herz ſeines Leſers fuͤhrt, der großentheils 
kriegeriſche Inhalt ſeines Gedichts, die ganze Gravitaͤt 
ſeines Ganges, werden durch eine gefaͤllige Versart ge: 
mildert, und die Harmonie, die Anmuth in der Einklei— 
dung fühnt vielleicht nicht felten mit der anftrengenden, 
-oft gar empdrenden, Schilderung aus, Dieſe Ruͤckſicht 
vorzuͤglich bewog den Verfaſſer, den achtzeiligen Stan— 
zen den Vorzug zu geben, derjenigen unter allen deut— 
ſchen Versarten, wobey unſre Sprache noch zuweilen 
ihrer angeſtammten Haͤrte vergißt, und durch ihren 
maͤnnlichen Character doch noch hinlaͤnglich verhindert 
wird, in's Weichliche oder Spielende zu fallen. Der 
Verfaſſer konnte dieſe Wahl um fo mehr bey ſich recht⸗ 
fertigen, da es ſeit Erſcheinung des Idris und Oberon 
zur ausgemachten Wahrheit geworden iſt, daß die acht⸗ 
zeiligen Stangen, befonders mit einiger Freyheit behan— 
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delt, für das Große, Erhabene, Pathetifche und Schreck— 
hafte felbft einen Ausdruck haben — freylich nur unter 
den Händen eines Meifters, aber wer pflegt aud) im 
erften Feuer eines Entfchluffes und von Begeifterung 
hingeriffen, eine fo ftrenge Abrechnung mit feinen Kraͤf— 
ten zu halten, um dasjenige, was die Form leifter, von 
dem, was er felbft dazu mitbringen muß, forgfältig 
abzufondern ? Der Leſer wird entfcheiden,, ob fich der 
Derfaffer auf das Suftrument, das er wählte, verſtan— 
den hat; genug, wenn ihm nicht bewiefen werden Fann, 
daß fchon in der Wahl der Versart gefehlt worden fey. 
Wer übrigens die Schwierigkeiten kennt, die ſich 
einem Ueberfeßer der Aeneis, und vollends in einer ges 
reimten Versart, in den Weg ftellen, wird cher im Fall 
feyn, zu wenig, ald zu viel zu erwarten. ‚Nicht die 
‚geringfte darunter war, eine glückliche Eintheilung zu 
treffen, wobey der lateinifche Dichter feinem Weberfeßer 
nicht nur nicht vorgearbeitet, fondern fehr oft entgegen 
gearbeitet hat. Das lateinische Original bewegt fich in 
einem fletigen Strome fort, und Virgil hat fich in vols 
lem Maße der Srenheit bedient, welche diefe Form ihm 
gewährte. Diefer fortftromende Gang des Gedichts 
mußte nun in der Ueberſetzung Durch viele kurze Ruhe— 


punfte unterbrochen und ein einziges zuſammenhaͤn— 
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gendes Ganze in mehrere Fleine, fich leicht an einander 
fchmiegende, Ganze aufgelöst werden, wenn anders 
die Stanzenform ungezwungen fcheinen, und das ſkla— 
vifche Gepräge einer Leberfeßung verwifcht werden follte, 
Hier konnte es freilich nicht fehlen, daß nicht öfters vier 
ober fünf lateinifche Herameter in eine Stanze ausger 
Iponnen, oder auch unigefehrt acht und neun Verfe des | 
Driginald in den engen Raum von acht Stanzenzeilen 
gepreßt wurden. Bey einem Dichter, der fich fo wenig 
nehmen läßt, als Virgil, war die letztere Operation un— 
ftreitig die bedenklichite, doch glaubt der Verfaſſer, die 
feinem Originale gebührende Achtung felten oder nie da— 
bey übertreten zu haben, Es kam ihm zu ftatten, daß 
felbft der gedrängte wortfparende Virgil, dem Wohllaut 
oder der unerbittlichen VBersform zu gefallen, nicht fel= 
ten entbehrliche Wiederholungen und ſelbſt Flickwoͤrter 
fich erlaubte, welche die Schonung des Ueberſetzers we— 
niger verdienten. 
Sehr gern unterwirft er fi) einer jeden Faltblüti- 
gen Fritifchen Prüfung, was die Oewiffenhaftigkeit und 
‚Treue feiner Ueberfeßung betrifft, verbittet ſich aber 
hiemit auf's feierlichfte jede Vergleichung feiner Arbeit 
mit der unerreichbaren Diktion des römifchen Dichters, 


welche ungusbleiblich, und ohne feine Schuld, zu feinem 
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Nachtheil ausfallen muß; denn er fordert alle geweſene, 
gegenwaͤrtige und noch kommende deutſche Dichter auf, 
in einer ſo ſchwankenden, unbiegſamen, breiten, gothi— 
ſchen, rauhklingenden Sprache, als unſre liebe Mutter— 
ſprache iſt, mit der feinen Organiſation und dem muſi⸗ 
kaliſchen Fluß der lateiniſchen ohne Nachtheil zu ringen. 

Bon dem Gedanken weit entfernt, ſich an eine Ue— 
berfeßung der ganzen Aeneis wagen zu wollen, ver— 
fpricht er, in der Folge noch einige Bruchftücfe aus dem 
vierten und fechöten Buch; wäre es auch nur, um Dei 
roͤmiſchen Dichter bey unferm unlateinifchen Publikum 
in die ihm gebührende Achtung zu feßen, welche er ohne 
jeine Schuld jcheint verfcherzt zu haben, ſeitdem e3 der 
Blumanerifhen Mufe gefallen hat, ihn dem einreißen: 
den Geift der Srivolität zum Opfer zu bringen, 


v 


Die Zerfidrung von BEA, 


Freie Ueberfetzung 


des zweiten Buchs der Aeneide. 





Still war's, und jedes Ohr hing an Aeneens Munde, 

Der alſo anhub vom erhab'nen Pfuͤhl: 

O Koͤniginn, du weckſt der alten Wunde 

Unnennbar ſchmerzliches Gefuͤhl! 

Bon Troja's klaͤglichem Geſchick verlangft du Kunde, 

Wie duch der Griechen Hand die thränenmörthe fiel, 
- Die Drangfal alle fol ih offenbaren, 

Die ich geſehn und meiftens felbit erfahren, 


Wer, felbit ein Myrmidon und Kampfgenoß 
Des graufamen Ulyß erzählte thranenlos! 
Und ſchon entflieht die feuchte Nacht, es laden 
zum Schlaf die niedergehenden Pleiaden, 
Doc treibt dich fo gewaltige Begier, 
Der Teufrer legten Kampf und mein Geſchick zu hören, 
Sey’s denn! Wie fehr auch die Erinnerung mir 
Die Seele fhaudernd mag empoͤren! 
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Der Griehen Zürften, aufgerieben 

Dom langen Krieg, vom Glüd zurüdgetrieben, 
Erbauen endlich durch Minervens Kunft 

Ein Roß aus Fichtenholz,, zum Berge aufgerichtet, 
Begluͤckte Wiederkehr, wie ihre Lift erdichtet, 
Dadurh zu flehen von der Götter Gunit. 

Der Kein der Tapferften birgt fih in dem Sepäuben, 
Und Waren fi find fein Eingeweide. *) 


Die Inſel Tenedos ift aller Welt befannt, 

Don Priams Stadt getrennt durch wen’ge Meilen, 

- An Gütern reich, fo lange Troja ftand, 

Sept ein verrätherifher Strand, 

Wo im Norüberzug die Kaufmannsichiffe weilen. 

Dort birgt der Griehen Heer fid auf verlafnem Sand. 
Wir wähnen es auf ewig abgezogen, 

Und mit des Windes Hauch Mycenen zugeflogen, 


Alsbald fpannt von dem langen Harme 

Die ganze Stadt der Teufrier fih log; 

Heraus ſtuͤrzt alles Volk in frohem Zubelihwarme, 
Das Lager zu bejehn, aus dem fein Keiden floß. 
Dort, heißt eg, würheten der Myrmidonen Arme, 
Hier fhwang Achill das ſchreckliche Geſchoß, 

Dort lag der Schiffe zahlenlos Gedränge, 

Hier tobere das Handgemenge. 


) Erſte Lesart: 


Und eiſern iſt ſein Eingeweide. 
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Mit Staunen weilt der überrafhte Blick 

Beim MWunderbau des ungeheuren Noffeg, 

Thimöt, ſey's böfer Wille, ſey's Geſchick, 

Wünfht ed im innern Raum ded Schlofes. 

Doch bang’ vor dem verftedten Feind 

Raͤth Capys an, und wer es redlich meint, 

Den fhlimmen Fund dem Meer, dem Feuer zu verfrauen, 
Wo nicht, doch erft fein Inn'res zu befhauen. 


Die Stimmen fehmanften noch in ungewiffem Streite, 
Als ihn der Prieiter des Neptun vernahm, 
Laokoon, mit mächtigem Geleite 
Don Pergams Thurn erhist herunter Fam, 
Raſ't ihr, Dardanier? ruft er voll banger Sorgen. 
Unglüdliche, ihr glaubt, die Feinde ſeyn geflohn? 
Ein griehifhed Geſchenk und Fein Betrug verborgen ? 
So ſchlecht Fennt ihr Laertens Sohn? 
1 
Wenn in dem Noffe nicht verftedte Feinde lauern, 
©p droht es font Verderben unfern Mauern, 
©» ift es aufgethürmt, die Stadt zu überbliden, 
So follen fih die Mauern büden 
Bor feinem ftürzenden Gewicht, 
So if’8 ein anderer von ihren taufend Nänfen, 
Der hier fih birgt. Trojaner, trauet nicht, “ 
Die Griechen fürhte ich, und doppelt, wenn fie ſchenken. 


Dies fagend, treibt er den gewalt’gen Speer 
Mit ftarfen Kräften in des Notes Lende, 

Es ſchuͤttert durch und duch, und weit umber 
Antworten dumpf die vollgeitopften Wände, 
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Und Hätte nicht das Schickſal ihm gewehrt, es 
Nicht eines Gottes Macht umnebelt feine Sinne, .. > ; 
Jetzt hätte den Betrug fein Eifen aufgeftort, 
Koch ſtuͤnde Slium, und Pergams feſte Zinne, 


Indeſſen wird durch eine Schaar von ‚Hirten, ., 

Die, Hande auf dem Nüden zugefhnürt, 

Mit lermendem Geſchrey ein Züngling hergefuͤhrt. 
Der Süngling ipielte den Verirrten, 4 
Und bot freiwillig fih den Banden dar, 

Durch falihe Bothſchaft Troja zu verderben, 

Mit dreifter Stirn, gefaßt auf jegliche, Gefahr, N, 
Und gleich bereit zum Luͤgen oder Sterben, 


Ihn zu betrachten, fammelt um und um — 

Die wilde Jugend ſich aus Zlium, 

Wetteifernd höhnt mit. herbem Spotte 

Den eingebrachten Fang die rachbegier'ge Notte, 
Und wehrlos blofgeitellt fo vieler. Feinde Grimm. 
Fliegt er mit ängfilibfhenem Blide 

Die Reihen durch. Jetzt Koͤniginn vernimm 

Aus Einer Frevelthat der Griechen ganze Tuͤcke! 


Weh! ruft er aus, wo oͤffnet fih ein. Port, 

Wo thut ein Meer ſich auf, mich. zu empfangen? - 

Wo bieibt mir Elenden ein Zufluchtsort? ua 

Dem Schwert der Griechen fayım entgangen, RR \ 
Seh’ ich der Trojer Hab nah meinem Blut verlangen!» 
Schnell umgeſtimmt von diefem Wort 

Legt fih Der wilde Sturm der Schasten, / 
Und man ermahnt ihn forizufahren, 
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Wes Stamm’s er fen? Was ihn hieher gebracht, 

Ihm Lebenshoffnung ließ, felbft in des Feindes Macht, 
Soll er bekennen. Furht und Angſt verfchiwanden. 
Was e3 auch fey, ruft er, dir, König, ſey's geftanden. 
Empfange den Beweis von Sinons Nedlichkeit. 

Ich laͤugne nicht, zum Wolf der Griechen zu gehören. 

Hat mein Verhaͤngniß gleich dem Elend mich geweiht, 
Zum Lügner foll es nimmer mic entehren. 


Zeug das Gerücht vielleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu deinem Ohr, 

Der, boshaft angeklagt, weil er den Krieg misrathen, 
Sein Leben dutch der Griechen Spruch verlor, 

Den fie im Grabe fhmerzlich jeßt beflagen ? 
Mitdiefem hat, er ift mir anverivandt, 

Seit diefes Krieges erften Tagen , 

Der dürft’ge Vater mich nach Afien gefandt. 


So lange Palamed der Herrichaft fich erfreute, 

Und in dem Kath der Könige mit ſaß, 

Stand ich geehrt und glüdlich ihm zur Seite, 

Doc das verging, als ihn Ulyſſens Haß, 

Wer Fennt den Schwager nicht? dem Orkus übergeben. 
Da flog in Trauer hin mein unbemerftes Leben, 

Und der verhalt’nen Rabe Schmerz 

Zernagte ftill mein wundes Herz. 


Weh mir, das ich fie nicht verichwieg, 
Zu laut zu feinem Rächer mich erflarte, 
Wenn einft ein Gott aus diejem Krieg 
Siegreihe Heimkehr mir gewährte! 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. III. 29 
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Mit eitler Rede weckt' ich ſchweren Groll. 
Seitdem ermuͤdete, mir Feinde zu erwecken, 
Ulyſſes nicht, und wußte rachevoll 
Mit immer neuen Raͤnken mic zu ſchrecken. 

353 Yyic 
Auch ruht er nimmermehr, bis Kalchas — doch warum 
Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
Verurtheilt alle, die ihn führen, « .. 
Der Name Griehe fhon in Slium, 
Wohlan, fo würgt mic ohne Schonen! ... ; 
Das wird dem Sthafer willkommne Bothichaft ſeyn/ 
Das wird die Soͤhne Atreus hoch erfreun, 
Und herrlich werden fies euch lohnen... 


— 
Time“ 


Ohn' Ahnung des Betrugs, der ans dem Griechen ſpricht, 
Eteigt unfre Neugier, ihm den Aufihluß abzufragen, ;' 

Und er, mit fchlau verftelltem Zagen, 5 

Vollendet ſo den taͤuſchenden Bericht: 

Oft, ſpricht er, war der Wunſch lebendig bey dem Heere, 
Der langen Kriegesnoth ſich endlich zu entziehn, 

Von Troja heimlich zu entfliehn. 

O daß es doch geſchehen waͤre! 


Stets hinderten die frohe Wiederkehr 

Der rauhe Süd und das empoͤrte Meer, 

Dies Roß von Fichtenholz ftand laͤngſt ſchon aufgethuͤrmet, 
Als, vom Orkan gepeitſcht, die finſtre Luft geſtuͤrmet. 
Verlegen ſendet man zuletzt Euripylus, 

Zu fragen an des Schickſals Throne, 

Nach Delphi zu Latonens Sohne; 

Der kommt zuruͤck mit diefem traur’gen Schluß: 
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Mit Blut erfauftet ihr die Herfahrt von den Winden, 
Und eine Jungfrau fiel an Deliens Altar. 
Mit Blut allein konnt ihr den Ruͤckweg finden; 
Ein Grieche bringe fih zum Todesopfer dar. 
Eisfalte Angſt durchlief die zitternden Gebeine, 
Als in dem Lager diefe Post erklang, 
Und jedes Auge fragte bang, 
Men wol der Zorn der Gottheit meine? 


Sept rip Ulyß mit lermendem Gefchrey 

Den Seher Calchas in des Heeres Mitte, 

Und dringt in ihn mit ungeftümer Bitte, 

Zu fagen, weffen Haupt zum Tod bezeichnet ſey? 

Schon liefen viele mich, mit ahnungsvollem Grauen, 

Des Schalfs verruchten Plan und mein Verderben fihauen. 
Zehn Tage fohliegt der Priefter fchlau fich ein, 

Um feinen aus dem Volk dem Untergang zu weihn; 


—JF 


Zuletzt, als koͤnnt' er dem beredten Flehn 

Ulyſſens nicht mehr widerſtehn, 

Laͤſſt er geſchickt den Namen ſich entreißen, 

Und zeichnet mich dem Mördereifen: 

Man fiimmt ihm bey, und froh fieht jeder die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf Einen abgeleitet. 

Der Unglüdstag ift da, die Binde ſchmuͤckt mein Hast, 
Man firent das Mehl, das Opfer ift bereitet, 


Sa, da entriß ich mich dem Tod, zerbrach die. Bande, 

Und hariete des Nachts in eines Sumpfes Rohr, 

Bis die Armee, wenn fie zum Vaterlande 

Vielleicht fich eingeſchifft, vom Ufer fih verlor, ' 
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Nie werd’ ich, ach? die Heimath mehr begrüßen, 
Nie Vater, Kinder mehr in diefe Arme fchliegen, 
Und mein Entrinnen raͤcht vielleicht die Wuth 
Der Danaer an diefem theuren Blut, 


Und nun bey allen himmliſchen Damonen, 

Die in des Herzens tieffte Falten fehn, 

Wenn Treu und Glaube noch auf Erden irgend wohnen, 
Rap fo viel Leiden dir zu Herzen gehn! 

Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen, 

Der, was er nicht yerfchuldete, erfuhr! — 

Wir jehen jammernd feine Thraͤnen rollen; 

Es fiegt in uns die Stimme der Natur, 


Sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm Löfen, 

Und fpricht ihm Troft mit mildern Worten ein. 

Du bit, fpriopt er, ein Danser gewefen; 

er du auch) ſeyſt, hinfort wirft du der Unſre fepn. 

Und jest laß Wahrheit mich auf meine Fragen hören. 
Warum, wozu dad ungeheure Roß? 

Mer gab es an? Warum fo riefengroß? 

zu welhem Brauch? Sprich! Welchem Gott zu Ehren? 


Er ſprach's, und jener Böfewicht, gewandt 

In jeder Lift, Pelasger im Betrugen, 

Hebt himmelan die losgebundae Hand. 

Dich, ruft er, ew’ges Licht, dich Rächer aller Lügen, 
Dich Opferherd, dem ich durch Flucht entrann, 

Did, frevelhafter Stahl, den Mordgier auf mich zücte, 
Dich, priefierliches Band, das meine Schläfe J—— 
Euch ruf ich jetzt zu Zeugen an. 
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Ron jeder Pflicht, die mich an Griechen band, ; 
Erklaͤr' ih mich auf ewig losgezaͤhlet. 
Für Sinon gibt's hinfort fein Vaterland, 
Sch mache laut, was ihre Lift verhehler. 
Gedenke du nur deines Wortes, Fuͤrſt, 
Und ſchone, Troja, den, der Nettung dir gefchenket, 
Iſt's anders wahr, was du jeßt hören wirft, - 
. Und werth, daß man es überdenfet, 


Don jeher barg im Krieg mit Ilium 

Minervens Schuß der Myrmidonen Schwäche; 

Doc) feit Ulyß, der Schalf, und Diomed, der Freche, 
Der Göttinn Bild aus ihrem Heiligthum 

Zu reißen fi erfühnt, die Hüter zu durchbohren, 
Der Jungfrau Stirne felbft mit mordbefledter En 
Verwegen zu berühren, ſchwand 

Der Griechen Gluͤck dahin, ging ihre Kraft verloren, 
Auf immer war Athenens Gunft enfwichen, 

Bald zeigte fih in fürchterlichen 

Eriheinungen der Göttinn Strafgericht. 

Kaum ſteht das Bild im Lager fill, fo bligen 
Die offnen Augen und die Glieder ſchwitzen, 

Und dreimal Scheint (entferlihes Geficht!) 

Die Göttinn fih vom Boden zu erheben, 

Und Schild und Lanze fchütternd zu erbeben, #) 


⸗ 





Erſte Lesart: 
Und dreymal ſtelgt, entſetzliches Geſicht! 
Mit Schild und Speer und wuͤthender Gebaͤrde 
“= Die Göttinn ſelbſt aus der zerriff’nen. Erde. 
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Ein Gott gebeut jetzt durch des Sehers Mund, 

Auf ſchneller Flucht die Heimat zu gewinnen; 

Denn nimmer fallen duch der Griechen Bund, 

So fpriht das Schickſal, Pergams fefte Zinnen, 

Sie hätten denn aufs neu der Heimat Strand berührt, 
Sn wiederholter Fey’r die Götter zu befragen, 

Zum alten Heiligthum das Bild zurüdgeiragen, 

Das fie auf Frummen Schiffen weggeführt, ' 


Sept zwar find fie nach Argos heimgefahren, 

Doc führt fie Kalchas bald mit neuen Kriegerfchaaren 
Und Göttern furchtbarer zuruͤt. Dies Noß 

Ward aufgethärmt, den Zorn der Pallas zu verfühnen, 
Und nicht umfonft ſeht ihr’s fo riejengroß: 

Es follte der Koloß das enge Thor verhöhnen, 

Nie fol? euch der Befis des -Wunderbild’s erfreun, 
Nie fol? es eurer Stadt den alten Schuß erneun, 


Denn wagtet ihr's, Minervens Heiligtfum - 
Mit Frevlerhänden zu verfehren, 

©» traf der Gottinn Fluch ganz Ilium, 
(Mir ihn ein Gott auf ihre Häupter kehren) 
Doch hättet ihr mit eigner Hand 

Dies Roß in eure Stadt gezogen, 

So wälzte Afien zu uns des Krieges Wogen, 
Und meh dann über Griechenland! 


Don diefer Lügen ſchlau gewebten Banden 
Ward unfer redfih Herz umftridt; 

Der Zweifel wird in jeder Bruft erftidt, 

Die dem Tydiden männlich widerftanden, 
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Die der theſſaliſche Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjähr’ge Kriegeslaſten, 

Nicht das Gewuͤhl von taufend Maften, 
Weint ein Betrüger in den Untergang! 


Sept aber ftellt fi den entſetzten Biden. 

Ein unerwartet ſchrecklich Schauſpiel dar. 

Es ſtand, den Opferfarren zu zerſtuͤcken, 
Laokoon am feſtlichen Altar. 

Da kam (mir bebt die Zung', es auszudruͤcken) 
Von Tenedos ein graͤßlich Schlangenpaar, 
Den Schweif gerollt in fuͤrchterlichem Bogen 
Dahergeſchwommen auf den ſtillen Wogen, 


Die Brüfte fieigen aus dem Wellenbade, 
Hoch aus den Waffern fteigt der Kaͤmme blut'ge Shut, 
Und nachgeſchleift in ungeheurem Rade 
ſdetzt ſich der lange Ruͤcken in der Flut, 
Lautrauſchend ſchaͤumt es unter ihrem Pfade, 
Sm blut’gen Auge flamınf des Hungers Wuth, 
Gewetzt am Nahen zifchen ihre Zungen; 
Sp fommen fie an's Land gefprungen, 


Der bloße Anblick bleiht ſchon ale Wangen, 

Und auseinander flieht die furchtentfeelte Schaar; 

Der pfeilgerade Schuß der Schlangen 

Erwaͤhlt fih nur den Priefter am Altar, 

Der Knaben zitternd Paar fieht man fie ſchnell ummwinden, 
Den erfien Hunger fiillt der Söhne Biutz 

Der Iinglüdfeligen Gebeine ſchwinden 

Dahin von ihres Biſſes Wuth. 
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Zum Benftand ſchwingt der. Vater fein Geſchoß, 
Doch in dem Augenblid ergreifen, 

Die Ungeheu'r ihn felbit, er fteht bemegungslos, 
Geflemmt von ihres Keibes Neifen; 

Zwey Ringe fieht man fie um feinen Hals, und nod) 
Zwey andre ſchnell um Bruftund Häfte ftriden, 

Und furchtbar überragen fie ihn doc 

Mit ihren hohen Halien und Geniden. *) 


\ 


Der Knoten furchtbares Gewinde 

Gewaltfam zu zerreißen, firengt 

Der Arme Kraft fih an; des Geiferd Schaum beiprenat 
Und fchwarzes Gift die priefterliche Binde, - 
Des Schmerzens Höllenqual durchdringt 

Der Wolfen Schoß mit berftendem Gehenle; - 

So brülft der Stier, wenn er, gefehlt vom Beile 

Und blutend, dem Altar entfpringt. 


Die Drachen bringt ein blißgefhmwinder Schuß 
Zum Heiligthum der furchtbar'n Tritonide; 
Dort legen fie fi zu der Göttinn Fuß, 
Beſchirmt vom peiten Umfreis der Yegide. 





) Exfte Lesart? 
Zwey Ringe haben ſich um feinen Hald geſirickt, 
Zweymal den Schuppenleib gefhnürt um Bruft und Süften, 
Und ihres Halfes ſchwanke Säule nidt 


Hoch über feinem Scheitel in den Lüften. - 
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Entfegen bleibt in jeder Bruft zurüd, 
Serechte Büßung heißt Laokoons Gefhid, 
Der frech und Fühn das Heilige und Hehre 
Berlegt mit frevelhaftem Speere, 
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Zum Tempel, ruft das Volk, mit dem geweihten Bilde! 
Und flehet an der Goͤttinn Milde! 

Sogleich ſtrengt jeder Arm ſich an, 

Die Mauer wird getheilt, die Stadt iſt aufgethan, 

Und auf der Walze kuͤnſtlichen Wogen 

Rollt es dahin, von Straͤngen fortgezogen, 
Verderbentraͤchtig, ſchwanger mit dem Blitz 

Der Waffen, rollt's in Priams Koͤnigsſitz. 


Und hoch begluͤckt, den Strang beruͤhrt zu haben, 
Der es bewegt, begleiten Jungfrauen und Knaben 
Mit heil'gen Liedern die verehrte Laſt. 

O meine Vaterſtadt! Go reich an Giegesfronen, - 
O heil’ges Land, wo fo yiel Götter thronen! 

In deiner Mitte freht der fürdterlihe Saft. 

Diermal hat es am Eingang ftill gehalten, 

Und viermal Elang dad Erz in feines Bauches Falten. 


Uns warnt es nicht! Bon wüthender Vegierde 
Berblendet, ſetzen wir die unglüdfhwangre Bürde 
Beym Tempel ab. Apolls Orakel fpricht 
Weiffagend aus Kaffendrens Munde, 

Es fpriht von Trojas legter Stunde; 

Wir glauben felbft der Gottheit nicht. 

Don feftlih grünem Laub muß jeder Tempel wehen, 
Und — morgen iſt's um und geſchehen! 
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Judeſſen wandelt fi des Himmels Bogen ! 
Und Nacht frürzt auf des Meeres Wogen; 
Mit breitem Schatten hüllt fie Land und Hein 
und den Betrug der Myrmidonen ein. ; 
An Trojas Mauern fängt es an zu ſchweigen, 
Der Schlummer ſpannt die muͤden Glieder log; 
Da naht, den Mond allein zum ftillen Zeugen, 
Der Griehen Flotte ſich von Tenedos, 
Seleitet von dem Fenerbrande 
Der aus dem Eoniglihen Schiffe bligt, 

Dringt fie hinan zum wohlbefannten Strande, 
Und, von der Götter Grimm beichüst, 
Eröffnet Sinon ſtill den Bauch der Fichte, 
Gehorſam gibt das aufgethand Roß 

Die Krieger von fih, die fein Leib verfchloß, 
Und hoch erfreut entipringen fie zum Lichte, 


Herab am Seile gleiten ſchnell die Fürften, 
Theſſandrus, Stenelus, Machaon, Acamas; 

Ihm folgt mit Blicken, die nach Beute duͤrſten, 

Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelas, 

Zuletzt Epeus, der das Roß gefuͤgt; 

Sie ſtuͤrzen in die Stadt, die Wein und Schlaf beſiegt; 
Die Wachen wuͤrgt ihr Stahl, indeß ſchon die Genoſſen, 
Durchs Thor eindringend, zu den Fuͤrſten ſtoßen. 


Schon neigte aus der Goͤtter Hand 

Des erſten Schlummers Wohlthat ſich hernieder, 
Und ſchloß mir fügen Zauberband 

Die kummerſchweren Augenlieder. 
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Da fah ih Hektors Schattenbild 
Sm Traumgeſichte mir erfcheinen, 
Sn tiefe Trauer eingehüllt, 

Ergoffen in ein lautes Weinen. *) 


Sp wie ihn einft durch des Skamanders Feld 

Des rauhen Siegers Zweygeſpann geriffen, 

Bon blut'gem Staub gefhwärzt und mit durhbohrten Fuͤßen 
She Götter, wie von Schmach entftellt! 

Der Heftor niht mehr, der gleih einem Gotte 

Sn des Peliden Nüfung heimgefehrr, 

Den Feuerbrand von der. Trojaner Herd 

Gefchleudert hatte in der Griechen Flotte, 


Den Bart befledt, der Locken ſchoͤnes Wallen 
Gehemmt von blut’gem Keime, ftand er da, 
Den Leib befat mit jenen Wunden allen, 

Die Trojas Mauer ihn empfangen ſah. 

Den hohen Schatten zu ‚beiprechen, 

Gebietet mir des Herzens feur’ger Drang; 
Die Wange brennt von heißen Thraͤnenbaͤchen, 
Ind yon den Lippen flieht der Trauerklang. 


D Trojas Hoffnung, die uns nie betrogen, 
O du, nad dem das Herz geihmachtet hat! 
O fey willlommen, Licht der Vaterſtadt! 
Warum und wo haft du fo lang verzogen? 


*) Erfie Lesartz 
Den Blick in tiefen Gram gehuͤllt, 
Der Stimme Ton erſtickt von lautem Weinen, 
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So viele Kampfe mußten wir beftehn, 

Von fo viel Noth und Herzensangft ermatten, 
So viel geliebte Leichname beftatten, 

Ch dich die Freunde wieder fehn! 


O fprih, und welcher Frevel durft' ed wagen, 
Der Augen fonnenheitern Schein 

Mit Blut und Staub unwuͤrdig zu entweihn? 
Was follen diefe Wundenmaͤhler fagen? 

Doc feinen Laut verlor der Geiſt, 

Des Fragers eitle Neugier zu vergnügen, 
Bis unter tief geholten Odemzügen 

Ein fhweres Ad der Zunge Band durdreißt. 


Fort, Göttinnfohn! Fort, fort aus dieſem Brand, 
Die Mauern find in Feindes Hand, 

Die ſtolze Troja frürzt von ihren Höhen, 

Genug, aenug ift für das Vaterland, 

Genug für Priems Thron geihehen! 

Waͤr's eines Mannes tapfre Hand, 

Die Trojas legte Schiefal wendet, 

So hatt” es diefer Arm vollendet. *) 


Die Heiligthümer find dir übergeben; 

Nimm zu Gefährten fie auf deiner fluͤcht'gen Bahn! 
Für fie wirft du ein neues Ilium erheben, 

Nach langer Irrfahrt auf dem Dean, 


*) Erſte Lesart: 
War Pergamus durch eines Kriegers Eiſen 
Dem letzten Schickſal zu entreißen, 
Glaub' mir, ſo war's durch Hektors Band, 


— 
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Er ſpricht's, und holt in fchneller Eile 

Mir vom Altar mit eig’ner Hand 

Der maht’gen Veſta heil’ge Säule, 

Den Prieſterſchmuck, den ew’gen Feuerbrand, 


Und draußen hört man ſchon ein taufendftimmig Heulen 
Mit wachfendem Gefön die bangen Lüfte theilen; 

Es dringt der Waffen eifernes Gebraufe 

Bis zu Anchifens, meines Vaters, Haufe, 

Das hinter Baumen einfam fich verlor; S 

Es donnert aus dem Schlummer mid empor; 

Den höchften Standort wahl’ ich mir im Haufe, 

Und ftehe da mit offnem Ohr. 


So fallen Feuerflammen in’s Getreide, 

Gejaat vom Wind; fo Kürzt der Wetterbach 

Eich raufchend nieder von des Berges Heide; 
Zertreten liegt, fo weit er Bahn fich brach, 

Der Schweiß der Rinder und des Schnitters Freude, 
Und umgeriffne Walder ſtuͤrzen nach, 

Es horcht der Hirt, unwiffend wo es dröne, 

Vom fernen Fels verwundert dem Getone, 


Sept lag es Fund und aufgethan, 

Wie Danaer auf Treu und Glauben halten! 

Dad Truggeweb? fieht man jegt ſchrecklich fi entfalten: 
Schon liegt, befiegt vom praffelnden Vulkan, 
Deiphobus erhab'ne Burg im Staube, 

Schon wird Icalegon’s, ihr Nachbar, ihm zum Naube, 


462 


Und des figäifhen Sundes Flut 
Scheint wieder von deg Feuers Glut. 9%) 


Bon lautem Kriegsgeſchrey erzittern jekt die Sinnen 
Und ſchrecklich Ichmettert des Achaiers Horn. 

Sinnlos bewaftn’ ih mich. - Bewaffnet was besinnen ? 
Ein Heer zu ſammeln ſchnell treibt mich der edle Zorn, 
Und mit der Freunde Schaar die Veſte zu gewinnen, 
Berzmweiflung ſelbſt ift des Entfchluffes Sporn. 

Bill, ruf’ ich aus, das Schiefal mit ung enden, 

So ſtirbt ſich's fhon, die Waffen in den Handen, 


Indem ſeh' ich, entflohn ber Feinde Pfeilen, 

Den Prieſter des Apoll bei mir voruͤber eilen, 

Die uͤberwund'nen Goͤtter in der Hand, 

Am Arm den kleinen Sohn, flieht er betaͤubt zum Strand. 
Halt, riefich, o halt an, mich zu belehren, £ 
Mein Panthus, was beſchließt das zürnende Geſchick? 
Welch feſtes Schloß wird uns noch Schutz gewaͤhren? 
Da giebt er ſeufzend mir zuruͤck: 

Der Tage letzter iſt vorhanden, 

Gekommen iſt die unabwendbar boͤſe Zeit; 

Einſt gab es Teukrer, Troja hat geſtanden, 

Und feines Ruhmes Schimmer ſtrahlte weit: 


=) Erfte Lesartz 


Vom flammenrothen MWiederfcheine brennt 


Des Meeres Spiegel und das Tirmament, 


463 


Der grimme Zeus gab Alles dem Argeier, 

Der waltet jet in der entflammten Stadt; 
Bewaffnete ergießt das Ungeheuer, 

Und Sinon ſchuͤrt die Glut, frohlodend ſeiner eier 


Und durch die zweifach offnen Schorerwogen 
Schon Taufende und Taufende einher, 
Als aus dem raumigen Mycene nie gezogen; 
Es ftehen andre mit geftredtem Speer, 
Mordluftig hingepflanzt auf engen Wegen, 
Des Eifens Blitz ſtarrt jeder Brut entgegen, 
Kaum thun die erfien Wachen Widerfiand 
Und wagen das Gefecht mit ungewiffer Hand; . 
t 
Von dieſen Reden feurig aufgefodert, 
Und fortgezogen von der Goͤtter Macht, 
Flieg' ich dahin, wo's höher, heller lodert, 
Der Donner frürzender Pallafte Fracht, 
Mo vom Gefchrey und vom Geklirr der Eijen 
#Die Luft erbebt, wohin die Furien mic) reifen; 
Der guͤnſt'ge Mond gibt mir den trefflihen Epyt 
Und Ripheus Stärke zu Begleitern mit. 


Dymas und Hypanis befeelen gleihe Triebe, _ 

Auch Mygdons Sohn, Choröbus, folgt dem Zug, 

Den für Kaffandra die unfel’ge Liebe 

Verhaͤngnißvoll zu Troias Ende trug! 

Dem Dater feiner Braut, bracht’ er hilfreihe Schaaren, 
Und glaubte nicht dem warnungsvollen Laut, _ 

Nicht den verfündigten Gefahren 

Im Mund der gottbejeelten Brauf, 
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Wohlan, beginn' ich zu der kampfbegier'gen Jugend, 

Ihr Herzen, jetzt umſonſt voll Heldentugend! 

Gewichen ſind, ihr ſeht's, aus allen ihren Sitzen 

Die Götter, welche Troja ſchuͤtzen. 

Treibt euch der Muth, dem kuͤhnen Fuͤhrer nachzugehn, 
Kommt, der entflammten Troja beyzuſtehn, 

Kommt mit mir, fommt, und fechtend endigt euer Leben! 
Befiegte rettet nichts, als Nettung aufzugeben. 


Entflammet durch dies Wort ift ihres Eiferd Glut, 

Und, Wölfen gleih, die durch den Nebel ſpuͤrend fchleichen, 
Herausgeftachelt von des Hungers Wuth, | 

Mit trodnem Gaum erwartet von der Brat, 

Geht's zum gewiſſen Tod durch Schwerter und durch Leichen, 
Der hohlen Nacht furchtbare Schatten frreichen 

Rings dur die Straßen; unfer fühner Muth 

Berfhmäht, aus Trojas Mitte zu entweichen. 


O Naht des Grauens, weldher Mund 

Spricht deine Schreden aus, die Todesnoth der Meinen} 
Wer macht die Opfer, die du würgteft, Fund! 

Mo nehm’ ich Thränen her, fie zu beweinen! 

Sie fällt, die hohe Stadt, feit grauem Alterthum 
Gewohnt zu herrfhen und zu fliegen. 

Auf Strafen, Schwellen, felbft im Heiligthum 

Der Götter fieht man Todtenförper liegen. 


Doch glaube nicht, daß nur trojaniſch Blut 
Der Nächte fchredlichfte getrunken. 

Auch meines Volks erftorb’ner Muth 
Glimmt auf in manchem Heldenfunfen, 
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Und dann fließt auch des Siegers Blut. 

‚Der Angft, der Qual, des Jammers Stimmen Ran. 
Des Hörers Ohr, wo nur das Auge ruht, 

Des Todes ſchrecklich wechfelnde Geſtalten! 


Bon Feinden warf zuerft mit einer großen Schaar 
Androgeos fih uns entgegen. 

Sein Irrthum ftellt in und der Freunde Heer ihm dar, 
Auf Brüder, eilt! ruft er. Woher fo fpät, ihr Tragen? 
Die andern tragen ſchon das ganze vergam fort; 

Ihr habt erſt jetzt den Schiffen euch entriſſen? 

Kaum endigt er, ſo ſagt ihm ein verdaͤchtig — 

Daß Feindeshaufen ihn umſchließen. 


Sein Fuß erſtarrt, und auf den Lippen ſtirbt die Stimmie, 
So zittert, wer, in Dornen tief verſteckt, 

Die Natter unverhoft mit rauhen Tußtritt weckt; 

Schr blauer Hals ſchwillt an, mit gift’gem Grimme 
Knirſcht fie empor, und bleich flieht er zuruͤck, 

So wendet bey gefchärftem Blick 

Androgeos erfchroden um. Wir dringen 

In feine dichte Schaar, es mischen fich die Klingen, 


Sn Troja fremd und halb von Furcht entfeelt, erliegen 
Sie unferm Arm. Den Anfang Frönt das Gluͤck. 
Auf, Freunde, ruft, erhist von diefen erften Siegen, 
Choröbus, voll von Muth. Es zeigt uns das Geſchick 
Sn diefem Zufall felbft den Weg zum Leben. 
Vertauſcht den Schild! Den grieh’fhen Helm auf’d Haupt! 
Liſt oder Kraft — was wäre Feinden nicht erlaubt? 
Die Todten werden Waffen geben, 
Säillerd ſaͤmmtl. Werke, III, 30 


*⁊ 
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Er ſpricht's, und fchleunig weht auf feinem, Haupt 

Des fremden Helmes Buſch, Androgeos geraubt. 

Er eilt des Schildes Zierde zu vertaufchen, 

Und laßt ein griehifh Schwert von feinen Hüften rauſchen. 
Ihm folgt die ganze Sugend, und umhängt 

Sich fhnell die friſch gemachte Beute. 

So fihrzen wir, M Dannern vermengt, 

Doch ohne unjern Gott! zum Streite. 


Begünftigt von der blinden Nacht, 

Gelingt uns mande heiße, Schlacht, 

Und mander Grieche fällt von unfern Streichen. 
Schon flieyn fie fchnarenweis, dem drohenden Geſchick 
Am fihern Bord der Schife zu entweichen; 

Bis in des Roſſes Bauch ſcheucht fie die Furcht zurüd, 
Ah, Niemand ihmeichle ih, im Dünkel großer Thaten, 
Der Götter Gnade zu entrathen! 


Bas zeigt fich uns! Selbſt an Tritoniens Altar 
Erfühnt man fih, Kafandra zu ergreifen; 

Dir jehn mit aufgelöstem Haar 

Die Tochter Priams aus dem Tempel fcleifen, 

Zum tauben Himmel fleht ihr glühend Angeſicht, 

Denn, ah! die Feſſel klemmt der Jungfrau zarte Hände. 
Shoröbus Wahnfınn fragt es nicht, 

Er ſucht im Schlachtgewuͤhl ein Heldenende, 


Ihm ftürzt in. dichtgefchlof’nen Gliedern 
Die ganze Schaar der Freunde nad; 
Doch ah! von unſern eig’nen Brüdern 
Komme hier vom höchften Tempeldach 
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Ein mördriih Pfeilgewolk auf uns herabgeflogen. - 
Des Federbufches fremde Zier, t ß 
Der Schilde Zeichen, welde wie \ 
Verwechſelt, hatte fie betrogen. 


Die Priefrerinn uns abzuringen : 

(Verrathen hat uns langft der Sterbenden Geſchrey) 

Umſtuͤrmt uns der Dolopen Schaar. Es dringen 

Mit Ajar die Atriden felbft herbey. 

So wenn im Sturme fih, die Winde heulend fchlagen, 
Der wilde Sud, des Nordes rauhe Macht, 

Der muth’ge Oft, auf Titans rafhem Wagen, 
Es rauſcht des Meeres Grund, des Waldes Eiche kracht. 


— — 


Jetzt ſehn wir noch zu ganzen Heeren, 

Die unſ'rer Waffen gluͤcklicher Betrug 

Vor Kurzem noch im finſtern Dunkel ſchlug, 

Don ihrer Flucht zurüdefchren, 5 

Ihr ſchneller Blick erfennt in dunfler Schlacht 

Des Helmes Liſt, der Schilde falſche Zeichen. 
Jetzt muß der Augen Wahn dem Klang der Stimmen weichen, 
Sept ſiegt des Feindes Uebermacht. 


Es faͤllt zuerſt, von Penelus durchſtochen, 
Choroͤbus an Tritoniens Altar. 

Es faͤllt, der das Geſetz der Tugend nie gebrochen, 
Ripheus, der Redlichſte, den Ilium gebahr. 

Die Götter richteten nicht fo! Bon a 
Liegt Hypias, liegt Dymas hingeſtreckt; 

Und kann der Prieſterſchmuck, der dich, o Panthus, Hedt, 
Kann ſelbſt dein ſchuldlos Herz die Himmlifchen erweichen 2 
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Bezeugt mir's, Trojas heil’ge Trümmer, 

Du Flammengrab, das meine Stadt verſchlang, 
Daß ih an jenem Schredenstage nimmer 

Mic feig entzogen des Gefehtes Drang, 

Und war's mein Loos, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient mit meinen Würgerhänden! 
Segt wich ich der Gewalt, mir folgt vor Alter laß 
Iphyt und ſchwer von Wunden Pelias. 


Zu Priams Burg ruft uns der Stimmen lautſter Hall; 
Als rapte nirgends ſonſt der Streitenden Gedraͤnge, 
Nicht durch ganz Ilium der Waffen wilder Schall, 
Erblick' ich hier ein fuͤrchterlich Gemenge, 

Des Andrangs Ungeſtuͤm, ergrimmten Widerftand, 
Den Feind ſeh' ich die hohen Daͤcher ſtuͤrmen, 

Und mit der Schilde dichtgeſchloſſ'nem Band 

Sich furchtbar vor den Eingang thuͤrmen. 


Ich ſehe Leitern an die Mauern legen, 

Entſchloſſen klimmt der trotz'ge Sieger nach, 

Die Linke haͤlt den Schild der Pfeile Sturm entgegen, 
Feſt klammert ſich die Rechte an das Dach. 

Beſchaͤftigt iſt mein Volk, die Thuͤrme abzutragen, 
Und mit den Truͤmmern wird der Stuͤrmende bedroht, 
Die letzte Zuflucht ihrer Noth, 

Wenn Alles, Alles fehlgeſchlagen! 


Herabgeſtuͤrzt ſeh' ich die uͤbergold'ten Zinnen, 
Denkmaͤler alter koͤniglicher Pracht. 

Mit bloßem Schwert wird jeder Weg nach Innen 
Von einer dichten Schaar Dardanier bewacht. 
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Ein frifher Muth lebt auf in unfern Seelen, 

Der fchwerbedrängten Burg des Königs beyzuſtehn, 
Mit Stärke Stärfe zu vermäblen, 

Und der Beſiegten Muth mitftreitend zu erhöpn. 


Noch führten zum Palaft, der Menge unbekannt, 
Geheime abgeleg’ne Thüren, 

Durd deren nie entdedtes Band 

Die Zimmer in einander jich verlieren. 

Dft hatte, frep von des Gefolges Zwang, 
Andromade in Trojas fchönen Tagen 

Auf diefem unbemerften Gang 

Zum frohen Ahn den Enkel hingetragen. 


Mich bracht? er jetzt zum höchften Dach hinauf, 

Don wo die Teufrier mit fegenleeren Händen 
Verlor'ne Pfeile niederfenden, 

Zum jähen Thurm verfolg’ ich meinen Kauf, 

Der uͤber's Dad) empor zum Sternenhimmel fchreitet; 
Ganz Slium liegt vor mir ausgebreitet, 

Der feindlichen Gezelte ganzes Heer, 

Das ganze ſchiffbedeckte Meer, 


Bon Tod umringt, zerreigen wir vol Muth 

Der Dede ſchon gewich'ne Fugen, 

Und fchleudern fie auf der Achiver Flut 

Mit fammt den Pfeilern, die fie trugen, 

Herunter ftürzen fie mit Donnerndem Gekrach, 

Und weh den Stürmenden, die fich darunter ftellten! 
Doc frifhe Krieger dringen nad, 

Der Streit brennt fort, und alle Waffen gelten, 


‘ 
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Als wollt? er jeden Feind zermalmen 
Pflanzt Pyrrhus fi) im Glanz der Nüftung vor. das Thor, 
Der Schlange gleich, genährt von boͤſen Halmen, 
Die giftgeſchwollen ſchlief im eisbededten Moor, 
Und neuverjüngt jeßt von fich frreift die Echale, 
Den glatten Leib im Neif zufammenringt, 
Sich mit erhab’ner Bruſt aufbaͤumt zum Sonnenftrale, 
Und dreier Zungen Blitz im Munde ſchwingt. 


Dicht an ihm freht der hohe Periphas, 

Naͤchſt dem Avtomedon, Achillens Wagenwender, u 
Es drangt ſich Skyros Tugend an den Pa, 

Und nach dem Giebel fliegen Feuerbrander,” 

Vom Angel haut er ſelbſt das erzbeichlag’ne Thor, 

Und alle Bander ftürzt des Beiles Schwung zu Grunde, 
Reicht wird das Holz durchbohrt, das feinen Schirm verlor, 
Und weitgeöffnet Flafft des Thores Wunde, 


Des innern Haufes weiter Hof, die Schaat 

Der Trojer, die den Eingang hüten, 

Der alten Könige geheimfte Säle bieten 

Dem überrafchten Blick fich dar, 

Und aus den innerften Gemächern dringet 

Der Männer Schrey, der Weiber jammernd Ach, 
Die ganze Wölbung hallt das Klaggeheule nach, 
Das in den Wolfen wiederklinget. 


Man fieht der Mütter Heer die weite Burg durchſchweifen, 
Zum letzten Lebewohl die Säulen noch umgreifen, 

Und Füfen den empfindungslofen Stein, 

Ganz mit des Vaters Troß bricht Pyrrhus ſchon herein, 
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Shn hält kein Schloß, die Thüre liegt in Trümmern 
Vom Widder eingerannt, Gewalt macht Bahn, hd 
Tod ift der erfte Gruß, fo fluten fie heran, 
Don Warten raufhr’s in allen Zimmern, 


So wuͤthet nicht der hochgeſchwoll'ne Bad, ——— 
Der ſchaͤumend feinen Damm durchbrach, * 
Der Felſen Kerkerwand mit wilden Grimm durchhauen. 

Er ſtuͤrzt in's Feld mit truͤber Wogen Kraft, 

Der Herden Schaar auf den ertraͤnkten Auen 

Wird mit den Huͤrden fortgerafft. 
Sch ſelbſt fah, Mord im Blick, den Achilleiden J— 
Am Eingang ftehn, und bey * die Atreiden. - * 


Ich ſah auch Hekuba, ſah ihre hundert Eicher, 

Sah Priam felbft an den Altar geſtreckt, 

Den Vater blühender Geſchlechter, 

roch mit dem Blut der Opfer frifch befledt. 

Es tritt der Feind’ die Saat von funfzig Ehen, 

Der Enkel fhöne Hoffnung in den Staub, 

Die goldne Saule färzt, behangen mit Trophäen, 

Und was dem Brand entging, dasewird des Würgers Naub, 


Mitleidig,. Fürftinn, wirft du fragen, 

Wie König Priam feine Tage ſchloß? y 
So wife denn: Kaum hört er Trojens Stunde — 
Und ſah den Feind, der durch die Pforten ſich ergoß, 

So eilt' er, ſich den Panzer anzufhnallen, ' 

Der die entwöhnten Glieder niederzog, 

Umhaͤngt das Schwert, das langft der Scheide nicht entflog, 
Und ftürzt zur Schlacht, ald Fuͤrſt zu fallen, 
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Es ftieg in des Pallaftes mittlerrm Raume 

Ein hoher Altar in des Aethers Plan, 

Ihn fachelte von einem alten Sarhatbaume, 

Die nahbarlihe Kühlung an. 

Sleih fheuen Tauben, die dag Dee Wetter 
Zufammentrieb, lag dorten Hekubaı 1 0% 

Mit allen Töchtern kniend da, 

Und fchloß in ihren Arm die unerweichten Götter, 


Set fah fie den Gemahl, bereit zur — 
Im jugendlichen Schmuck der Waffen ſich bewegen. 
Ungluͤcklicher, wohin? ruft fie ihm bang’.entgegen,- 
Was für ein Wahnſinn reichte dir den Speer? 
Und waͤre ſelbſt mein Hektor noch zugegen, 

Sept helfen. Schwert und Lanzen und nichr mehr. 
Hieher tritt! Dieſes Heiligthum [hust Alle, 

Wo nicht, vermählt ung doch im Falle! 


Eie ſprach's, und 309 ihn. zu fih Hin, und ließ - 

Sm Priefterftuhl den Greis fich niederfegen, 

Da fam,: von Pyrrhus mörderifchem Spieß 

Durhbohrt, fein Sohn Polyt, binitriefend, voll Entfeken, 
Der Feinde Haufen durch, den weiten Bogengang 
Dahergerannt. Sein Blik fuht in der öden Leere 

Der weiten Zimmer Schuß; den ſchon gewiffen Fang 
Derfolgt Neoptolem mit — Speere. 


Schon haſcht ihn ſein ER Arm, 

Und über ihm fieht fchon den Stahl der Vater ſchweben; 
Noch flieht er bis zu Priams Fuß, und warm 

Entquillt in Strömen Bluts das junge Leben. 
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Nicht länger ſchweigt das Waterherz; 
Obgleich vernrtheilt von des Mörders Grimme, 


Erhebt er fürchterlich des Zornes Donnerftimme, 
Und heult in diefe Worte feinen Schmerz: 


Fuͤr diefe Frevelthat, für diefen bittern Hohn, 

Für dies verfluchenswuͤrdige Erfühnen, 
Wenn noch Gerechtigkeit wohnt auf der Götter Thron, 
Erwarte dich, wie folhe Thaten ihn verdienen, 

Did, Ungeheu’r, ein graufenvoller Lohn! 

Dich, dich, der mit verruchtem Bubenftüde, 

Mit dem erwürgten lieben Sohn 

Gefoltert hat die vaterlihen Blicke! 


Sp wahrlich hielt’s mit feinem Feinde nicht 
Achill, den du zum Vater dir gelogen; 

Es ehrte mit errothendem Geſicht 

Der Held mein Alter und der Liebe Pflicht, 
Als ich zu ihm, ein Flehender, gezogen, 
Er weigerte mir Hektors Leichnam nicht, 
Des Todten Feyer würdig zu begehen, 
Und lief mich Troja wiederichen, 


Mit diefen Worten fchleudert er den Schaft, 

Der ohne Klang der ſchwachen Hand enteilet, 

Und aufgefangen von des Gegners Kraft, 

Des Schildes Spitze faum zertheilet, 

Geh denn, erwiedert Pyrrhus ihm voll Hohn, 

Eng’ dem Achill, wie fehr ihn meine Thaten ſchaͤnden! 
Berflage dort den tiefgefunfnen Sohn! 

Jetzt aber ftirb von meinen Handen! 


47h 
Er reißt den Zitternden, dies fagend, zum Altare, — 
Der noch vom Blut des Kindes raucht, 
Faßt mit der linken Hand die ſilbergrauen Haare, 
Indeß die Rechte tief ſich in den Buſen taucht. 
So endigt Primus. Sein Aug’ ſah Troja brennen, 
Die über Aſien den Scepter asgefitedt, 
Sept ein gigant'ſcher Rumpf, am Meeresitrand entdedt, 
Es fehlt das — und Niemand kann ihn nennen. 


Jetzt wird zum erſtenmal von guter mein Herz * e 
Des alten Königs letztes Blaſſen 
Weckt mir des eig’nen theuren Vaters Bild, 

Zeigt mir mein Haus im Schutt, Gemahlinn, Kind verlaffen; 
Sch ſpahe ringsum, wer mir folgen Fann. | 
Ach, matt vom Streit find Alle langit verfhwunden, 

Hier hatten fie vom Thurm den fühnen Sprung gethan, 
Dort in den Flammen ihren Tod gefunden, 

So war,ich denn der einzig Uebrige von allen, 

Als meinem Blick, der durch die Gegend fleugf, 

Des Brandes heller Schein in Veſta's Tempelhallen 

Die Tochter Tyndars ſprachlos fißend zeigt. ‘ 

Der Griechen Furie, der Phrygier Verderben, 

Bang, dur Des Gatten firenges Strafgericht, 

Dang, durch der Teukrier gerechte Wuth zu ſterben, 

Barg fie im Heiligthum ihr bleiches Angeſicht. 

Mein Zorn entbrennt. Es reißt mich hin, ſie zu durqhohren 
Zu raͤchen mein zerſtoͤrtes Vaterland, 5 
Was? Troja fepte fie in Brand, 

Und zöge prangend ein in Lacedaͤmons Thoren, 
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Die Teukrer hinter fich in ſklaviſchem Gewand? 
Sie fähe Gatten, Kinder, Eltern, Vaterland? 
Sie dürfte mit das Giegesfeft begehen? 
Kein! das wird nimmermehr gefchehen! 


Mag's feyn, daß des gefiraften Weibes Blut 

Des Mannes Schwert entehrt, den leichten Sieger a: 
Genug, ich fattige der Rache heiße Glut, 

Der Frevel wird gefiraft, gerächt der Freunde Blut, 

und eine Schuldige dem Orkus zugefendet. — 
So ſprach aus mir des eitlen Grimmes Wuth, 

Als ploͤtzlich, ſchoͤn, wie ſie ſich nimmer mir gezeiget, 

Der Mutter Glanzgeſtalt ſich zu mir neiget. 


Ganz Göttinn, ganz umfloffen von dem Lichte, 

Worin fie fteht vor Jovis Angefichte, 

Durchſchimmerte ihr Glanz die Dunkelheit? 

Bon welher Muth, mein Sohn, von welder Munde 
Entbrennt dein Herz? ertönt’s von ihrem Nofenmunde, 
Indem ihr Arm zu frehen mir gebeut. 

Wohin mit diefen würhenden Gebärden ? 

Was fol aus deiner Mutter werden? 


Du willſt nicht lieber fehn, ob Dein Aſkan noch Lebt, 

Wo du des Vaters araues Haupt verlafen, 

Sn welchen Nöthen jept dein Weib Kreufa,fehwebt, 

Die der Achater Schwärme rings umfaffen, 

Laͤngſt, ohne mich, ein Raub des Feuers oder Schwerts? 
richt die fpartan’fhe Helena laß buͤßen, 

Nicht Paris Flage an! Da! zuͤrne himmelwaͤrts! 

Die Götter find’s, die Trojas Fall beſchließen! 
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Blick' auf! Der Rebel ſey zerftreut, 

Der nod mit Finfterniß dein fterblih Aug’ umhuͤllet, 

Doc werde fireng’ von dir erfüllet, 

Was deine Mutter dir gebeut. 
Du fiehft, wie Qualm und Rauch in fhwarzen Fluten fteiget, 
Siehſt Schutt auf Schutt und Stein auf Stein gehäuft, 
Das ift Neptun, der Trojas Veſte fchleift, 

And mit dem Drepzad ihre Mauern beuger. 

Am Skäerthor fiehft du Saturnia, 

Die Unbarmherzige in rauhen Eifen blinfen, 

Siehſt von den Schirfen fie ſtets neue Feinde winfen, 

Auf Pergams Ihurm fiehft du Tritonia, 

Sn ihrer Hand der Gorgo Schreckniß, bligen, 

Du fiehft — 9 fliehe, fliehe, theurer Sohn! 

Des Himmels König felbft auf Idas duͤſterm Thron 

Den Feinden Krafteleih’n, die Himmliſchen erhigen; 


Gib auf die eitle Gegenwehr! 

O jaume nicht, noch zeitig zu entrinnen, 

Noch unverlekt wirft du dein Haus gewinnen, 

Ich bin mit dir. — Sie ſprach's, und Nacht war um mich her, 
Und mir erfhienen, mit des Grimmes Falten, 

Der hohen Götter feindliche Geftalten; 

Verwuͤſtung, Einfturz, Graufen um und um, 

In Afche fanf vor mir ganz Zlium, 


So, wenn der Pflüger Schaat, auf hoher Bergesheide, 
Der Aerte mörderiihe Schneide 

Auf den bejahrten Stamm der wilden Efche zückt, 

Sie murrt erzuͤrnt herab, die ſchwanke Krone nidt, 
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Erſchuͤttert raufcht der dichtbelaubte Wipfel; 

Bis von der Wunden Macht befiegt, 

Sie aͤchzend fich herunter wiegt, 

Und fich zermalmend walzt von des Gebirges Gipfel, 


Sept eil ich fort. Durch Flammen, Schwert und Leichen 
Führt unbefchädigt mich ein Gott, es weichen 

Die Lanzen vor mir aus, das Feuer macht mir Bahn, 
Schon hab’ ih mich zur Wohnung durchgeichlagen, 

Mit dem verehrten Vater fang’ ih an, 

Ihn willich rettend erft auf dag Gebirge tragen; 

Umfonft beftürmt ihn feines Sohnes Flehn, 

Mit Troja will er untergehn, 


Ihr Adern, ruft er aus, in deren feften Brüften 

Der Tugend üppige Gefundheit glüht, 

Spart euch für beſſ're Tage — Flieht! 

War's mir von Zevs beſtimmt, des Lebens Neft zu friften, 
So war er Gott genug, den Flammen felbit zum Hohn, 
Ein Haus mir zu verleih’n. Genug, daß Einmal ſchon 
Dies graue Haupt den Fall Dardanieng betranert, 

Genug, daß es ihn Einmal überdauert! 


So will ih es. Sept, Kinder, nehmt 

Den legten Abfchied von Anchifen! 

Den Weg zum Tode find’ ich felbft, es ihamt 

Der Feind fih nicht, mein Blut mitleidig zu vergießen, 
Er zieht mich aus. Gleichviel, begraben oder nicht! 
Die Götter haffen mih. Wozu noch länger tragen 
Des fiehen Lebens Inftendes Gewicht, 

An Thaten leer, feitdem mich Jovis Blitz geichlagen! 


/ 
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Er fprach’s und unbeweglich blieb er ftehn, . 
Ihn beugt nicht unfer heißes Dringen, ’ 
Nicht feines Enfels, nicht Kreufens Händeringen, 
Nicht unver Thränen Bund, die römend zu ihm flehn, 
Durch folgen Troß doch nicht den Tod herbeizurufen, 

ſticht uns, und Alle, mit in feinen Fall zu ziehn; 

Er bleibt auf feinem Nein, und weicht nicht von den Stufen, 
Auf's neu muß ich dem Tod entgegen fliehn. 


Denn, Götter, welche Wahl ward mir gegeben! 

Dich, Dater, ließ ic) fliehend hinter mir? 

Solch graufames Begehren kam von dir? 

Iſt's Jovis Schluß, foll nichts die Heimat überleben ? 
Debarrefi du darauf, daß uns derfelbe Tod 

Dereinige, wohlan, der Wunſch ift zu erhoren. 

Schon naht, von Priams Blut und feines Sohnes roth, 
deoptolem, bereit, der Opfer Zahl zu mehren. 


Und darum führteft du durch Schwert und Feuer, 

Erhab'ne Mutter, deinen Sohn? Ich foll den Feind 

Auch hier noch wüthen fehn, fol Alles, was mir theuer 
Und heilig ift, in Einem Fall vereint, _ ; 
An feinem Speere fich verbluten fehen ? 

D Waren, Waren her! Der legte Tag bricht an; 

Laßt uns auf’5 new dem Feinde jtehen! 

Nicht ungerochen ftirbt, wer mannlidy fechten kann! 


Sogleich gürt’ ich. das Schwert mir um den Leib, z 

Und in des Schildes Griff muß fih Die Linfe fügen. 

So geht's zum Thor. Ach, bier ſeh' ich mein theures Weib, 
Den Kleinen zu mir neigend, vor mir- liegen, 
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Zum Tod gehit du, zuft fie, fo nimm auch ung mit fort! 
Doch hofft du Rettung noch von deinen Heldenarmen, 

So bleib, und [hüße dieſen Ser! 

Dias wird aus uns? Wer wird der 3 Deinen fich erbarmen 2 


Sp ruft fie henlend und erfüllt 

Das ganze Haus mit Ihren Schmerzen, 

Als unverhofft, da wir den Heinen Sulus herzen, 
Dem überrafhten Blie ein Wunder fih enthält. 
Eich! Bon des Knaben Scheitel quillt 
Hellleuchtend eine Feuerflode; 

Sie wacht, indem fie niederfällt, und mild 
Durchkraͤuſelt fie die unverfehrte Locke. 


Schnell ſchuͤtteln wir ſie weg, und eilen, für Aſkan 
Beſorgt, die heil'ge Glut mit Waſſer zu erſticken; 
Anchiſes aber ſtreckt die Haͤnde himmelan, 

Und dankt hinauf mit Freudehellen Blicken: 

Jetzt endlich, großer Zevs! find wir erhoͤrt! 

O blick, wenn anders Bitten dich bewegen, 

Mit Huld-auf uns herab, und find wir’s wert, 
Verleih uns Schuß, bekraͤft'ge dieſen Seegen! 


Er ſpricht es, und zur Linken kracht 

Ein lauter Donnerſchlag. In ſchoͤnem Strahlenbogen 
Kommt durch die weit erhellte Nacht | 

Ein funkelndes Geftirn gefiogen; 

Sn unferm Zenith. frieg es auf und zog 

Die Silberfurche hin nah Idas Triften, 

Den Weg ung zeigend, den e8 flog; 


Die ganze Gegend raucht von Schwefeldüften, 
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Bon diejer Zeihen Macht NONE 

Rafft fih Anchifes auf, und betet zu dem Sterne, 
Fort, ruft er, fort, Die Zeit ift koſtbar, fliegt, 
Fuͤhrt mid von Dannen, ſey's auch noch fo ferne! 
Euch, Götter, die dies Zeichen ung gefandt, 
Vertrau' ich diefes Kind, vertrau? ich diefe Beiden; 
Sn eurer Obhut fteht das Vaterland, 

Sept komm, mein Sohn, ich folge dir mit Freuden. 


Und lauter, immer lauter hört man ſchon 
Des Brandes nahe Feuerflammen Frachen. 


Auf, Vater, vufih, auf! Ich trage dih, den Schwachen; 


Reicht drüdt des Vaters theure Kaft den Sohn. 
Was nun auch fommen mag, wir theilen Tod und Leben, 
Die Hand will ic dem Kleinen geben, 

Sn ein’ger Ferne folgt Kreufa ftill. 

Ihr Knechte, merkt, was ich verkünden will. 


Gleich vor der Stadt ſteht ihr an einem Felſenhange, 
Den ein verlaf’ner Geres Tempel ſchmuͤckt, 
Daneben ein Enpreffenbaum, feit lange. 

Mit Andacht von den Vaͤtern angeblickt. 

Dort treffen wir ung, in verfhied’nen Schanren! 
Du, Vater, wirft die Heiligthämer wahren! 

ie dürfte fie, noch nicht genent von frifher Flut, 
Derühren dieſe Hand vol Blur! 


Spgleich ward ein Gewand den Schultern — 
Nom Rüden welt noch eine Loͤwenhaut; 

Sch neige mich, die Kaft ded Vaters zu empfangen, 

‚ Der Rechten wird mein Zulus anpertraut, f 


* 
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Der neben mir mit Fürzern Schritten eflet, 

Und hinter unferm Ruͤcken mweilet, 

zu hintergehn den laurenden Verdacht, 

Kreufend Schritt — So flieh’n wir durch die Nacht. 


Wie oft auch fonft im wildeften Gemenge 

Der Schlacht mein Bufen unerfchüttert blieb, 
Wie wenig mir der Feinde furchtbarftes Gedränge 
Die Röthe von den Wangen trieb, 

Jetzt machte jeder Laut mic, beben, 

Mir fchauerte vor jedes Luͤftchens Zug, 

Beſorgt für des Begleiters Leben, 

Bang? für die Bürde, die ich trug. 


Schon fehn wir uns in rafhen Schritten 
Unfern dem Thore, frey von feindliher Gewalt, 
Als ein Gerauich yon Menfchentritten 

Sa die erſchrock'nen Ohren fchallt, 

Und nahe hinter uns im Dunfeln 

Sah meines Vaters Schrecken Schilde funfeln, 
Und blank geiülifffne Helme glüh’n, 

Sie finds, rufter, o laß uns eilends fliehn! 


och heute weiß ich nicht, welch feindlihes Gefhid 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
Sn diefem unglüdsvollen Augenblick, 
In unwegfame Gegenden verirrte 
Mein Fuß. Ach hielt ein Gott Kreufen mir zuruͤck? 
Verlor fie fih auf unbefannten Pfaden ? 
Blieb fie ermattet ſtehn? Sch hab? es nie errathen; 
Verſchwunden war fie ewig meinem Blick! 

E chillerd fammil, Werfe, III. 31 
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Und erſt, als am bezeichneten Altar 

Verſammelt waren alle Seelen, 

Ward ich den ſchrecklichen Verluſt gewahr, 

Sal) ich von allen fie allein uns fehlen. 

Wen im Olymp fohalt nicht mein blutend Herz, 

Wen Flagt’ mein Grimm nicht an auf Tellus weiten Runde! 
Mas war mir gegen diefen Schmerz 

Des Reiches Fall und Trojas legte Stunde! 


Su der Gefährten treuer Hand 

Berlaff’ ih Julus und Anchiſen 

Und unſrer Götter heil’ges Pfand; 

Sn Thal wird ihnen Zuflucht angewiefen. 

Sch felber wende mit dem blanfen Stahl 

Zur Stadt zurüd. Gaͤlt's auch, ganz Troja zu durchſpaͤhen, 
Mein Schluß fieht feft, der Schreden ganze Zahl 

- Und jeglihe Gefahr von Neuem zu beitehen. 


Erſt ei ih nad dem Thor, dag Nettung und gewährt, 

Und meiner Tritte Spur muß mir den Ruͤckweg zeigen, 

Mir graut bey jedem Schritt, es fhredt mid felbit das Schwei- 
Bielleiht daß fie zur Wohnung umgekehrt; gen. 
Drum ei’ ich hin, was dort mid auch bedrohe. 

Hier herrfcht bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 
Die Flammen jchon bis an des Giebels Hoͤh'n, 

Zum Himmel ſchlaͤgt die fuͤrchterliche Lohe. 


Des Koͤnigs Burg wird jetzt auf's Neu von mir beſucht. 
Hier huͤten Phoͤnix und Ulyß, von allen 

Achaiern auserwaͤhlt, in den geraͤum'gen Hallen, 
Wo Junos Freiheit iſt, des blut'gen Raubes Frucht. 
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Hier ſeh' ich unter Trojas reihen Schägen, 

Dem Feuer abgejagt, der Zempel gold’ne Zier. 

In langen Neih’n gelagert ſeh' ich bier 

Der Mütter bleiches Heer, die Kinder voll Entfeßen, . 


Kühn ließ ich durch die todtenftile Nacht, 

Verlor'ne Muͤh! der Stimme Klang ericallen, 

Ließ durch ganz Slium den theuren Namen hallen, 

Sn eitlem Suchen hab’ ih Stunden hingebradht, 

Als ein Geficht, der ahnlich, die ich miſſe, 

Nur größer von Geftalt, als fie im Leben war, 

Daher tritt duch die Finſterniſſe, 

Mir grauſt's, der Athem fogt, zu Berge freigt mein Haar. 


Warum, ruft es mich an, mit Suchen dich ermuͤden? 
Wozu, geliebteſter Gemahl, 
Des langen Forſchens undankbare Oual? 
Kreuſens Schickſal hat ein Gott entſchieden. 
ſtie, nie wirſt du auf deinem irren Pfad 
Don deiner Gattinn dich begleitet ſehen. 
Dagegen ſetzt fih Zovis Neth, 
Der droben herricht in des Olympus Höhen, 


Ein Flüchtling wirft du lang den Wogen dich verfrauen, 
Dis dein geduld’ger Muth Hefperien erringt, 

Durch deſſen fegenvolle Auen 

Der lyd'ſche Tiberftrom die ſtillen Fluten fchlingt. 

Dir winft an feinen lahenden Geftaden 

Ein Thron und einer Königstochter Hand. 

Drum höre auf, in Thranen dich zu baden 

Um dag zerrif’ne Liebesband. f 
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Ich werde nicht der Sriechen Städte freigen, 
Nicht jubeln fehn der Stolzen Vaterland, 

Richt vor den Griechinnen die Sklavenfniee beugen, 
Sch, Dardans Enfelinn, der Venus anverwandt! 
Es hält bey Priams umgeftürztem Throne 
Der Götter hohe Mutter mich zurüd, 
geb’ wohl! Did grüßt mein legter Blick! 

Leb' wohl und liebe mich in unferm theuren Sohne! 


Auf meiner Zunge ſchwebt nody manches Wort, 

Noch manchen Laut will ic von ihren Rippen faugen, 
In duͤnne Lüfte war fie fort, 

hr folgen weinend meine Augen; 

Dreimal will ih in ihre Arme fliehn, 

Dreimal entfhlüpft das Bild dem feurigen Berühren, 
Gleich leichten Nebeln, die am Hügel ziehn, 
Ein Traum, den Titans Pferde rafch entführen. 


Schnell wend’ ic jept, (der Tag fing an zu grauen) 
Zu den Gefährten um. Verwundert fand ich hier 
Ein neues großes Heer von Zünglingen und Frauen, 
Des Elend's Kinder! gleichgefinnt mit mir, 

Auf fremden Strand fich anzubauen. 

Entſchloſſen ſtroͤmten fie mit Hab’ und Gut herbey, 
Bereit, durch welche Fluten es auch fey, 
Sich meiner Führung zu vertrauen, 


Der Stern des Morgens flieg empor 
Auf Das hoher Wolfenfpige, 

Und leuchtete der Sonne Wagen vor. 
Geſperrt hielt der Achaier jedes Chor, 
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Und nirgends Hoffnung mehr, die vaterlihen Sitze 
Zu retten von der Feinde Flut. 

Ich weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen 
Sich unter meines Vaters Laſt; mit Muth 

Nam ich mich auf, den Ida zu befteigen. 


J 


Freie Ueberſetzung des vierten Buchs der Aeneide. 


1. 


Doch lange ſchon im ſtillen Buſen naͤhrt 

Die Koͤniginn die ſchwere Liebeswunde, 
Ergriffen tief hat ſie des Mannes Werth, 
Des Volkes Glanz und ſeines Nuhmes Kunde; 
An ſeinen Blicken haͤngt ſie, ſeinem Munde, 
Und leiſe ſchleichend an dem Herzen zehrt 

Ein ſtilles Feuer; es entfloh der Friede, 

Der gold'ne Schlaf von ihrem Augenliede. 


2. 


Kaum zog Aurorens Hand die feuchte Schattenhuͤlle 


Vom Horizont hinweg, als ihres Buſens Fuͤlle 

In's gleichgeſtimmte Herz der Schweſter überwallt. | 
Ah, welche Zweifel ſind's, die fchlaflos mich duchbohren ! 
Geliebte, welcher Gaft 309 ein zu unfern Thoren ! 

Wie wel! Welche männliche Geftalt! 

Wie groß fein Muth! Sein Arm wie tapfer im Gefechte! 
Bewiß, er ſtammt von goͤttlichem Geſchlechte. 
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Durch welche Prüfung lieh das Schickſal ihn nicht gehn? 
Gemeine Seelen wird das feige Herz verklagen, 
Du hörteſt, welhe Schlachten er geichlagen ! 
a, könnte Liebe je in diefer Bruſt erſtehn, 
Seit mein Sichäus in dag Grab geftiegen, 
Und wäre mein Entſchluß, mein Abſcheu zu befiegen 
An Hymens Banden * Soll ich dir's geſtehn? 
Der Einz'ge koͤnnte ſchwach mich ſehn. ie 


2. 


Sa, Anna, ohne Ruͤckhalt fol vor dir 

Das Herz der Schwerter fich erſchließen! 

Seitdem ein Brudermord Sichaͤus mir, 

Der meine erite Liebe war, entriffen, 

Seit meiner Flucht war dies der erfie Mann, 

Der meinem Herzen Neigung abgewann, 

Der erite, fag’ ich dir, der mich zum Wanfen brachte; 
Neu ift die Glut erwacht, die einft mich felig machte. 


B, 


Doch eher fhlinge Tellus mid hinab, 

Mich ſchleud're Jovis Blig hinunter zu den Schatten, 
Zu des Avernus bleiben Schatten, 
Hinunter in das ewig finftre Grab, 

Eh' daß ich deine heiligen Geſetze, 

Schamhaftigkeit, und meinen Eid verletze! 
Er nahm mein Herz dahin, ihm war's zuerſt geweiht; 
Sein bleibt's in alle Swiafeit. ER N 
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Sie ſpricht's, und ihren Schoß bethauen milde — 
O! uͤber alles mir Geliebte! gibt 
Die Schweſter ihr zuruͤck. Allein und ungeliebt 
Willſt du verbluͤhn, den Kummer ewig naͤhren? 
Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 
Der Venus ſuͤße Freuden dir verſagen? 

ſtach ſolchen Opfern, meinſt du, fragen 
Die Todten in des Abgrunds Nacht? 


7. 


Und ſey's! Hat denn der vielen Freyer Einer 

Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt? 

Von allen kriegeriſchen Fuͤrſten keiner, 

Die Afrika in feinem Schoß gezeugt. 

Selbft der, vor dem die Libyer erbeben, 

Den Tyrus längft gehaßt, felbft Jarbas konnt' es nicht; 
Und einer Neigung willft du widerftzeben, 

Für die dein Herz fo mächtig fpricht ? 


5 


Vergaßeſt du, wo du Dich eingewohnet, 

Daß ohne Zaum hier der Numider jagt, 

Der unbezwung’ne Getuler hier thronet, 

Die Sprte dort die Landung dir verfagt, 

Hier unwirthbare Wuͤſten dih umgraufen, 

Dort der Barzaer wilde Bölfer haufen, 

Der Bruder felbit, deß Habjucht du entflohn, 
Und Tyrus Waffen dich von Dften her bedrohn 2 
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Slaub’ mir, die Götter, die dich lieben, 

Rucina jelber war’g, die an Karthagos Strand 
Die Schiffe diefer Fremdlinge getrieben. 

Welch eine Stadt feh’ ich durch dieſes Cheband, 
Welch einen Thron, o Schweiter, fih erheben! 
Zu welchen ftrahlenvollen Höh’n 

Wird der Karthager Name fihweben, 

Wenn ſolche Helden uns zur Geite ſtehn! 


10. 


Verſoͤhne du nur erſt der Goͤtter Zorngericht 

Durch friſcher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu halten, 
Laß koͤniglich des Gaſtrechts Fülle walten, 

An Gruͤnden, ſie zu feſſeln, fehlt es nicht. 

Seht die zerbrochnen Schiffe! Seht wie Nebel rauchen, 
Die See noch ſtürmt, Orion Regen zieht! 

So wußte die zur Glut den Funken aufzuhauchen, 
Die Hoffnung naht und das Erroͤthen flieht, 


II. 


Sest fragt fie das Gefhid an blutigen Altaͤren. 

Dir Phoͤbus, der das Künftige enthält, 

Dir, ſtaͤdtegruͤndende Demeter, quillt 

Zweyjaͤhr'ger Rinder Blut, dir, Bromius, zu Ehren, 
Bor allen uno dir, der Ehen Schügerinn. 

Nor dem Altar fieht man die fchönfte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthagv’s Königinn, 

Des weiffen Nindes Haupt mit heil’ger Flut bethauen, 
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Bald geht fe vor der Götter Angeficht 

An den noch dampfenden Altären auf und nieder, 
Beſchenkt die ſchon Beihenkten wieder, 

Und forſcht, was rauchend noch das Eingeweide fpriht, 
Bethoͤrtes SehervolE! Befreyen 

Gebet und Opfer wol das fchwerbefang’ne Herz? I 
Am innern Mark zehrt der verhehlte Shmerk 

Und fpottet eurer Traumereyen, 


13: \ 


Der Flammen unheilbare Pein 

Treibt fie, Karthagos Stadt im Wahnfinn zu durceilen, 
So flieht die Hindinn, die in Kretas Hain 

Mit zwecklos abgeſchoß'nen Pfeilen 

Der ferne Sager traf. An ihrem Fleifch das Rohr 

Des Todes, das der Feind verlor, 

Bethaut fie die durcheilten Felder 

Mit ihrem Blut und Diktys finſtre Wälder, 


14. 


Sept führt fie durch Karthago ihren Gaft, 

Zeigt prahlend ihm der Mauern ftolze Laft 

Und Läfft vor feinem Blick die Größe Sidons prangen, 
Ein flühtiges Gefprad wird fchüchtern angefangen, 
Schnell reißt die Furcht es wieder ab. Kaum bricht 
Der Abend ein, fo winkt das Mahl; fie fodert 

Bon Trojend Fall aufs Neu von ihm Bericht, 

Und nährt die Glut, die in dem Herzen lodert, 


Trennt endlich fie der firenge Ruf der Nacht, —* 
Und winkt der Sterne ſinkend Licht zum Schlummer, 

So naͤhrt ſie einſam ihren Kummer, 

Und fein verlaſſ'nes Polfter wird bewacht. 

Abweſend hört fie ihn, verfchlingt fie feine Züge, 

Herzt in Askan des theuern Vaters Bild, 

Ob fie vielleicht die Leidenschaft befrüge, 

Die glühend ihren Bufen füllt, 


16. 


Der Thuͤrme hochgeführte Laſten 

Erlahmen bald in ihrem muntern Lauf; 

Kein Wall, fein Giebel fteigt mehr auf, 

Und taufend fleiß’ge Hande reiten. 

Der Jugend müß’ger Arm entwöhnt fih von dem Speer, 
Sm Hafen tönt fein Hammer mehr, 

; Und unvollendet trauert das Gerüfte, 

Das prahlend fhon die Wolfen kuͤßte. 


‘ 
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Als Zevs Gemahlinn fie von Liebesflammen brennen, 
Und felbft des Rufes Stimme trogen fah, 

Begann fie fo zur fhonen Cypria: 

Slorwürdiges — man muß befennen! 

Habt ihr vollbracht, du und dein wadrer Sohn! 

Mit reichem Raub zieht ihr davon! 

Ein wahres Heldenwerk, ein Weib zu uͤberliſten! 
Werth, daß zwey Götter ſich mit ihrer Allmacht rüften ! 
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So fhemt es doch, man habe meinen Sitzen 

Und meiner Puner Treu nicht fonderlich gerraut ? 

Doch wo das Ziel? Wozu in Kämpfen uns erhigen 2‘ 
Laß Friede ſeyn, und Dido werde Braut! 

Du haͤſt's erreicht, fie liebt, fie rast von Kiebesflammen. 
Sey's denn! Sie werde dieſes Phrygers Magd, 
Dir ſey der Tyrer Volk zur Mitgift zugeſagt, 

Wir beide ſchuͤtzen es zuſammen. 


19. 


Idalia Durhdrang der Rede lifi’gen Sinn, 

Das Reich Hefperiend, den Teukriern entriffen, 

In Kibyens Grenzen einzufchliegen, 

Und fchlau erwiedert ihr der Schönheit Koͤniginn: 
Wer ware Thor genug, mit deiner Macht zu freiten, 
Und dein Erbieten feindlich zu verfchmahn? 

Kur müßte, was durd ung gefhehn, 

Dad Glüd zum guten Ende leiten. 


20. 


Zu wenig bin ich felbft mit dem Geſchick vertraut; 
Doch wird es Jupiter gejtatten, 

Daß der Trojaner an den Tyrer baut, 

Daß beide Stämme fih in Eins zufammen gatten, 

Zu Einem Volk vereint durch ew’gen Bund? 

Du, feine Gattinn, magft did bittend an ihn wenden, 
Neig' ihn durch deinen hochberedten Mund, 

Ich will das Uebrige vollenden, 
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Darüber lag Saturnien gewähren! 
Gibt ihr des Himmels Königinn zurüd. 
Doch, wie dies dringende Geſchaͤft mit Gluͤck 
Zu enden ſey, laß mich vor Allem dich belehren. 
Sobald der erjte Morgen tagt 
Und Titans Strahlen Faum die junge Welt befcheinen, 
Führt in den nächftgeleg’nen Hainen 
Die Liebestrunkene den Teufrer auf die Jagd. 


22. 


» 


Menn das Gefhwader nun auf flügelfchnellen Hoffen 
Dahinſchwebt, mit dem Garn das Wildgeheg’ umzäunt, - 
Send’ ich von oben her, vermengt mit fhwarzen Schloffen, 
Ein Ingewitter. ab; der ganze Himmel fcheint 

Sm Wolkenbruch herabgefloffen, 

Durch die zerriff’nen Lüfte Fracht, 

Mein Donner, und Gewitternacht 

Trennt von dem Fürftenpaar die fliehenden Genoffen. 
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In Einer Grotte wird alsdann die Königinn 

Mir dem Trojaner fih zufammen finden; 

Dort werd’ ich gegenwartig fepn, und, bin 

Ich deiner nur gewiß, auf ewig fie verbinden. 

Dort kroͤne Hymen ihrer Herzen Bund! — 

Ihr winkt die Andre zu mit hochzufried'nen Blicken; 
Ein Lächeln fhimmert um der Göttinn Mund, ' 
Daß ihr's geoludt, die Feindiun zu berüden, 


\ 
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Indeß war Eos leuchtendes Geſpann 

Aus blauer Wogen Schoß gefkiegen. 

Beym erjten Gruß der Göttinn fliegen 

Karthagos Pforten auf, es fluthen Roß und Mann 

Sn munterm Schwarm laut lermend durch die Felder, 

- Das weite Garn, den Zagdfpieß in der Hand, 

Kommt der Mapplier im Flug daher gerannt, 

Es fhnaubt der Doggen Spuͤrkraft durch die Wälder, _ 


- 


23. 


Am Gingang des Pallaſtes harrt 

Der Koͤniginn, die noch am Putztiſch ſaͤumet, 

Der Puner Fuͤrſtenſchaar, und an den Stufen ſcharrt, 
In Gold und Purpur praͤchtig aufgezaͤumet, 

Das ſtolze Roß der edeln Jaͤgerinn, 

Und knirſcht voll Ungedult in die beſchaͤumten Zügel, 
Auf thun fich endlich des Pallaſtes Flügel; — 
Umringt von Volk, erſcheint Sarthagos Koniginn. 


26. 


Ein tyriſch Oberkleid, geſchmuͤckt 

Mir buntem Saum, umpiept die ſchoͤnen Glieder; 

Durch jhre Loden iſt ein goldnes Netz geſtrickt, 

Vom Ruͤcken ſchwankt der volle Koͤcher nieder, 

Bon goldnem Haken wird der Purpur aufgeknuͤpft. 

Ihr folgt der Phryger Schaar; mit kind'ſchem Jubel huͤpft 
Askan voraus, und Alle zu verdunkeln 

Sieht man Aeneen ſelbſt im mittlern Keihen funkeln. 
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Sp wenn Apoll zu Delos heim’ihem Herd 
Bon feinem Winterfiß am Eanthus wiederkehrt — 
Da lebt Geſang und Tanz! die feſtlichen Altaͤre 
Umjauchzt der Agathyrſen bunte Schaar, 
Der Kreter, der Dryopen Heere. 
Er ſelbſt, den zarten Zweig des Lorbers in dem Haar, 
Durch deſſen Wellen ſich ein goldnes Band gezogen, 
Steigt von des Cynthus Hoͤh'n, und ihn umrauſcht ber Bogen, 


23. 


So majeftätifch zog Aeneas jekt heran. 

Kaum hatte man der Berge Höh’n erfiiegen, 

Kaum aufgefheucht das Wild auf unwegiamer Bahn, 
So werfen Gemjen ſich und wilde Ziegen 

Km Sprung vom fieilen Fels, und vom Gebirge fliegen 
Dur der Gefilde weiten Plan ‚ 

Der Hirihe fchene Herden, von den Wogen 

Des aufgerührten Staub den Bligen bald entzogen. 


— 


29. 


Den rafhen Kenner taumelt ab und auf 
Askan im tiefen Thal, ‚mit Findifhem Vergnügen, 
Bemuͤht, in vogelfhnellem Lauf 

Sept diefen, jenen dann wetteifernd zu befiegen, 
Die feurig lechzt fein junger Muth, 
Zu treffen auf des Ebers Wuth, 

Und einmal doch in dieſem ſcheuen Haufen 

Auf einen Loͤwen anzulaufen! 
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Indeſſen Fraht des Himmels ganzer Plan 

Bon fuͤrchterlichen Donnerfchlägen; 

Auf ſchwarzen Flügeln bringt ein heulender Orkan 
Geborſt'ner Wolfen Flut, des Hagels finftern Regen. 
Erihroden fliehen auf zerftreuten Wegen 

Die Punier, die Teufrer mit Adfan, 

In Kluͤften ih, in Höhlen einzuſchließen, 

Indem yon Bergen fchon fih Wetterbäche gießen. 


31. 


In Einer Felſenkluft, Eliſa, findeſt du 

Mit dem Trojaner Fuͤrſten dich zuſammen; 

Dem Braͤutigam fuͤhrt Juno ſelbſt dich zu, 

Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 
Bezeugt den ungluͤckſel'gen Liebesbund. 

Statt Hochzeitfackeln leuchten dir die Blitze, 

Und heulend ſtimmt der Oreaden Mund 

Dein Brautlied an auf hoher Felſenſpitze. 


32» 


Der Fuͤrſtinn Gluͤck entfloh mit diefem Tag. — 
Nichts kann aus ihrem Taumel fie erwecken; 
Nicht das verflagende Gerücht vermag 

Aus ihrer Trunfenheit die Raſende zu fchreden. 
est Fein Gedanfe mehr, in {heuer Heimlichkeit 
Des Herzens Glut der Neugier zu entruͤcken — 
Der Ehe heil’ger Name wird entweiht, 

Die Schuld der Leidenſchaft zn ſchmuͤcken. 
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Alsbald macht das Geruͤcht fih auf, 

Die große Poſt durch Libyen zu fragen. 

Mer Fennt fie nicht, die Krafte ſchoͤpft im Lauf, 

Der Werfen flüchtigftes, die ſchnellſte aller Plagen ? 

Klein zwar vor Furcht riecht fie aus des Erfinders Schoß, 
Ein Winf — und fie iſt riefengroß, 
Berührt den Staub mit ihrer Sole, 
Mit ihrem Haupt des Himmels Pole, 
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Das ungeheure Kind gebahr einft Tellus Wuth, 

Zu raͤchen am Olymp den Untergang der Brüder, 

Die jüngfte Schwefter der Gigantenbrut, 

Behend im Lauf, mit flüchtigem Gefieder. 

Groß, ſcheußlich, fürhterlih! Sp vieles Federn Frägt, 
Hit fo viel Ohren Fann es um fi laufen, 

Durch fo viel Augen ſieht's, fo viele Rachen reckt 

Es auf, mit jo viel Zungen kann es raufchen, 
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Winkt Hekate die laute Welt zur Ruh, —* 

So fliegt es brauſend zwiſchen Erd' und Himmel, 

Kein Schlummer ſchließt fein Auge zu. 

Am Tage fuhr’s der Städte raufchendes Getümmel, 

Da pflanzt es horchend fidy auf hoher Thuͤrme Thron, 

Und ſchreckt die Welt mit feinem Donnerton, _ 

So eifrig, Laͤſterung und Lügen feft zu halten, 

Als fertig, Wahrheit zu entfalten, 
Kechillers ſaͤmmtl. Werke, IL 32 
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Sept branut' es fhadenftoh, die mannigfachſten Sagen, 
Wahr oder falfch, gleichviell durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojifher Aeneas foll gefommen feyn, 

Der fhönen Dido Hand im Raub davon zu tragen; 
Zerfliegen fol in üppigen Gelagen 

Die lange Winterzeit dem fehwelgerifhen Paar, 
Vergeſſen fie, fein Reich zu fhirmen vor Gefahr, 

Er, neue Kronen zu erjagen, 
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Zu Jarbas nimmt das Unthier feinen Lauf, 

Weckt in des Konigs Bruſt die alten Liebesflammen, 
Und thuͤrmt des Zornes Donnerwolfen auf. 

Es rühmt ſich diefer Fürft, von Ammon abzuftammen, 
Dem die entführte Garamantis ihn gebaht: 

Des Stifters hohe Abkunft zu bezeugen, 

Sieht man in feinem Reich unzaͤhl'ge Tempel fteigen, 
Und hundertfach erhebt fid) Zeus Altar. 


38, 


Des Vaters hoher Gottheit feuchter 

Ein ewig waches Feu'r, von Prieftern angefacht; 
Stets ift des Gottes Herd von Opferblut befeuchtet, 
Indem das Heiligthum von bunten Kränzen lacht. 
Hier ward, wo jetzt, ducchdonnert vom Gerüchte 
Und überwältigt von des Zornes Laſt, 

Der Fürft fi niederwarf vor Ammong Angefichte, } 
Und fiebend fo zum Himmel rapt: 
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Das duldeft du, ruft er, mit allen deinen Bligen, 
Allmaͤcht'ger Zevs, den Libyen verehrt ? 

Dem wir auf prächt’gen Polfterfigen 

Beim frohen Mahl der Traube Blut verfprigen? 

So iſt's ein Irrlicht nur, was durch die Wolfen fährt? 
So zittern wir umfonft vor deinem Donnerfeile ? 

So ift’s ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule, * 
Was unſer bebend Ohr dort oben rauſchen hoͤrt? 


4% 


Ein flüchtig Weib, bedrängt, ein Obdach nur zu finden, 
Erfcheint in meinem Reich. Auf halb geihenftem Strand 
Gelingr’s ihr endlih, eine Stadt zu gründen; 

Die Ufer geb’ ih ihr zum Aderland, 

Shen? ihr großmuͤthig alle Fürftenrechte, 

Erroͤthe nicht, umihre Hand zu freyn * 
Umſonſt! Ein Fluͤchtling kommt aus trojiſchem Geſchlechte, 
Den nimmt ſie auf, deß Sklavinn will ſie ſeyn. 


41. 


Und dieſer Weiberheld mit ſeiner Knabenſchaar, 
Herausgeſchmuͤckt mit ſeiner lyd'ſchen Muͤtze, 
unwiderſtehlich durch fein ſalbentriefend Haar, 
Genießt nun ſeines Raub's in ihrem Fuͤrſtenſitze. 
Und wir, die mit verſchwenderiſcher Hand 

Das Fleiſch der Rinder dir gefülachtet, 
Gefuͤrchtet uͤber Meer und Land, 

Wir werden ungeſtraft verachtet! 


42. 


Erhörung findet er vor Ammons Angefiht. 

Der blickt nah Tyrus Stadt, wo reich durch ihre Herzen 
Der Shmähfucht Pfeil die Liebenden verfchmerzen, . 
Winkt dann vor feinen Thron Cyllenius und fpricht: 
Wohlan, mein Sohn! Laß dic) die Winde niederfhwingen 
Zu dem Dardanier, der in Karthago faumt, 

Und den verheifnen Thron im Arm der Luft verträumt, 
Und eile, mein Gebot zu feinem Ohr zu bringen. 


43. 


Nicht, wie man jept ihn überrafht, verhieß 
Ihn feine Mutter mir, die Göttinn von Cythere; 

Richt, daß er ſchwelgen follt’ in Tyrus Stadt, entriß 
Sie zweymal ihn der Myrmidonen Speere, ı 

Das Friegerifhe Land, der Neiche Fünft’ges Grab, 
Stalien ſollt' er regieren, 

Berherrlihen den Stamm, der ihm den Urſprung * 
Und die bezwung'ne Welt in Sklavenketten führen. 
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Kann folher Größe Glanz fein Herz nicht mehr beleben, 
Will er für eignen Ruhm den Arm nicht mehr hr 
Warum mifgonnt er feinem Sohn 

Unvaterlich der Römer Thron? 

Was iſt fein Zweck? was halt in Tyrus ihn vergraben, 
Wo ein verjährter Haß den Untergang ihm droht? 

Er fegle fort! Erfegle, will ich haben, 

Das iſt mein ernjtlihes Gebot, 
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Er ſpricht's, und was der große Vater ibm befohlen, 
Laͤßt jener ſchleunig in Erfüllung gehn. 
Erft knuͤpft er an den Fuß die goldnen Flügelfohlen, 
Die reifend mit des Sturmed Wehn 

Ihn hoch weaführen über Meer und Land, 

Fafft dann den Stab, der einwiegt und erwedel, 
Der die Verfiorb’nen führt zu Lethes ſtillem Strand, 
Zurückbringt, und das Aug’ mit Todesnacht bededet, 


46. 


Mit diefem Stab aebeut er dem Orkan, 

Durchſchwimmt der Wolfen Meer und lenkt der Stürme Wagen. 
Segt langt er bey der Stirn des rauhen Atlas an, 

Und fieht im Fluge fchor die ſchweren Schultern ragen, 

Die hoch und fteil den Himmel fragen. 

In der Gewölfe ſchwarzem Kiffen ruht 

Sein fihtenfiarres Haupt, jest von des Hageld Wuth 
Gepeitſcht, jeßt voy ver Winde Grimm gefhlagen. 
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Die Achfeln det ein ew’ger Schnee, Es ſtarrt, 
Bon taufendjahr’gem Eis umfangen, 

Des Greifen ſchauervoller Bart, 

Und Wetterbaͤche waihen feine Wangen, 

Hier halt Merkur zuerft die rafchen Flügel an, 
Und ruht in ſanftem Fall auf dem beeisten Zaden, 
Wirft dann von des Gebirges Naden 

Mit ganzem Leib fih in den Dcean, 
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So ſchwebt in tief geſenktem Bogen 

Um fiſchbewohnter Klippen Rand 

Die Moͤwe laͤngs dem Meeresſtrand, 

Und netzt den niedern Fittig in den Wogen. 

So kam jetzt zwiſchen Meer und Land 

Durch Libyens gethuͤrmten Sand 

Vom muͤtterlichen Ahn Merkurius geflogen, 

Und brach mit ſchnellem Flug der Winde Widerſtand. 
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Kaum weilt fein Flügelfuß in Tyrus nächften Gauen, 
So ſtellt Aeneas fih ihm dar, bemüht, - 
Die Mauern zu ernen’n und Thuͤrme zu erbauen. 

Ein Schwert, mit Safpis reich bezogen, glüht 

An feinem Gurt, hell flammt um feine Lenden 

Ein Oberkleid, mit Purpurblut getränft, 

Bon der Geliebten ihm gefchenft, 

Und reich mit Gold durchwirkt von ihten eignen Händen, 
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Schnell tritt der Gott ihn an. So, ruft er, Weiberfnecht! 
So überrafcht man dich! Du bauft Karthagos Veſte, 

Du gründeft zierlihe Palafte, 

Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Geflecht, 

Meg find fie, weg aus deiner Seele? 

Merfauf! Sch bringe die Befehle 

Dom Herriher des Olymps, von jener furchtbarn Macht, 
Bor der der Himmel bebt, des Erdballs Achfe kracht. 
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Non welder Hoffnung Zauberſeilen 

Laͤßt fih Dein mußp’ger Fuß in Libyen verweilen? 
Meizt dich des Ruhmes lorbervolle Bahn 

Nicht mehr, willft du für eignen Glanz nichts wagen, 
Warum ſoll dein aufblühender Askan 

Der Groͤße, die ihm winkt, entſagen? 
Warum das Scepter ſich entriſſen ſehn, 

Das ihm beſchieden iſt auf des Janikuls Hoͤh'n? 


52. 


Kaum ſchweigt der Gott, ſo iſt er ſchon den Blicken 

Der Sterblichen in duͤnne Luft entruͤckt. 

Mit ſchweigendem Entſetzen blickt 

Aeneas nah, ihm ſchauert's durch den Ruͤcken, 

Die Loden frehn bergan, im Munde ſtirbt der Laut. 
Durchdonnert von dem göttlichen Befehle 

Beſchließt er ſchnelle Flucht, und mit entfhlof’ner Seele 
Entfagt er feiner theuern Braut. 
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Ach, aber wo der Muth, die Flucht ihr anzufünden ? 
Wo die Beredfamfeit, ein liebeflammend Herz 

Zu heilen von der Trennung Schmerz? 

Wo auch den Eingang nur zu diefer Botſchaft finden ? 
Nach allen Mitteln wird gefpaht, 

Und von Entwurfe zu Entwurfe fhwanfen 

Die ſtürmiſchwogenden Gedanken, 

Bis endlich der Entſchluß ben diefem ftille fteht. 
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Still fol Kloanth verfammeln alle Schaaren; 

Die Flotte ziehen in den Ocean, 

Doch nicht den Zwed der Ruͤſtung offenbaren, 

Indeſſen fie in ihres Glüdes Wahn 

Nicht träumt, daß folhe Bande koͤnnen reifen, 

Wil er, die nahe Flucht ihr zu geftehn, 

Der Augenblide günftigfien erſpaͤhn! — 

Mit Luft volftreden die, was fie der Fürft geheißen. - 


55. 
Doc bald errieth — Wer taͤuſcht der Liebe Scherblid? 
Ihr ahnungsvoller Geiſt das drohende Gefchte. 
Den Schlag, der fpater erſt fie treffen foll, befchleunigt 
Ihr fuͤrchtend Herz, im Schoß der Ruhe ſelbſt aepeinigt. 
Derfelbe Mund, der fo gefchaftig war, 
Das Gluͤck der Liebenden den Völfern zu berichten, 
Entdeckt ihr, daß der Trojer Schaar 
Sich fertig macht, die Anker ſchnell zu lichten. 
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So fahrt, wenn der Orgyen Nuf erfchallt, 

Die Maenas auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 
Die nahe Gottheit braust, und von Eytharond Stirne 
Das nächtlihe Geheul der Schweftern wiederhallt. 

So ſchweifte Dido nun durch Tyrus ganze Weite 

Im Wahnfinn ihrer Qual, bis fie erfchöpft im Streite 
Des Stolzes und der Leidenfchaft ' 

Mit diefen Worten den Trojaner ftraft: 
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Verraͤther! ruft fie aus, Du hoffſt noch zu verhehlen; 
Was deine Bruft doch zu befchließen fähig war ? 

Du willft dich heimlich aus Carthago fiehlen ? 

Did halt die Liebe nicht, Barbar, 

Die Treue nicht, die du mir einft geſchworen? 

Die Unfchuld nicht, die ich durch dich verloren? 

Did halt mein Tod — dich halt der Sterbeblick 

Des Opfers, das du würgteft, nicht zurüd 2 


58. 


Im Winter felbit willit du die Segel fpannen, | 
Willft dem Orkan zum Troß von dannen? 

Und ah! wohin? Nach einem fremden Strand! 
Zu Bölfern, dir noch unbefannt! 

Sa! Mare nun dein Troja nicht gefallen, 

Wars noch das Land der vaterlichen Hallen, 
Dem du durhs wilde Meer entgegen ziehft! 
Unmenfh! Und ich bin's, die du fliehft! 


59. 


Ben diefer Thränenfiuth! Bey deiner Manneshand! 
Weil ich an dich doch Alles fchon verloren, 

Bey unfrer Liebe frifch geflochtnem Band, 

Ben Hymens jungen Freuden fen befhworen! 
Empfingft du Gutes je aus meiner Sand, 

Hat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen, 

Laß dich erbitten, bleib! O, hab’ Erbarmen 

Mit meinem Wolf, mit dem verlor’nen Land! 
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Um deinetwillen hast mich der Numide, 

im deinetwillen find die Tyrier mir gram; 

Um deinetwillen floh der Unſchuld fiolzer Friede 

Auf ewig mich mit der entweihten Scham; 

Mein Huf ift mir geraubt, die fehönfte meiner Kronen, 
Der meinen Namen ihon an die Geftirne fchrieb. 
Mein Gaft reift ab — mit Tod mich abzulohnen! 
Saft! das ift Alles, was mir von dem Gatten blieb. 
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Mozu das fraur’ge Leben mir noch friften 2 

Dis Jarbas mich in feine Ketten zwingt? 

Bis fi der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwuͤſten? 
Sa! Laͤge nur, wenn dich die Klucht von dannen bringt, 
Ein Sohn von dir an meinen Mutterbrüften ! 

Saͤh' ich dein Bild, in einem Sohn verjüngt, 

Sn einem theuren Zulus mid umifpielen, 

Getröfter wird’ ich feyn, nicht ganz getaͤuſcht mich fühlen! 
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Ste ſchweigt, und Zevs Gebot getreu, bezwingt 
Mit weggekehrtem Blick der Teukrier die Qualen, 
Mit denen ftill die Heldenfeele ringt. e 
tie, rief er jest, werd’ ich mit Undanf dir bezahlen, 
Was dein beredter Mund mir in Erinnrung bringt. 
Nie wird Elifens Bild aus meiner Seele fhwinden, 
So lange Lebensglut durch meine Adern dringt, 

Der Geift noch nicht verlernt hat, zu empfinden, 
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Jetzt wen'ge Worte nur. Nicht heimlich wie ein Dieb, 
O glaub’ das nicht, wollt' ich aus deinem Reich mich ſtehlen. 
Wann maßt' ich je mich an, mit dir mich zu vermaͤhlen? 
War's Hymen, der an deinen Strand mich trieb? 
Wär’ mir's vergönnt, mein Schickſal mir zumahlen, 
Was von der Heimat mir nur irgend übrig blieb, 
Mein Troja fucht’ ich) auf, die Reſte meiner Thenern, 
Mit friiher Hand den Thron der Vater zu erneuern, 

/ 
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Sept heißt Apolls Orakel nad) dem Strand 

Des herrlihen Staliens mich eilen. 

Dort ift mein Hymen, dort mein Vaterland! 

Kann di, die Tyrerinn, Karthagos Strand verweilen, 
Den du erſt kurz zum Eigenthum gemaht — 

Warum in aller Welt wird’8 Teufriern verdacht, 

Sich in Aufonien nah Hütten umzuſchauen? 

Auch ung ſteht's frey, und auswärts .anzubayen, 
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Nie breitet um die ftile Welt 

Die Naht ihr thauiges Gewand, nie ftiden 

Die goldnen Sterne des Olympus Zelt, 

Daf nicht Auchiſens Geift, Entrüftung in den Blicken, 
Im Traumgefiht fich mahnend vor mic ftellt. 

Mich ſtraft ein jeder Blick, der auf den Knaben fallt, 
Daß ich duch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein it duch die Gunſt der Sterne, 
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Und jest gebeut der Götterbote mir e 
Das Nehmliche, vom Herrn des Himmels felbft gefendet. 
Bey meinem Xeben, Fuͤrſtinn, ſchwoͤr' ich's dir, 

Bey meines Sohnes Haupt! Kein Wahn hat mich geblendet. 
Ich felbft ſah' ihn — bey hellem Sonnenlicht — 

In diefe Mauern ziehn. Sch hörte feine Stimme. 

Drum quaP ung beide nicht mit undanfbarem Grimme; 
Nicht freie Wahl entfernt mich, fondern Pflicht. 
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raͤngſt hatte fie, indem er fprach, den Rüden 

Ihm zugekehrt, und fchaute wild um ſich, 

Dann mist fie fchweigend ihn mit großen Bliden; 

Sept reißt der Zorn fie fort. „Verraͤther! ruft fie, dich, 
Dich hätte Cypria, die Göttinn fanfter Lüfte, 

Dich Dardanus gezeugt? — Sn graufenvoller Wüfte 
Schuf Caukaſus aus rauhen Felſen dich, 

Und Tigermütter reichten dir die Bräfte, 
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Denn was verberg’ ich mir's? DBraucht’s mehr Beweis? 
Hat Einen Seufzer nur mein Jammer ihm entriffen ? 
Mein Schmerz nur Einmal aufgefhaut das Eis 

In feinem Blick? Erfchüttert fein Gewiffen ? 

Floß Eine Thraͤne nur, fein Leid mir zu geftehn ? 

O, was empört mich mehr? Sein Undank? Diefe Kälte? 
Gerechte Götter! Nein, von eurem hohen Zelte 

Könnt ihr dies nicht gelaffen fehn! } 
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Frau Einer Menſchen! Nadt an meinem Strande 
Fand id) den Flüchtling, da er ſcheiterte; 

Zu wohnen gönnt ich ihm in meinem Lande, 

Erhielt ihm die Gefährten, rettete 

Der Flotte Trümmer — O, mich) bringt’s von Einnen! 
Yun kommt ein Götterfpruh! Nunfpricht Apoll! 
Nun ſchickt Chronion felbft von des Olympus Sinnen 
Befehle nieder, graßlih, fihauervoll . 
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O freilich! das bekuͤmmert die dort oben! 

Das fort fie auf in ihrer goldnen Ruh! 

Dec ſey's wies fen! Sch ſchenke dir die Proben, 
Geh immer, fteure friſch dem Tiberſtrome zu. 
Noch leben Götter, die den Meineid rächen. 

Auf fie vertraut mein Herz. Geh, überlaffe dich, 
Den Wellen nur. Sch weiß, du denkſt an mid, 
Wenn ziwifchen Klippen deine Schiffe brechen, 
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Abweſend eil' ich dir in ſchwarzen Flammen nach, 
Und ſchrecklich ſoll, wenn dieſes Leibes Bande 
Des Todes kalte Hand zerbrach, | 
Mein Geift dich jagen über Meer und Lande; 
Bezahlen ſollſt du mir, entfeglih, fürchterlich! 
Sch hör’ es noch, wenn man mich längft begraben; 
Im Reich der Schatten will ich mich 

An diejer Freudenbotichaft laben. 


N 
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Hier bricht fie ab, entreißt in fchneller Flucht, 

Sich zürnend des Trojaners Bliden, 

Der noch verlegen ſaͤumt, und fruchtlos Worte fucht, 
Des Kummers Größe augzudrüden: : 

Befiegt von ihrem fchweren Harm 

Sinft fie in ihrer Dienerinnen Arm, 

Die auf ein Marmorbett fie niederlegen, 

Und den erihöpften Leib auf weichen Kiffen pflegen. 
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Wie fenrig auch der Menfchliche fich fehnt, 

Durch fanfter Worte Kraft die Keidende zu heilen, 
Wie mander Seufzer auch den Heldenbufen dehnt, 
Der Wink des Himmels heißt ihn eilen, 

Und Amors Stimme weicht dem gottlihen Geheif, 

Er fliegt zum Strand, wo der gefchäft’ge Fleiß 

Der Seinen brennt, die Schiffe flott zu machen; 
Schon tanzen auf der Fluth die wohlverpichten Nahen, 
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Noch ungezimmert bringen fie den Baum, | 
(Sp ernſtlich gilt's) noch grün die Ruder NUN 
Es lebt von Menfhen, die zum Ufer jagen, 

Dom Hafen bis zur Stadt der ganze Iwifhenraum 
Sp, wenn gefchäftiger Ameifen Schaaren, 

Dem fargen Winter Nahrung aufzufparen, 

Den Weizenberg zu plündern glühn, 

Und mit dem Raube dann in ihre Löcher fliehn, 


Der ſchwarze Trupp durchzieht die Schoflen, 

. Bemüht, die. Beute fortzurollen, 

Auf ichmalem Weg, durh Gras und Kraut, 

Stemmt dort, die ſchweren Körner zu bewegen; 

Sich mit den Schultern Fraftiglich entgegen, f 
Dem dritten ift die Auffiht anvertraut, 

Der frornt das Heer und firaft die Tragen, 

Lebendig iſt's auf allen Wegen, 


76. 


Wie war bey diefem Anbli dir zu Muth, 

Eliſa? weiche Seufzer ſchickteſt 

Du zum Olymp, als du des Eifers Glut 

Von deiner hohen Burg am Meeresſtrand erblickteſt? 
Vor deinem Angeſicht die ganze Waſſerwelt 
Erzittern ſahſt von rauhen Schifferkehlen? 

Grauſame Leidenſchaft! Auf welche Proben ſtellt 
Dein Eigenſinn der Menſchen Seelen! 
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Auf's Neue wird der Thraͤnen Macht 

Erprobt, auf's Neu' das ſtolze Herz den Siegen 

Der Leidenſchaft zum Opfer dargebracht. 

Wie ſollte ſie, eh' alle Mittel truͤgen, 

Hinuntereilen in des Grabes Nacht? 

Sieh, Anna, ruft ſie aus, wie ſie zum Hafen fliegen! 
Wie's wimmelt an dem Strand! Sieh! Sieh! die Schiffe find 
Bekraͤnzk, die Segel rufen ſchon dem Wind! 
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Haͤtt' ich zu diefem Schlage mich verfehen, 

So hätte, ihn zu überftehen, 

Mir auch gewiß die Faffung nicht gefehlt. 
Drum noch dies Einzige. Dir fchenft er fein Vertrauen, 
Dir noch allein, du darfjt in feine Seele ſchauen, 

Nie hat er eine Negung dir verhehlt. 

Du weißt des Herzens weiche Seiten auszufpähen, 
Drum geh, den ftolzen Feind noch einmal anzuflehen. 


79 
Sag’ ihm, nie hab’ ih mich an Aulis Strand 
Verſchworen mit dem Feind, fein Ilium zu fchleifen, 
Nie Schiffe mitgefandt, die Veſte anzugreifen, 
Des Vaters Aſche nie aus ihrer Gruft entwandt. 
Warum fliegt er fein Ohr hartherzig meiner Bitte? 
Er warte doc, bis ein geneigte: Wind ihm weht. 
Er wage doc die Fahrt nicht in des Winters Mitte. 
Dies fey der legte Dienft, um den ihn Dido flieht. 
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Nicht jenes alte Band; will ich erneuern, 

Das er zerriß, nicht hinderlich ihm feyn, 

Nach feinem theuern Latium zu ſteuern, 

Um Aufſchub bitt' ich ihn allein, 

Um etwas Frift, den Sturm des Bufens zu bezähmen, 
Gelaff’ner zu verichmerzen diefen Schlag! 

Koch diefen Dienft laß in das Grab mich nehmen, 
Der deiner Liebe Maß an mir vollenden mag. 
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So fleht die Elende. Der Schweſter heiße Zaͤhren 
Bringt Anna vor fein Ohr. Umfonft, die Götter wehren, 
. Sein fühlend Herz verichließt des Schickſals Macht. 

So wenn, den hundertjähr’gen Eichſtamm — 
Die Alpenſtuͤrme wuͤthend ſich befleißen, 

Und brauſend ihn umwehn — bis an den Wipfel — 
Der Stamm, fie faſſen heulend ſeine Glieder, al 
Und von den Zweigen raucht ein grüner Regen nieder, 


32. 


Er felbit hängt zwifchen Klippen feit; fo weit mm un“ 
Sein Wipfel aufiwarts in den Himmel draͤut, ;} 
So tief dringt feine Wurzel in die Hölle. 

Sp ward von fremden Flehn, noch mehr von eignem Eh 
Zerriffen jest des Helden Herz, 

Doch der Entſchluß behauptet feine Stelle. 

ie auch fein Herz in allen Tiefen "leider, 

Geſchehen muß, wie das Geſchick entſcheidet. 


83. 


Verhaßt ift ihr fortan des Himmels Bogen; 

Bon graͤßlichen Erfheinungen bedroht, 

Vom Schickſal ſelbſt zum Abgrund hingezogen, 

Beſchließt die Unglüdfelige den Tod. * 

Einſt, als ſie den Altar beſchenkt mit frommen Gaben; 

Derwandelt jählings fi, des heil’gen: TER LADE 

Entſetzliches Gefiht! in.Bfut, 

Und dies Geheimniß ward mit ihr begraben.. — 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. Im. \ 33 
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34. 


Auch ftand, den Manen des Gemahls geweiht, 

Sm Haufe eine marmorne Kapelle, 

Verehrt von ihr mit frommer Zartlichkeit,. 

Geſchmuͤckt mit manchem Laub und glänzendweißem Kelle. 
Non hier aus hörte fie, wenn alles ringsum ſchlief, 

Des Gatten Ton, der fie mit Namen rief, 

Und einfam wimmerte auf hohem Dach die Eule 

Ihr todtweiflagendes Geheule. 


85. 
Auch manch Orakel wird in ihrem Bufen wach, 
Aeneens Schatten felbit ſcheucht fie mit wilden Blide, 
Eilt der Geangftigten in Traumen drohend nach, 
Und einfam ftets bleibt fie zurüde, 
Ihr daͤucht, fie wandle hin auf menfchenleerer Flur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfade, 
Und fuche ihrer Tyrer Spur 
Laͤngs dem verlaffenen Geftade, 


86. 


So fiehet Pentheus Fieberwahn 

Die Schaar der Furien ihm nahn, 

Zwey Theben um ſich her, zwey Sonnen aufgegangen. 
©» ruft der Bühnen Kunft Oreſtens Bild hervor, '» 
Wenn mit der Farel ihn und fürdterliben Schlangen > 
Der Mutter Schattenjagt, der Racheſchweſtern Chor, 
Gefpien aus dem Schlund der Hölle, | 
Ihn angraust an des Tempels Schwelle. 
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3. 


Als jest, ein Raub der ſchwarzen Eumeniden, 

Elifa fih dem Untergang geweiht, - 

Auch über Zeit und Weiſe ſich entfchieden, 

Tritt fie die Schwerter an mit falfcher Heiterkeit, 

Laͤſſt im verftellten Aug’ der Hoffnung Strahlen bligen, 
Tief [heint der lange Sturm des Bufens jetzt zu ruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ih nun, 

Ihn zu vergeffen oder zu beſitzen. * 


88. 


Am fernen Mohrenland, dort wo des Tages Flamme 
Sich in des Weltmeers letzte Fluthen neigt, 

Wo unterm Himmel ſich der Atlas beugt, 

Wohnt eine Prieſterinn aus der Maſſyler Stamme, 
Ihr ift der Hefperiden Haus vertraut, 

Sie hütete die heil’gen Zweige, 

Befänftigte mit fügem Honigteige 

Des Draden Wuth und mit dem Schlummerfraut, 


89. 


Die rühmt fih, jedes Herz, verlegt von Amors Pfeilen, 
Durch ihres Zaubers Kraft zu heilen; 

Yuf andre druüdt fie felbft den Pfeil des Kummers ab. 
Sie zwingt in ihrem Lauf die Ströme, ftill zu ſtehen, 
Die Sterne kann fie rüdwarts drehen, 

Und Nachtgefpenfter ruft fie aus dem Grab, 

Zerreißt der Erde brüllend Eingeweide, 

Und zieht den Eichbaum von ded Berges Haide. 
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90. 


Daß es bis dahin mit mir kommen muß! 

Bei deinem theuren Haupt! Bey Zevs Olympius! 
Es fallt mir ſchwer! Doc jetzt kann Zauber nur mich retten. 
Drum, Liebe, richte ftill mir einen Holzftoß auf 
Im Innern Hof des Haufes! Lege drauf 

Das Schwert, jedweden Heft des Schändlihen, die Betten, 
Wo meine Unfchuld farb! Die Priefterinn gebeut, 

Zu tilgen jede Spur, die mir fein Bild erneut, 


91. 


Sie ſpricht's und Todesblaffe dedt 

Ihr Angefiht,. Doch daß in diefem Schleyer 

Der Schweiter eig’ne Leichenfeyer 

Sich birgt, bleibt Annens bloͤdem Sinn verftedt. 

In der Verzweiftung Tiefen unerfahren, 

Beforgt fie Schlimm’res nichts, als was Elifens Gram 
Beim Tod des erften Gatten unternahm; 

Drum fdumt fie nicht, der Schwefter zu willfahren, 


92. 


Bald fteht durch ihrer Hände Fleiß 

Ein großer Holzitoß aufgerichtet, 

Aus Kadeln und aus dürrem Reis 

Im innern Hofraum aufgeſchichtet. 

Ihn ſchmuͤckt die Koͤniginn, wol wiſſend was ſie thut, 
Mit einem Kranz und der Cypreſſe traur'gen Aeſten, 
Und hoch auf ihrem Brautbett ruht 

Des Trojers Bild und Schwert mit allen Ueberreſten. 
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93. 


Auf jeder Seite zeigt fih ein Altar, 

und in der Mitte ſteht mit aufgelöstem Haar 

Die Prieiterinn in heil’ge Wuth verloren. are 
Ihr fürchterliher Ruf durchdonnert felbit die Nacht 
Des Erebus. Des Chaos wilde Macht, 

Ein ganzes Heer von Göttern wird beihworen, 
Perfephoneieng drenfahe Gewalt, 

Dianens dreymal wechielnde Gejtalt. 


94. 


Die Fluthen des Avernus vorzuftellen, 
Beiprengt fie den Altar mit heil’gen Wellen. 
Nach jungen Kräutern wird gefpäht, 

Die von des Giftes ſchwarzen Tropfen ſchwellen, 
Beim Mondlicht mit der Sichel abgemaͤht; 

Auch forſcht man nach dem Liebesbiſſen, 

Der auf der Kohle jungem Haupt ſich blaͤht, 
Dem Zahn des Mutterpferds entriſſen. 


95. 


Sie felbit, das Opferbrot in frommer Hand, 
Mit blogem Fuß, mit loögebundenem Gewand, 
Sum Tod entfchloffen, fteht an den Altären, 
Des Himmels Zorn, der Götter Strafgericht 
Auf ihres Mörders Haupt herabzufhworen, 
Und ſchuͤtzt ein Gott der Liebe fromme Pflicht, 
Der Treue heiliges NVerfprechen, 

Ihn ruft fie auf, zu ſtrafen und zu rächen. 
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90. 


Gefommen war die Naht, und alle Weſen ruhten 
Erfchöpft im fügen Arm des Schlafs. » Tief ſchweigt 
Der Wald, gelegt hat fih der Zorn der Fluthen, 

Zur Mitte ihrer Bahn die Sterne ſich geneigt. 

Der Voͤgel bunter Chor verſtummt, die Flur, die Herden, 
Was fih in Suͤmpfen birgt und in der Wälder act, 
Vergißt der Arbeit und Beihmwerden, 

Gefeffelt von des Schlummers Macht. 


97. 


Nur deines Bufens immer wachen Kummer, 
Unglüelihe Elifa! ſchmilzt kein Schlummer, 

Nie wird es Nacht auf deinem Augenlied. 

Eimpfindliher erwachen deine Schmerzen, 

Auf's Neu’ entbrennt in deinem Herzen r 

Der Kampf, den ah! Verzweiflung nur entfchied. 
Seht Raub des Grimme, jest ihres Kummers Beute, 
Beginnt fie fo in diefem innern Streite. 


98. 


Unglüdlihe, ruft fie, was fol nunmehr gefhehn ? 
Geht du, von Neuem dich den Freyern anzuttagen, 
Die du verächtlich ausgefchlagen, 

Und der Nomaden Hand fußfällig zu erflehn 2 

Gehſt du, den Tenfriern ale Magd dich anzubieten ? 
Du kennſt ja ihre Dankbarkeit; 

Du follteft wiffen, wie bereit 

Ste find, empfangne Opfer zu vergüten. 
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99, 


Und öffnen fie die wol der Schiffe ſtolzen Schoß, 
Sey's auch, du Fünnteft diefe Schmach verfhmerzen? 
So wenig weißt du, wie gewiſſenlos 

Kaomedontier mit Treu und Glauben jhergen! 

Folgſt du den ftolzen Nuderern allein? 

Holft du mit deinen Tyriern fie ein? £ 
Und Faum aus Sidons Stadt gewaltfam fortgezogen, 
Vertrauſt du fie aufs Neu’ dem Spiel von Wind und Wogen? 


100. 


Nein, ſtirb, wie du verdient! Das Schwert befreie dich. 

Dir, Schweiter, dank ich meinen Fall. Du gabeft mic 

Dem Feinde Preid, von meinem Flehn beftochen! 

Konnt' ih nicht fchuldlos, von Begierden rein, 

Nicht frey von Hymens Band mich meines Xebens freun? 
Mein Wort hab’ ih, Sichaͤus, dir gebroden, 

Geſchworen deinem heiligen Gebein, 

Erzüenter Geift, du wirft gerochen! 


1oI. 
Sp quälte jene fih, indeß auf hohem Schiff, 
Entfchloffen und bereit, Karthagos Strand zu raͤumen, 
Aeneas fchlief. Ihm zeigte fih in Träumen 
Daffelbe Bild, das jüngft mit Schreden ihn ergriff, 
Und bringt denfelben Auftrag wieder, 
Dem Flügelboten gleih an Stimme, an Geftalt, 
Daſſelbe blonde Haar, das Maiens Sohn umwallt, 
Derfelbe ſchlanke Bau der jugendlihen Glieder. 
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102. 


Iſt's möglich, ruft er, Göttinnfohn! 

An des Verderbens Rand kannſt du des Schlummerg pflegen? 
Siehft die Gefahren nicht, die ringsum dich bedrohn, 

Und hörft die Winde nicht, die deine Segel regen? 

Bon wilder Wuth empoͤrt finnt Jene, did mit Lift, 

Mit unentrinnbarem Berderben zu umſchlingen, 

Du eilt nicht mit des Windes Schwingen 

Davon, da dir noh Flucht verftattet iſt? 


103. 


Gruͤßt dih Aurora noch in diefem Land, 

So fiehft du weit und breit die Wellen 

Mir Schiffen überdedt, den ganzen Meeresftrand 

Von mordbegier’gen Fadeln ſich erhellen. 

Flieh’ ohne Auffhub! Flieh! Veraͤnderlich 

Iſt Frauenfinn und nimmer gleicht er ſich — 

Gr ſpricht's und fließt in Nacht dahin. Voll Schreden 
Fährt Jener aus dem Schlaf, und eilt fein Volf zu weden, 


104. 


Macht auf! Gefhwind! Ergreift die Ruder! Spannt 
Die Segel aus! Ein Gott, vom Himmel her gefandt, 
Zreibt mid auf's Neu, nicht langer mehr zu weilen, 
Die Strange zu zerhaun, die Abfahrt zu beeilen, 

er du ach fenft, erhabne Gottheit! Ja! 

Frohlockend folgen wir dem Winf, den du gegeben, 
Berleih ung Schutz! O fen uns hold und nah! 

Cap über unferm Haupt geneigte Sterne ſchweben! 
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105. 


Er ſpricht's und aus der Scheide blitzt 

Sein flammend Schwert und frennt des Anfers Geile; 
hm folgt die ganze Schaar, von gleiher Glut erhißt, 
Rafft alles fort, und treibt und rennt in voller Eile, 
Schnell ift die ganze Küfte leer, 

Verſchwunden unter Schiffen das Meer, ’ 
Es Feucht der Ruderknecht und quirlt zu Scham die Wogen, 
Zahllofe Furchen find durch's blaue Feld gezogen, 


106, 


Und jeßo windet fich aus Tithong goldnen Schoß 
Des Morgens junge Göttinn los, 
und überftrömt die Welt mit neugebohrnen Strahlen. 
Aus ihren Fenftern fieht mit filberfarbem Grau 
Die Königinn den Horizont fih mahlen, 
Sieht durch der Waſſer fernes Blau 
Die Zlotte ſchon mit gleihen Segeln fliegen, 
Die Küfte leer, den Hafen öde liegen, 


107. 


Da fchlägt fie mit ergrimmter Hand 

Die ſchoͤne Bruft, zerrauft die gelben Locken: 
Allmaͤcht'ger Zevs, ruft fie erſchrocken, 

Er geht! Er flieht von meinem Strand! 

Dem Fremdling ging es hin, mich ſtraflos zu verſpotten? 
Bewaffnet nicht ganz Tyrus mein Geheiß? 

Auf, auf! Reißt aus dem Zeughaus meine Flotten! 
Bringt Fackeln! Rudert friſch! Gebt alle Segel preis! 
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108. 


Wo bin ich? — Weh, was fuͤr ein Wahnſinn reißt mich fort? 
Jetzt hat dein feindlich Schickſal dich ereilet, 
Ungluͤckliche! Da galt's, da war der rechte Ort, 
Als du dein Reich mit ihm getheilet. 

Das alſo ift der Held vol Tren, voll Edelmuth, 
Der feines Vaters Laft auf fromme Schultern lud, 
Der mit fih führen fol auf allen: feinen Bahnen 
Die Heiligthümer feiner Ahnen! 


109. 


Konnt' ih in Stüden ihn nicht reifen, nicht zerſtreun 
Im Meer, ihn und ſein Volk? Nicht ſeinen Sohn erwuͤrgen? 
Auftiſchen ihm zum Mahl? — Mo aber meine Buͤrgen, 
Daß er nicht ſiegte? Mocht' es immer ſeyn! 

Was fuͤrchtet, wer entſchloſſen iſt zu ſterben? 

Sein Lager ſteckt' ih an, mit einer Löwinn Wuth, 
Vertilgte Vater, Sohn, die ganze Schlangenbrut, 
Und theilte dann frohlodend ihr Verderben! 


1Io, 


O du, vor deffen Strahlenangeficht 

Kein Menfhenwerk fih birgt, erhab’nes Licht! 

Du Gattinn Zevs, die meine Leiden Fennet! 

Du Hefate, die man durch Stadt und Land 

Auf finſtern Scheidewegen heulend nennet! 

Ihr Furien, ihr Götter, deren Hand 

Die Sterbende fih mweiht! Vernehmt von euern Höhen 
Der Rache Aufgebot! Neigt euch zu meinem Flehen! 
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111, 


Muß der Verworf'ne doch zum Ufer fih noch ringen, 
Iſt dem Verhaͤngniß nichts mehr abzudingen, 

Iſt's Jovis unabanderlihed Wort, 

D fo erduld’ er alle Kriegesplagen, 

Bon einem tapfern Wolf aus feinem Reich geſchlagen, 
Geriffen aus des Sohnes Armen, , 

Sud? er bey Fremdlingen Erbarmen, 

Und fehe ſchaudernd der Gefährten Mord! 


112, 


Und fügt er fih entehrenden Werträgen, 

So mög’. er nimmer fih des Throns noch Lebens freun, 
Er falle vor der Zeit! "Dies fey mein letzter Segen; 
Mit diefem Wunfch geh’ ich dem Styr entgegen, 

Sm Sande liege unbeerdigt fein Gebein! 

Dann, Tyrier, verfolgt mit ew’gen Kriegeslaften 

Den ganzen Samen des Verhaßten! 

Dies foll mein Todesopfer ſeyn! 


1 13, 


Kein Friede noch Vertrag foll jemals euch vereinen, 

Ein Raͤcher wird aus meinem Staub erftehn, 

In ihren Pflanzungen mit Feu'r und Schwert erfcheinen, 
Fruͤh oder ſpaͤt! wie fih-die Kräfte tüchtig fehn, 
Feindfelig drohe Kuͤſte gegen Küfte, 

Nachgierig thürme Flutsfih gegen Flut, 

Schwert blige gegen Schwert, der fpäten Enfel Bee 
Entflamme unverfühnte Wuth! 


. 
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‚114. 


‚ Sie ſprach's und ſann voll Ungedult,ıdie Bande 
Des traur’gen Lebens zu zerreißen, rief 

Sichaͤus Amme (ihre eigne fhlief 

Den langen Schlummer fchon im mütterlichen mn. 
Laß, ſpricht fie, theure Barce, fchnell nr 
Die Schwefter fih mit frifhem Duell 

Benegen! Sag’ ihr an, daß fie die Thiere 

Und die bewußten Opfer. zu mir führe ! 


115, 


Du felbft, Geliebte, ſaͤume nicht, i 

Mit frommer Binde dir die Schlaͤfe zu verhiten, 

Ich will des angefang’nen Opfers Pflicht 

Dem unterirrd’(hen Zevs erfüllen, 

Und meinen Gram auf ewig fill... 0. r 
Sogleich flammt mit dem Boͤſewicht Ehe 
Der Holzſtoß in die Luft! — Sie ſpricht's und — Weile 
Wankt Jene fort mit ihres Alters Eile, 


116, 


Eie felbft, zur Furie entftellt 

Dom gräßlihen Entſchluß, der ihren Buſen ſchwellt, 

Mit bluterhigtem Aug’, gejtahelt von Verlangen, 

Der Farben wechfelnd Spiel auf krampfhaft zudenden Wangen, 
Jetzt flammroth, jegt, vom nahenden Geſchick 
Durchſchauert, bleich wie eine Buͤſte, 

Stuͤrzt in den innern Hof, und, Wahnſinn in dem Bin, > 
Beſteigt fie das entſetzliche Geruͤſte. on 2) 


117% 


Heißt aus der-Scheide des Trojanerd Schwert, 

Ach, nicht zu die ſem Endzweck ihr gefchenfet! 

Doch, als ihr Blick fih auf Aeneens Kleider fenfet 

Und auf das wohlbefannte Bette, kehrt 

Sie ſchnell in fi, verweilt bey diefem theuern Drte, 

Läfft noch einmal den Thranen freien Lauf, u. 

Schwingt dann aufs Bette fih hinauf, auy 
Und fcheidet vonder Welt durch diefe legten Morte : 


118; 


Geliebte Nefte! Zeugen meiner Freuden, 

So lang’ dem Glüd, den: — ——— gefiel! 
Entbindet mich von meinen Leiden! - ! 
Empfangt meinufliepend Blut! ei euch will ich berieben: 2 
Sch bin an meines Lebens Ziel.‘ 
Vollbracht hab’ ich den Kauf, den mir das Loos —— 
Jetzt fliehet aus des Lebens wildem Spiel 4 
Mein großer Schatten zu des Grabes Frieden, 


119. 


Gegründet hab’ ich eine: weitberühmte Stadt, 
Und meine Mauern jah id tagen; : et 
Beftraft hab’ ich des Bruders Frevelthat, e 83% 
Der Rache Schuld dem Gatteniabgetragen. 73 
Ach! hatte nie ein Segel ſich Eon 

Aus der Trojaner fernem: Lande 1} Ruin an 
Gezeigt an meines Tyrus Strande, 

Wer war glüdfeliger, als ich! 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, I. 34 
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120. 


Sie fpriht’s und druͤckt in's Kiffen ihre Gefihtr "5 0 
Und ohne Rache, ruft fie, fol ich fallen ? 

Doch will ih. fallen, doch! Geraͤchet oder nicht! 

So ziemt’s, in’s Schattenreich zu wallen! 

Es fehe der Barbar vom hohen Ozean 

Mit feinen Augen diefe Flammen fteigen, 

Und nehme meines Todes Zeugen 

Zum Plagedimon mit auf feiner Wogenbahn. 


I2I: 


Eh’ diefe Worte noch verhallen, 

Sehn ihre Frauen fie, durchrannt: 

Vom ſpitz'gen Stahl, zuſammenfallen, 

Das Schwert mit Blut beſchaͤumt, mit Blut die Sei; 
Ihr Angitgefhren fchlagt an die hohen Säulen 

Der Königsburg; fogleich macht des Gerüchtes Mund 
Die grauenvolle That mit tauſendſtimm'gem — 
Dem aufgedonnerten Karthago kund. 


122. 


Da hört man von’ Geſchrey, von jammervollem Stoͤhnen, 
Bon weiblichem Gehen! die hohlen Daher drönen, 
Des Aethers hohe Wölbung heult es nad. 

Nicht fürhterliher konnt' esitönen, 

Wenn in Karthagos Stadt die Flut der Feinde brach, 
Dad alte Tyrus fiel, der Flammen wilde Blige 
Sich freffend wälzten duch der Menfchen Siege 
Und durch der Götter heil’ged Dad. Is; 


527 / 
123. — 


Geſchreckt durch den Zuſammenlauf der Menge, 
Durchſchauert von dem graͤßlichen Geruͤcht, 

Stuͤrzt Anna, halb entfeelt, ſich durchs Gedrange, 

- Berfleifht mit grimm’gen Nägeln das Gefiht, 

Die Bruft mit mörderiihen Schlägen. 

Das alſo ward! ruft fie der Sterbenden entgegen; 
Mit Arglift fingft du mih! Dazu der Opferherd, 
Dazu das Holz und des Trojaners Schwert! 


124. 
Weh mir Verlaf’nen! Wen fol ich zuerſt beweinen® 
Unzärtlihe! Warum verfhmahteft du im Tod 
Die Schwerter zur Begleiterinn? Bereinen 
Sollt’ uns derfelbe Stahl, von beider Blute rot! 
Fleht' ich darum die. Götter an, erbaute, 
Daß ich allein dich deinem Schmerz vertraute, 
Dies Holzgerüfte? Weh! Mic ziehft du mit in's Grab, 
Dein armesd Volk, dein Neih, dein Tyrus mit hinab, 


125. 


Gebt Waffer, gebt, daß ih die Wunde waſche, 

Mit meinen Lippen ihn erhaſche, 

Wenn noch ein Hauch des Lebens auf ihr ſchwebt! 

Sie ruft's und fteht ſchon oben auf den Stufen, 
Stürzt weinend an der Schweſter Hals, beftrebt, 

Un ihrer warmen Bruft in’s Leben fie zu rufen, 

Die ſchon der Froft des Todes überflogen, 

Zu trocknen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze Wogen, 
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126. 


Umſonſt verfucht, aus weitgeſpalt nem Munde 
Pfeift unter ihrer Bruſt die Wunde, A 
Umſonſt die Sterbende, den ſchwerbelad'nen Bi 
Dem Strahl des Tages zu entfalten, 


Haft dreimal fib empor, von ihrem Arm —— — 


Und dreimal taumelt fie zurüd, 
Durdirrt, das fühe Licht der Sonne Zu erfpähen, « 


Des Aethers weiten Plan, und feufzt, da fie’s geſehen. | 


127. 
Ermweicht von ihrem langen Kampf, gebeut 
Satuenia der Fris, fortzueilen,. 
Der Glieder-zähe Bande zu zertheilen, 
Zu endigen der Seele ſchweren Streit. 
Denn da kein Schiefal, Fein Verbrechen, 
Verzweiflung nur ſie abrief vor der Zeit, 
Sp hatte Hekate den unterirrd'ſchen Baͤchen 
Das abgeſchnitt'ne Haar noch nicht geweiht. 


128. 
Sept alio Fam, in taujendfarbem Bogen 
Der Sonne gegenüber, feucht von Thau, 
Die Goldbefhmwingte dur der Lüfte Grau 
Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 
Dies weih' ich auf Befehl der Gottheit dem Kozyt, 


Ruft fie; vom Leibe frey mag fich dein Geift erheben! 


Sie ſagt's und löst die Locke, ſchnell entflieht 


Der Wärme Keft, und in die Lüfte rinnt das Leben. 
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